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Die verhanölungen mit Rußland .
Locarno , das Fundament .

Unerfreulich fft es , wenn das deutsche Volk ein -
schließlich des Reichstags und seines Auswärtigen Ausschusses
aus der e n g l i s ch e n Presse erfährt , daß sich in der deutschen
Außenpolitik bedeutsame Dinge vorbereiten . Die „ Times "

. brachten gestern , wie schon kurz gemeldet , unter der Ueber -
schrist „ Deutschland und die Sowjetregierung , neuer Rück -

Versicherungsvertrag . Unterzeichnung bevorstehend " , eine
Meldung , wonach die d e u t s ch e und die S o w j e t regierung
über den Abschluß eines Vertrages verhandeln , den
das Blatt glaubt , als einen „ Rückversicherungsver -
trog " bezeichnen zu können . Dieser Vertrag solle die Be -
dingungen des Rapallovertrages von 1922 denen des Locarno -
Vertrages anpassen . Die sranzösifche und englische Regierung
seien in den letzten Tagen durch den britischen Botschafter in
Berlin und den deutschen Botschafter in Paris von dieser
Absicht verständigt worden - , es werde bestimmt versichert , daß
dieser neue Vertrag in keiner Weise mit dem Geiste des ver -
trags von Locarno im Widerspruch stehe .

Die deutsche Regierung hat auf die „ Times " ' Meldung
hin bestätigt , daß mit Rußland verhandelt wird , lieber das
Ziel der Verhandlungen erfährt man wenig . Und so bleibt
bis auf weiteres für die Oeffentlichkeit nichts als eine reichlich
unMare Sensation , die von jeder politischen Richtung
des Inlands wie des Auslands nach Belieben gedeutet , ge -
braucht oder auch mißbraucht werden kann .

Was ist der neue Rusienvertrag ? Gin « weitere ein -
schränkende Auslegung des Locornooertrages im Hinblick auf
Aki - onen des Volkerbundes ? Ein Neutralitätsvertrag ? Ein

Schiedsvertrag ? Ein Grenzgarantievertrag ? Kann Deutsch »
lo - ch Neutralitäts Verpflichtungen nach der einen Seite
und zugleich Solidaritäts Verpflichtungen nach der
anderen Seite übernehmen ? handelt es sich um eine „ Rück -

Versicherung " , um das von den Kommunisten geforderte
„ Bündnis mit Sowjetrußland " , oder um ein „ Locarno des

Ostens " , das mit dem „ Locarno des Westens " harmonisch

zusammenklingt ? Aus alle diese Aragen kann jeder nach Be »
lieben antworten , und es läßt sich denken , daß die Antworten
in der Weltpresse recht verschieden aussallen werden .

Was uns betrifft , so meinen wir . daß man Verträge nur
kommentieren kann , wenn man sie kennt . Der neue deutsch -

russische Vertrag ist noch nicht fertig , und die beiden Ver -

bardlungsteile hüllen sich in Schweigen . Daß von anderer
Seite gesprochen wurde , ist ihr Pech .

Grundsätzlich kann heute schon gesagt werden : Jede

Friedenspolitik , die ihren Namen verdient , hat die Verstän -

digung unter Nachbarn zur Grundlage . Diese Grund -

läge ist in Locarno geschaffen worden , sie zu festigen und auf
ihr ohne sie zu erschüttern — weiterzubaucn ist jetzt die

wichtigste Aufgabe . Jede Politik des gegenseitigen
A u s s p i e l e n s des Westens gegen Rußland , Rußlands
gegen den Westen , Deutschlands gegen England , Polens und
Rumäniens gegen Deutschland usw . . ist unbedingt zu ver »

werfen . Deutschland kann ebensowenig eine Politik der

Einkreisung und der Intervention gegen Rußland unter -

stützen , wie es sich als Schachfigur gegen den Westen ge -
brauchen lasten darf .

Einstweilen ist Deutschland noch gar nicht im Völkerbund
und der Vertrag von Locarno ist darum juristisch noch gar
nicht in Kraft . Das Fundament der deutschen Friedenspolitik
ist also noch nicht gesichert . Vielleicht gibt es da oder dort in
Deutschland Leute , die die stille Hoffnung hegen , der Vertrag
mit Rußland könnte als eine an dieses Fundament gelegte
Sprengpatrone wirken . Wir nehmen nicht an , daß die

deutsche Regierung kurzsichtig genug sein könnte , das Spiel
dieser Leute zu spielen .

Unser Wunsch und Ziel ist . daß Deutschland a l s

Locarnomacht gute Beziehungen auch zu Rußland
unterhalten möge . Auch die Politik der deutschen Regierung
will , glauben wir , diesem Ziel dienen . Die Frage , ob sie
auch den richtigen Weg dazu findet , bleibt offen , solange der

Russenvertrag und seine Rückwirkungen nicht sichtbar sind .

Ruhige Ruffassung in PariS .

Varls , lt . April . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Meldung
der . Times " über deutsch - russische Verhandlungen ist für die Pariser
Presse so spät gekommen , daß sie zu Kommentaren noch kein «
Möglichkeiten hotte . Aber der . T « m p s " bespricht in ruhiger
Tonart die Berliner Besprechungen mit Moskau : Die Sowjets ,
die nacb wie vor eine rcvolittionöre Politik trieben , wendeten sich
logischerweis « gegen Deutschland » westliche Orientierung , die den
Einstich der Sowjetunion auf Deutschland schwäche . Zweiseilos
werde Berlin die Besprechungen so darstellen , als ob sie der
Sache des Friedens dienten , jedoch gebe die Sprache
T f ch i t f ch e r i n s zu der Befürchtung Anlaß , daß er Strelemann
in Abenteuer hineinziehen wolle .

Im Auswärtigen Amt wurde nur kurz erklärt , daß die deutsch -
russischen Verhandlungen voraussichtlich zu einem Abschluß
kommen würden . Ein Kommentar wurde von amtlicher Seile
nicht daran geknüpft .

verrückte verüächtiflungen .
Wie man die Brandstiftung bei Lda Olberg zu begründen

sucht .

Nach Mitteilungen des Pariser . Eorrier » dcgli Italiani " Hot
das neuerdings faschistisch gewordene „ G i 0 r n a l e d '

I t a l 1 0" ,
das gute Beziehungen zum jeßigen Innenminister Federzoni , seinem
früheren Redaktionsmitglied , unterhält , am S. d. M. , allo mehrere

Tage nach dem Attentat der Miß Gibfon und nach der Plünderung
der Wohnung unserer Korrespondentin Oda Olberg - Lerda , ein « ganz
seltsante Andeutung gemacht . Das Blatt schrieb :

„ Unter dem zahlreichen Publikum , das im Gcrichtssaal von

Ehteti regelmäßig die Derhandlungen verfolgte , war die Gestalt

jener Frau wiederholt aufgekallen , die ausländisch aus - !

sah , weiße Haare , helle Augen und eine �) ttc Gesichtsfarbe

halt «. Sie hatte mit großem Fleiß allen langen Sitzungen bei -

gewohnt , wobei sie mit ihren Rachbarn debattierte und sich bei ver -

schicdenen Korrelpondenten ausländischer Blätter über die Entwick -

lung des Prozesses informierte . "
Damit war der erste schüchterne Versuch gemacht worden , die

ganz verrückte Unterstellung zu lancieren , daß irgendein Zu -

sammcnhang zwischen der Attcntäterin Gibfon

und Oda Olberg besteben könnte !

Das fafchiftische Blatt in Florenz „ La R a z l 0 n e" griff sofort
diesen Versuchsballon auf und wandte sich unter Hinweis auf die

Andeutungen des „ Giornole d' Italia " an den Polizeikom »
m i f l a r P a s f a n i i e , dem die Kontrolle des Publikums und

der Presieberichterstatter im Gerichtsgebäude von Chiet , obgelegen
hatte . Dieser Beamte erteilte daraufhin die Auskunft , daß die

einzige Person in Chieti . deren Signalement mit dem der

Miß Gibson übereinstimme , eine ältere Ausländerin gewesen
sei , die sich al » Journalistin ausgegeben habe und die vom Preste -

tisch aus alle Derhandlungen veriolgt hätte , wobei sie neben dem

Berichterstatter des „Aoonii " gesellen bätte . Es sei «ine Frau von

etwa ZV Jahren gewesen mit weißem haar und » inem sanften und

ruhigen Blick . Der Kommillar hätte f » um ihre Papiere ersucht .
aus denen hervorgegangen sei . daß sie die Frau eines be »

kannten deutschen ( ? ) S - ztaltsten wäre . Ihr Paß

sei vollständig in Ordnung gewesen und lautste auf den Namen :

Frau Oda Lerda aus Berlin . Berichterstatterln

des . Dorwärts " und der . Arbeiter - Zeitung " .

Damit wird also die Version angedeutet , daß unsere Genossin
Oda Olberg Miß Gibson mit ihren Papieren ver -
sehen und sie an ihrer Stelle nach Chieti ent -
1 a n d t hätte , wohl um sie psychologisch für das Attentat reif
zu machen ! ! Damit wäre zugleich der ' . lebersall der Faschisten auf
die Wohnung von Oda Olberg nachträglich gerechtfertigt .

Es erübrigt sich, auch nur ein Wort über diese Hirn ver -
bronntheiten zu verlieren .

Die Ehrenlegion für Rault !
Ter Tank an einen Abgesägten .

Porl « , lt . April . ( Eigener Drahtbericht . ) Die französische Re¬

gierung hat dem ehemaligen Präsidenten der Berwallungskommission
für das Saargebfel Rault „ in Anerkennung seiner Verdienste " aus
diesem Posten die Würde des Großkreuzrs der Ehrenlegion verliehen .
Rault ist am Mittwoch vormitiag von dem französischen Minister -
Präsidenten Briand empfangen wo , den , der ihm den Dank und

diesen Beschluß der Regierung übermittelt hat .
Rault hat durch seine undemokratische und verständnislose Frav -

zösienmgspolitik in Deutschland den Bölkerbund und in Europa

Frankreich diskreditiert . Daß ein Kabinett Briand sich dazu hergibt ,
den im Dezember abgehalfterten und durch den Kanadier Stephens

ersetzten Ches der Saarregierungskommission mit dem höchsten

Rang des einzigen Ordens der svanzösifchen Republik aus -

zuzeichnen , wird nicht nur in Deutschland , das wird auch in Frank -

teich Äopfschiitteln begegnen . Wenn jemand , so Hai dieser engstirnige
und unselbständig « DerwaUnngsauivkrat nicht im Sinne , sondern

gegen die Ordensdevis « der Ehrenlegion gehandelt :

Ehre und Vaterland .

lieber einen Deutsch - Iliederländischen Schiedsvertrag haben im

Haag BerhanMungen begannen . S « bandelt sich um einen Vertrag
nach dem Min' ter der übrigen von Deutschland vor Locarno ab -

geschlossenen Schiedsverträge .

Die Abwesenheit einer russischen Delegation bei der Sbrüsiungi «
konlerenz wird in Genfer Völkerbundtreilen nichi tragisch genommen .
weil man sich sagt , daß bei einer Teilnahme der Russen mit soviel

vropogond ' stifchen Anträgen und Reden zu rechnen gewesen wäre .
daß da « Ergebnis der Konferenz vielleicht noch weit mehr alt durch
die Abwesenheit Rußland « beemlrächtigt worden wäre .

Republikanischer Nachwuchs !
Sin Problem für den neue « Staat .

Aus republikanischen Beamtenkreisen wird uns

geschrieben :

Auf einem für die Arbeiterklasse und ihre posisische
Stellung im Staate ungemein wichtigen Gebiet ist bisher
immer noch nichts Ausreichendes geschehen : es ist kein « Vor -

sorge getroffen worden , um für die mittlere , insbesondere aber

auch die höhere Beamtenschaft der Länder und des Reiches
einen Nachwuchs aus den Reihen der Ar -

beitersöhn « zu sichern . Wie sollen aber , wenn die Zu -
sommensetzung der Beamtenschaft nicht von Grund aus
geändert wird , jemals aus Reich und Ländern wirkliche
Republiken gemacht werden , in denen das Gros der Beamten -

schaft nicht nur aus Opportunismus und Angst vor dem jeweils
höchsten Vorgesetzten äußerlich . loyal " ist , sondern mit Herz
und Kopf gleichermaßen zur sreistaatlichen Bersassung steht .

Der junge Arbeiter hat nicht Zeit und Geld geimg ,
die Schule bis zum 17 . und 18 . Lebensjahre zu besuchen , wie
der Sohn aus beffersituiertem bürgerlichen Haus . Er muß
früh in die Werkstatt , um möglichst bald ein Mitverdiener i »
der Familie zu sein . Und w e n n er auch durch Freistellen In
der Schule die Möglichkeit erhielte — so, wi « es in A m e r i k a

generell der Fall ist — , ohne einen Pfennig Kosten für Schul -
besuch , Bücher , Lehrmaterial usw . bis zum Abschlußexarnen
formgymnasiums , eines Realgymnasiums oder einer Oberreal -

schule die Schule zu besuchen , so würde das sich doch in den

allermeisten Fällen daran zerschlagen , daß die Familie in der

Zwischenzeit die finanzielle Mitarbeit des Sohnes nicht ent -
behren kann und daß , wenn Krankheit und Arbeitslosigkeit in
das Elternhaus einziehen , seine Schulloufbahn ein jähes Ende
finden würde .

Und weiter : käme er wirklich bis zum Abschlußexamen der
Schule , so täte sich die neue Schwierigkeit des Unioersitäts -
studiums vor ihm auf . Selbst dann , wenn auch hier völlige
Gebührenfreiheit ( die ebenfalls in Amerika in eiuer Hoch -
schule j e d e s der mehr als 60 Staaten der Union eingeführt ist )
ihn der Sorgen um die Zlufbringung des Stndiengeldes ent -
höbe und er seinen Unterholt als richtiger Werkstudent durch
Stundengeben und abendliche Arbeiten aller Art verdient « , so
würde es doch wohl fast nie reichen , um auch der Familie die
Mitarbeit des erwachsenen Sohnes zu ersetzen . Was folgt
daraus ?

Der Staat muß nicht mir Freistellen in den Schulen
in größerer Zahl , als heute vorbanden sind , für nachweislich
begabte Arbeiterkinder bereitstellen , sondern er müßte , um dein

Prinzip : . Freie Bahn dem Tüchtigen " endlich auch
in der Praxis Geltung zu verschaffen , Mittel bereitstellen ,
um die betreffenden Arbeiterfamilien in die Lage zu versetzen ,
einen Sohn für die ganze Zeit seines Schulbesuches zu ernähren .
Außerdem müßte in all den Fällen , in denen nachweislich der

Ausfall der Arbeitskraft des Sohnes zu einer Notloge der
Familie führt , ein Z u s ch u ß zu der Stipendiensumme an die
Eltern , Pflegeeltern usw . gezahlt werden . Auf diese Weise
wäre für eine Reihe wirklich befähigter Arbeitersöhnc der

Schulbesuch — je nach Anlage eines Gymnasiums , eines Rc -

formgymnasiums . eines Realgymnasiums oder einer Oberreal -
schule — gesichert . Nach beendigtem Schulbesuch , wenn
das Urteil über die Fähigkeiten des einzelnen nun Siebzehn - ,
Achtzehnjährigen noch leichter abzugeben ist , als vorher in der

beginnenden Pubertätszeit , entsteht nun die Frage : „ Wohin
mit dem jungen Menschen ? "

In Betracht kommen als künftige Laufbahnen : die I u st i z
und die Verwaltung , und hier wiederum die Laufbahn
des höheren und des mittleren Beamten . Ein Teil der
Jungen , der Neigung und Befähigung zum juristischen Studium

zeigt , geht auf die Universität , und zwar unter den
gleichen Bedingungen wie in der Schulzeit ( Gebührenfrei -
heit , Ernährungszuschuß für ihn und im Bedürfnisfalle für
die Eltern usw. ) . Das gleiche Verfahren muß Platz greifen ,
wenn die jungen Männer das Studium beendigt haben und
nun — je nachdem , ob sie in die Justiz - oder Verwaltungs -
laufbohn eintreten wollen — als Gerichts - oder Regierungs -
referendare eingestellt werden . Auch über diese , durch staat -
liche Zuschüsse bisher nur ungenügend unterstützte Referendar -

zeit muß ihnen , um die Ausbildung einer Gruppe endlich ein -
mal konsequent durchzuführen , hinweggeholfen werden .

Auf diese Weise erhalten wir eine Anzahl fachlich vor -
gebildeler Menschen für die Laufbahn des Richters , des
Staatsanwaltes und des jurjstisch vorgebildete « V e r -

waltungsfachbeomten aus Volksschichten , die sonst kaum
die Möglichkeit hoben . Nachwuchs für die Beamtenlaufbohn be -

reitzustellen , und Insbesondere für unsere Gericht « wird diese

Beimischung von Arbeitersöhnen eine Auffrischung und Ver¬

jüngung von gar nicht zu unterschätzender Bedeutung für die

gesamt « Rechtsprechung bedeuten . Weltfremde und klaffen -
justizatrnende Urteile wird man von diesen Leuten , die « in «

harte , gntbehrungsreiche Jugend auch trotz der — gewiß
immer nur knappen — Stipendien hinter sich haben und die

zudem doch immer in Fühlung mit chren Verwandten und

Klaffengenoffen bleiben , wohl nicht zu fiirchteu brauchen !



Eine ander « groFe Gruppe wird nach beendeter SchutzeJ
der Verwaltung Mstreben , ohne daß ihr « Angehörigen als

rein juristische Fachbe ' amte gelten wollen . Diese Entwicklung
sollte nach Möglichkeit b e g ü n st i g t werden .

Der Kenner der Verhältnisse weiß , daß ein sehr großer
Prozentsatz der Referate auch — und oft besser — von
Männern ausgefüllt wird , die nicht das zweite juristische
Staatsexamen abgelegt haben , sondern sich als Volkswirte ,

Organisatoren in großen Verbänden und Gewerkschaften oder

sonst als Männer des praktischen Lebens genügend durchge -
bildet und sich dabei doch im emsigen Selbststudium eine breite
und gute Allgemeinbildung verschafft haben . Die Verwaltung
darf und kann , wenn sie anders nicht rettungslos verkalken und

bureaukratisiert werden soll , auf keinen Fall darauf verzichten ,
ihre juristisch geschulten Fachbeamten in sehr starkem Maße mit
anderen Männern zu mischen , die an sich moralisch und
itellektuell sehr gut zum Beamten in verantwortlicher Stellung
geeignet sind und die gleichzeitig doch in weit höherem Maße
als der fonnal - junstisch geschulte Beamte mit seinem „ vorge -
schriebenen Lebenslauf " vom Regierungsrefcrendar an auf -
wärts durch ihre Fühlung mit dem praktischen Leben in die

wichtigsten Gegenwartsfragen der Wirtschaft , der Sozialpolitik ,
des Arbeitsmarktes usw . eingeweiht sind .

Aus diesem Grunde soll gerade auch ein Teil der Beamten¬
anwärter aus dem Arbeiterstand « von vornherein durch eine

ganz neuartige und andersartige Form der
Ausbildung dazu dienen , Bresche in " die starre Einheits -
front des alten Verwaltungsbeamtentums zu schlagen und einen
Beamtentyp zu schaffen , der dem Staate und dem Lande gerade
in Zeiten , wo es auf engste Fühlungnahme mit dem Volke
und mit dem praktischen Leben wie auf ein verständnisvolles
Eingehen auf die brennendsten Röte und Sorgen der Massen
und der Arbeiterschaft wie des Mittelstandes ankommt , ganz
besonders wertvolle Dienste leisten wird . Eine solche Aus -
bildung würde bedingen , daß die jungen Leute am besten nach
einigen Semestern volkswirtschaftlicher und staatsrechtlicher
Studien auch noch Handelshochschulen besuchen und sodann als
Teil ihrer regulären Ausbildung an Stelle der Referendarzeit
als Volontäre in industrielle und gewerbliche größere und
mittlere Unternehmungen , in Gewerkschaften , Banken , Berg -
werksunternchmungen , Reedereien und andere Verkehrsunter -
nehmungen , Exporthäuser usw . ( zu einem kleinen Teil viel -
leicht auch in ausländische Filialen dieser Häuser ) geschickt wer -
den , immer unter Gewährung von Zuschüssen für ibren Lebens -
unterhalt usw . Diese Ausbildung wird systematisch zu über -
wachen sein , so wie sie auch systematisch , nach dem Prinzip ,
einigermaßen abgerundete Kenntnisse zu verschaffen , ange -
ordnet wird . Am Abschluß dieser Studien sollte dann noch ein
Lehrgang an der Verwaltungsakademie oder an der Hochschule
für Politik absolviert werden , an den sich am besten noch ein

halbjähriges Arbeiten in einem Landratsamt unter persön -
licher Anleitung des Landrats anschließt , um den Uebergang
in die eigentliche Verwaltung zwanglos zu erreichen . Auf
diese Weise würden zwar keine juristischen Gelehrten und
Studienathleten , wohl aber gut durchgebildete Menschen mit
Kenntnis der Zusammenhänge des praktischen Lebens und mit
Kenntnis vor ollem dessen , was sie einmal später verwalten
sollen , erzogen werben .

Wo ein Wille ist , ist auch ein W e g. Im Verhältnis
. zu der Größe der Aufgabe und gemessen an der drängenden
Roiwendigkeit , endlich . 7 Jahre nach der Revolution , mit der
Beteiligung der Arbeiterschaft in einem angemessenen Vor -
hältnis zu ihrer Stärke und ihrer Treue zum republikanischen
Staat Ernst zu machen , sind die Kosten verschwindend
gering . Sie erscheinen noch winziger , wenn man bedenkt ,
daß der Staat sich mit diesen Männern ein Berwaltungs -
fundament erbauen würde , auf dem er wirklich fest und ge -
schert ruhen wird . Wobei durch Errichtung von zweckdien¬
lichen Uebergangskursen für schon erwachsene
Arbeiter der Prozeß der Republikanisierung der Beamten -
schaft noch wesentlich beschleunigt werden könnte .

Wandervögel .
Konzertumschau von Kurl Singer .

Di « Wandervögel unter den konzertierenden Musikern kehren
zurück , um den Sommer in ihrem Heimatland zu verbringen . Dabei
besinnen sie sich auch darauf , daß dieser Mutterboden für sie einmal
die künstlerische Sechs ihres großen Rufs gewesen ist , der allmählich
in anderen Ländern zu Gold ausgeschlachtet wurde . Ein Konzert
in Berlin zur Rückeriunerung und Nuckendeckung für künftige Zeiten
schiebt sich da schnell ein . Unsere Sympathie gehört nicht diesen
herumreisenden Stars , die jede stabile Entwicklung eines groß -
städtischen Kunstbetriebes verwirren und anhalten . Dieses Hin -
streben zum Ausland hat sich schon oft bitter gerächt , und man wird
künftighin bei Beschung von Stellen mehr Rücksicht nehmen inüssen
auf die ernst Schassenden , die auch einmal das Hem habe » , ein
paar taufend Dollar weniger zu verdienen , um der Sache willen .
Wie selten ist es doch , daß einmal ein Musiker von Ruf einen
Ruf . an der Spitze eines mittelmäßigen Orchesters zu stehen , ab .
lehnt ! Wie großartig aber würde erne solche Geste wirken , wie
kleinlich dagegen die gehäuften Reklamenotizen über die unerhörten
Erfolge im Ausland und über die Ablehnung so vieler Aniräge .
Die Häufigkeit und Nachdrücklichkeit der ' Reklamenotizen steht « n
umgekehrten Berhältnis zu dem Charakter eines Musikers . In der
Zeit , als noch Sülow , Steinbach . Mahler , Wcingartner . Strauß .
Aufoni , Rikifch , Ochs in der ersten Garnitur der Beliebtheiten mar -
schielten , gab es keine Reklame . Damit war der Würde des Musik¬
lebens mehr gedient und die Höherentwicklung der diesen Männern
atwertrauten Institutionen war durch dl « intensive und stabile Ar -
best wirklicher Führernaturen gewährleistet .

Oskar Fried gehörte jahrelang zu diesen Wandervögeln .
Er hat sich eines Besseren besonnen , noch zur rechten Zeit und hat
das Opfer der ausländischen Gastspiele nick ! gc ' cheut , um in in -

brüisstiger Hingabe an das schwankende Sinsonieorchefter Charakter
zu zeigen . Er dirigierte am letzten Sonntag sein St). Orchesterkonzert
der Saison . Dieser Abend zeigte besonders deutlich , wie weit er es
mit einem Klangkörper gebracht hat . der bis dahin ( von den Zeiten
Hausegger abgesehen ) qualitativ nicht immer ersten Range « war .
Heute ist er es . oder kann er es fein . Ein anspruchsvolles Pro -
gramm , ein interessantes Programm , selbst die Problematik einiger
Werke durch die Bearbeitung verscheuchend . Zwar die Passacoglia
von Weber wurde in ihrer verwegenen Kontrapunktik und auch in
der versuchten Ausdriicksweife nicht völlig erschöpft . Desto intensiver
waren die Darbietungen i�r Bartockschen Tanzsuite , die aus
urständigen Bolksmelodien uno einer höchst weisen , neuen , amüsanten
Schreibart «in geschlossenes , einheitliche « Gebilde schafft , sowie der
Drotoffiesschen Orchestersmt « au » der Oper JÜrt Lieb « der drei
Orangen " . Da « Märchenhafte , Parodistische und Witzige klingt hier
an allen Ecken und Enden auf , und die Tönung des Orchesters variiert

finngemäß zwischen einem gewollten Kraftmeierftil und forhreicher
Debufly - Stimmung . Zwischen beiden Werken stand das schon bekannt «

Violinkonzert von Krenek , dessen tühlbewußte Getstigkekt in Alma
M o o d i « eine Ideale Interpretion fand . Dieses mit großem Beifall
aufgenommene Gesamtkonzert « rwie » die Lebensberechttgung de «

Sinfonieorchester «, da » noch immer um sein « Existenz kämpft . Mit

Kleinkaliber - unü fldc - Schützen .
Teutschnationale Krakehler über pflichttreue Beamte .

Zwei große Dinge sind geschehen : Der Retzierungs -
Präsident von Köslin hat ein Rundschreiben au die

Polizeibehörden erlassen , dos folgenden Wortlaut hat :

»SSslin , den 24. März 1926 .

Der Regierungspräsident ( I . 31 Tgb . Nr . 146/26 II geb . )

Geheim ! Eigenhändig !

Ich ersuche um eingehende Ermittlungen über die Stärke ,

die Leitung , den Ausbau und die Bewegung des I u n g st u r m » im

dortigen Bezirk . Festzustellen ist auch , ob militärische

Uebungen abgeheilten werden , wie oft sie staltsinden rnd welcher

Art sie sind , ob eine Verbindung zwischen dem Iungsturm und an -

deren sogenannten . vaterländischen " Verbänden und Organisationen

besteht und o b im dortigen Bezirk Zusammenziehnngen von Ange -

hörigen au » Organisationen wie Stahlhelm . Feldgrau . Roßbach .

Iverwolf , Wiking usw . beobachtrk worden sind , gegebenenfalls unier

welcher Leitung , in welchem Orte , in welcher Stärke und zu

welchem Zweck . Einem Bericht sehe ich bis zum lö . April d. 3 .

entgegen .
gez . Cronau .

Beglaubigt , gez . Unterschrift . Kriminalsekretär . "

Dieses Schreiben gibt der " deutschnationalen
. . Pommerschen Tagespost " Anlaß , einen Leitartikel im Abc -

Schützen - Stil loszulassen , in der dem Regierungspräsidenten
unterstellt wird , er wolle sich bei — man denke ! — Seve¬

rins durch solche „ Bespitzelung " der „wirklich national -

denkenden " Verbände lieb Kind machen . Daß die „wirklich
nationaldenkenden " Verbände , die in dem Schreiben auf -
ge ' ührt sind , schon gemig Unhell gestiftet haben durch ihre
Militär - und Putschspielereien , ist den Deutschnationalen
natürlich unbekannt .

Aber noch Schlimmeres : Nach der „ Deutschen Zeitung "
soll Minister Severing den , . K l e i n k a l i b e r s ch ü tz e n -

verein Kassel - WUhelmshöhe " ausgelost haben mit der

Begründung , daß die „vaterländischen Kleinkaliberschützen -
oereine " ilzre Mitglieder mit Unterstützung von

Stellen der Reichswehr „ zur Wehrhaftigkeit aus -

bildeten " .
Ueber diese Auflösungsverfügung ist die deutsch -

nationale „ Deutsche Zeitung " pflichtgemäß aus dem

Häuschen geraten . Wir empfinden die Verfügung , wenn sie
wirklich ergangen sein sollte , als durchaus berechtigt und

notwendig . Es wird in Deutschland leider schon viel zu
viel geknallt . Und wenn schon das Schießen gelernt werden

soll , dann ist es ein Unfug , wenn nur die Feinde der

Republik , die sick) fälschlich „ vaterländisch " nennen lassen ,
daran beteiligt sind . Was dem einen recht , muß dem anderen

billig sein . Die Zeit der Hitlerei muß endgültig ein

Ende haben und beschäftigungslose „ Generalstäbler . die

Abc- Schützen zu Kleinkaliberschützen ausbilden wollen , müssen

sich eine andere und für das Volkswohl nützlichere Tätigkeit
suchen . _

Rückgang der Erwerbslosigkeit .
Um 3 . 7 Proz .

DU Entwicklung de , Arbeltsunnkle » in der zweiten hälft « de »

März zeigt eine weitere mäßige Besserung . Die Zahl der Haupt -
unter st üßungeempsäuger ist im Gesamtergebnis von rund

2 0t7 000 am 15. März 1926 auf 1 942 000 am l . Ap: ll 1926 . d. h.
um Z,7 proz . zurückgegangen . ? m einzelneu hat sich die

Zahl der männlichen haupluuterslnßungsempsänzer von 1702 000

aus 1624 000 vermindert , während bei den welblicheu hauptunler -

stühnngsempfängern eine kleine Zunahme von 315 000 auf 319000

eingetreten Ist . Die Zahl der Zuschlagicmpfäuger ( unter .

stühnngzberechkigle Angehörige von hauptunlerstüßungkempfängero )
ist ebenfall , zurückgegangen . Znsgesamt hat sich die Zahl der Haupt -

unkerflühoagsempsänger im März von 2 056 000 aus 1942 000 ver -
mindert .

einem solchen Programm könnte die Künstlerschar eine Reis « durch
deutsch « Städte antreten und würde sicher große Erfolg « zu buchen
haben . Fried ist für derartige Musik der Ekstasen, der Leidenschaft
und der innerlich getriebenen Motorik gerade der rechte Mann .

Da wir gerade bei den Geigerinnen halten , so soll hier Erica
M o r i n i genannt werden . Sie hat vor einigen Monaten dos Kon -

zert van Glosounoff und das von Tschaikowsky so virtuos , «in Mo -

zartsches Konzert jo flattrig und oberflächlich gespielt, daß man ob
dieser großen Begabung oerzweifeln konnte . Cell sie unter Leitung
von Erich Kleiber das Boethoven - Molinkonzeit gespielt hat . dürste
ein Zweifel an ihrer Entwicklung glücklicherweise ausgeschaltet sein .
Wenn . man von der Häßlichkeil ihrer Körperbewegungen absiebt ,
wenn man selbst die fulminante Technik bei der Jugend dieser Künst .
Ictln als selbstverständliche Voraussetzung jür ihr Austreten hin -
nimmt , so bleibt dennoch ein großes Plus zu buchen , das nicht vielen

Geigern männlichen oder weiblichen Geschlechts zufällt . Das Larghetto
des Konzerts der Konzerte spielte sie mit einer so edlen Tonvollen -

dung , so reif und tief empfunden , daß man Erika Morini von diesem
Augenblick an zu den Künstlern großen Formats , nicht mehr zu
den Technikern rechnen durste . Sie wurde außerordenttich gefeiert .
mehr als es selbst in Bertin eine amerikanisch aufgemachte Reklame

fertig bringt . Erich Kleiber , der allmählich zur Besinnung seiner
selbst zu kommen scheint , dirigierte vorher da » erste Eoncerto

grossn von Händel . Auch er vermied glücklich das persönliche Her -
ausstellen einer ach so belanglosen Bravurteck . nik und gab in breiten

großen Strichen dem Werte , was des Werkes ist . Daß er jedoch
nach den beiden verklingenden Ueberleitungsnoten des Grave ein «

Pause mochte , um die Leute hereinzulassen , statt sofort in den letzten
Satz hineinzufliegen , war ein Mißgriss .

' Hubermann ließ sich hören , der trrtz seiner polltischen
Allüren nichts an Könnerschaft eingebüßt hat , ebenso K a r l F l e s ch .
der selbst vor einem Forum von auserwählten Geigern und gerade
vor diesen in unerhört sachlicher überlegener Manier Musik macht .
Im Anfang der G- Moll - Sonate von Bach durch Unruhe In best
Korridoren sichllich irritiert , setzte er sich inst einem Können und
einem Stilwillcn , der wesentlich besseren Aufgaben zugute kommen
könnte , für Sclonstücke von Doorak , talmudisch singende Weisen von
Ernest Block und empörend oberflächlich « Jazzmusik von Wilhelm
Groß ein . Das Programm machte einen amerikanischen Eindruck ;
auf Meister Flesch selbst hat da » glücklicherweise nicht abgefärbt .

Den . Freunden aller Musik " bereitete Alice Ehler » ihren
dritten Abend . Feiertag auch hier . Die Ehlers ist dt « einzige
Künstlerin , die aus dem spitzigen Cembalo ( allerdings ein Pleyel -
Instrument ) Nuancen des Tons . Vielfältigkeit des Ausdrucks heraus -
ziehen kann , und die kraft eines starken Kunstwillens de : Psychologie
Bachscher Werke gerecht wird . Das zeigte fich besonders b«> dem
Capriccio über die Abreise des gellebten Bruders und in dem reiz¬
voll heransgeorbesteten Fngenthema de » Pokthorns . Maria
Ioogün war der illustre Gast : ' hre L' eblichkeit kam der Arie au «
der Kbfteekantate zu Hill », ihr « Innerlichkeit einer der beseeltesten
Arien , die selbst Bach geschrieben hat ( Schafe können sicher weiden ) .
Die zwei obligaten Flöten allerdings stimmien nicht zu der inneren
Beteiligung der beiden musizierenden Frauen .

Ein Gastkonzert de « » S ä n g « r k r a n z " au » Frankfurt a. d. O.
zeigte , daß auch abseits von Berlin der Männergesang blüht , daß
da « Repertoire sich allerding » nicht von dem unserer einheimischen

Der »sozialdemokratische ' " Fememörder .
Oder : Tie Wandlungen des Pfarrers Venn .

Vor einigen Tagen behaupteten völkische Blätter und darunter

„ Das deutsche Tageblatt " , daß der in der Mordsache Ponnier zum .
Tode verurteilte Leutnant a. D. Lenn seit 1918 Sozial -

d e m o t r a t sei , worüber dann ein großes Triumphgeschrei ange -

stimmt wurde . Tatsächlich ist Leutnam a. D. Venn n i e m a l «

Mitglied der SPD . gewesen , sondern seit 1923 Angestellter
des Landbunde » , was ja so ziemlich das Gegentest ist .

Als die Lüge entlarvt wurde , änderten einige völkische Blätter

ihre Behauptung dahin , nicht Beim persönlich , wohl aber sein

Dater . der Pfarrer Venn in Mohrin in der Mark , sei Sozial -

demokrat . Nun würde dieser Umstand für die Gesinnung seines

Sohnes an sich gerade so viel beweisen wie die Tatsache , daß der

Vater des Putschisten Kapp ein 48er Demokrat war . Ueberdies

steht es mit der sozialdemokratischen Gesinnung des Pfarrers Venn

aber folgendermaßen : Pfarrer Benri , der vordem der Vater -

landspartel als Mitglied angehört hatte , wurde im Jahre

19 2 0 angeblich aus innerer Ueberzeugung Mitglied der Ortsgruppe

Mohrin der SPD . trat aber schon dm 8. November l920 mst

einem Schielben aus , in dem er sagte , daß seine Parteinahme für

die SPD . Mißverständnissen begegne , die er um seines Amtes

w i l « n vermeiden wolle . Acht Tage darauf , am 14. No -

vember 1920 erklärte Pfarrer Benn bei einer Begrüßungsfeier der

zurückgekehrten Kriegsgefangenen in Mohrin . daß er deutsch -

national sei . Bor kurzem , am 28 . Februar 1926 , hat

Pfarrer Benn bei einer Gefallenentrauerfeier von der Kanzel ver -

kündet , daß die Fememörder «inen inneren Adel im

Herzen trügen , nur aber von der Regierung nicht verstanden
würden .

Der Bater hat asso zum Sohn gefunden . Aber mit dem sozial -

demokratischen Fememörder ist es nichts !

Der Spritweberprozeß .
Uneinige Sachverständige . — Ter ftfall Kopp .

Bis gestern standen im Sprstweberprozeß Finanzbehörden gegen
Kriminalpolizei . Gestern stellte sich ein Gegensatz zwischen den Auf -

fassungen der einzelnen Finanzbehörden heraus . Monopolamt
und Zollbehörde gerieten aneinander . Wie jenes so haben

auch diese besonder « Sachverständige , und die Sachverständigen der

beiden Fakultäten komsten sich zum Gaudium der Angeklagten über

ihre Gutachten nicht einigen . Der Vorsitzende mußt « eingreifen und

die Sachverständigen ersuchen , sich die Sache einmal zu überlegen
und auf etwaig begangenen Fehlern nicht zu beharren . Es hendelt

sich um folgendes : Die Monopoloerwaltung , die durch Ihre einzelnen
Verwertungsstellen den Sprit verabfolgt , «rhäll von den Zoll¬
behörden Unbedenklichkeitserklärungen . je nach der

Würdigkeit des Käufers . Der Sachverständig « der Monopol -

Verwaltung erklärte nun , daß in der Unbedenklichkestserklärung

auch eine Angabe über die Menge des zu verabfolgenden Sprits an¬

gegeben sein mußte . Der Sachverständige der Z o ll b e h ö r d « bc -

houptete dagegen , daß eine solche Angabe nie gemacht wurde . Be -

hauptung ficht gegen Behauptung .

Dann kommt die erst « Schieberaffär «, der Fall Koch zur
Verhandlung . Kriminalkommissar Peter » nennt ihn seineu Ver -
trauensmänn . Kopp nannte ihn „ mein ' Freund Peter » " Der

Angeklagte Beyer hatte Kopp wegen Schiebung von 18000

Litern Sprit in Haft genommen und selbst eine Reihe noch

plombierter Fässer beschlagnahmt . Die Angelegenheit wurde jedoch

seiner Bearbeitung entzogen . Dl « Bericht « des Monopolannes und

der Oberzollämter waren schließlich für Kopp günstig , desgleichen
der Bericht de , Kriminalkommissar » Peters . Kopp erhielt alchk
allein feine lS000 Liter beschlagnahmten Splritu » zurück , sondern
obendrein noch 40 000 Liier zu besonder » billigen preisen zugc -

billigt . Und die Akten der Kriminalpolizei über den Fall waren

verschwunden . Es werden nicht weniger als 40 Zeugen zum Fall

Kopp vernommen werden .

Chöre unterscheidet . Voller Gesamttan . klare Disponierung . gesunde
Empfindung und gute Aussprache seien ebenso lobend erwähnt , wie
die sehr eindringlich « und temperamentvolle Leitung von Maximilian
Stern icki . _

Dvkkankokastrophen auf ttamtschalka . Die in den letzten Tagen
über Moskau gemeldete hestige Eruption der Awatschinitoja Sopta
in der Nähe von Petropawlowst , der Hauptstadt von Kamtschatka ,
ist eine der schwersten Vulkankatastrophen der letzten Jahre , obwohl
durch sie , soweit bisher bekanntgeworden ist , kein « Menschenopfer
zu beklagen sind . Allerdings ist daraus hinzuweisen , daß Kam -
tschatka ein sehr dünn bevölkerte » Land ist . In geologischer Bezie -
hung gehört Kamtschatka zu deu vulkan - und erdbebenreichsten Ge -
genden der Erde ; seine Bulkonreihe bildet das nördlichste Ende der
fast 5000 Kilometer langen Bulkankelte . die sich , in den Riu - kiu -
Inseln beginnend , durch ganz Japan über die Kurilen bis in den
nördlichen Teil der Halbinsel fortsetzt . Hunderte von « rwschenen
und zwanzig tätige Feucrbcrge beunnihigen das durch und durch
vulkanische Japan . 23 erloschene und 16 tätige zählt man auf
den Kurilen und mindestens 40 erloschene und 14 tätige auf Kam¬
tschatka , von denen die mächtigsten der 4917 Meter hohe KlZutschew
und der 2984 Meter hohe Schiweljutsch sind . Di « an der Südost -
küste gelegene Awolscha - Bai , an der auch Petropawlowsk liegt , wird
von mehreren Vulkanen eingefaßt . Petropawlowsk selbst trägt seinen
Namen von den beiden nahen Feuerbergen St . Peter und St . Paul .
Zu diesen gehört auch die 30 Kilometer entfernte , 2716 Meter hohe
Awalschinskaja odev Gorjelaja Sopka , die seit dem 28. März wieder
tätig ist und groye Mengen Lavabomben und Lavastaub ( Asche )
auswirft , sowie durch giftige Gase die Bewohner der Umgegend ge -
söhrdet . Seinen letzten schweren Ausbruch hatte der Vulkan vom
7. bis 21. Juli 1901 , bei dem er ebenfalls Lava auswarf . Die da -
durch eingetretene Schneeschmelze vergiftete damals da » Waiier des
Zkmatscha - Flusses und tötete dessen Fische . Der die Lust erfüllend «
fcine vulkanisch ! Staub rief bei den Bewohnern viel « Erkrankungen
der Atmungsorgone hervor . Einen vermutlich schwächeren Aus .
bruch soll der Vulkan 1909 gehabt haben .

Die Abzablongs - Lawioe . Der Umfang , den das Kaufen auf
Abzahlung in Amerika angenommen hat . spottet jeder Beschreibung .
Im Jahr « 1920 zählte - man in den Vereinigten Staaten ungefähr
125 Finanünstiwte , die ihre Vermittlung liehen beim Kauf auf Ab »
zahluno . Der Betrao . den sie dabei jährlich umsehten , belief sich auf
eine Billion 200 Millionen Dollar . Jetzt ist ihre An - obl beinahe aus
1500 aestiegen und gegenüber dem Umsatz von einer Dillion 200 Mil -
llon Dollar im Jahre 1920 steht jetzt ein Betrag von 8 Billionen
Dollar .

3»n fi »ls «r . �ttebrt ». 7N»tenm vegbmt Dr . Sertbelb Daun .
nent iilr Kunb ' m Poliieivr/Zllbiuin . « n lS , vorm . »i . la llbr , » we

BoitragsreiS « »on fiins Doppelilonten über . Die Met tt erwerke der
Malerei und Plailikvon T1V . b i S TVN . Jabrhundert . "

Alax fiffliNmaan . Brv�or der Kunltgeiiblchte an der NniverüiZt
München , hat in den Älven . in der Mhe von Innsbruck , Selbstmord verübt

Ver lt . Zvternatioaal « phnfiotogliche » oogreh wird In Stockholm
vom S. li « S. U u g u st ,uwmm - ntreten . Prafident ist Brotejsor
I . E. Sohannsso » , Sekretär Dr . » . Liljestr « » d .



Das Schulwesen in Preußen .
Junglehrernot , Schulgelderhöhung , Höheres Schulwesen vor dem HauptauSschntz .

Der Hauptausschuß des Landtage » setzt « am Mittwoch
die Vorberatung des preußischen Kultushaushalts fori

Abg . herrmann - Breslau ( Dem. ) erklärt , man müsse sich gegen
die Expansionspolitik des östlichen und des tschechischen Nochborn
mit der Kulturwasfe wehren . Dabei laste man das Heer von
30 000 Junglehrern untätig in Binnendeutschland . Das Ost »
progranim der Staatsregierung sei sür die nächst « Zeit in Au » -
sicht gestellt worden . Hofsentlich setze das Kultusministerium die
anerkannten Notwendigkeiten durch .

Abg . Frau Oeslreicher ( Soz . ) kritisiert die Hygiene in den
Volksschulen und die Unrerernähruna vieler Schüler . In O st -
preuhen gingen die Kinder durchschnittlich nur 6� Jahre zur
Schule : die achtjährige Schulpflicht sei nicht durch -
geführt .

Abg . Herrmann - Fredersdors ( Dnat . ) vermißt die erforderliche
Sorge für die Ausgestaltung der L a n d s ch u l « : darunter litten
auch die landwirtschaftlichen Berufsschulen .

Abg. Leuermann ( DLp . ) fordert die schleunige Revision samt -
licher landlicher Volksschulhäuser wegen ihres Verfalls .

Ovenlrop ( Soz . ) tritt für die weltlichen Schulen «in .
Der konfessionelle Druck mache sie notwendig . Es müßten Rektoren
und Konrektorenstellen geschaffen werden . Die Eltern erkennten
die Notwendigkeit weltlicher Schulen an . Freidenkende
Lehrer würden aber bei Beförderungen zurückgesetzt .

Ministerialdirektor ßaesiner erklärt , auch bei den Sammelklassen
könnten Rektoren , und Konrektorenstellen errichtet werden , soweit
eine Umwandlung nötig sei.

Die Not öer Iuoglehree .
Hierauf schildert Abg . Simon ( Soz . ) als Berichterstatter des

Unterausschustes die erschütternd « Lage der Junglehrer . Di » Wider -
stände gegen eine angemessene Erhöhung der Fortbildungsschul -
zuschüsse liegen beim Finanzministenum . Die Protestversammlung
der Junglehrer am Sonntag ist ein Beweis dafür , daß bei Nicht -

berücksichtigung ihrer gerechten Forderungen diele AOOO stellungs¬
losen M enichen direkt in die Opposition ? st ellung gegen
den heutigen Staat getrieben werden , wenn nicht bald nach -
drücklich geholfen wird . Preußen spart gegenüber dem Etat von
1914 fast 9 Millionen Mark für seminarische Ausbildung der

Lehrer . Für einmalige Wirtschaftskotastrophen für die Landwirt -
Ichaft und für die Siedler werden Millionenbeträg « verausgabt .
Es sei also nicht zuviel verlangt , den HUfssond « für die Junglehrer
von 3. 8 aus S Millionen zu erhöhen .

Der ßulkusmmister sagte zu. sich beim Kabinett sür die Er >

höhung auf 5 Millionen einsetzen zu wollen .
Die Anträge des Unterausschusses für Zunglehrersragen wurden

daraus einstimmig angenommen , darunter ein Antrag betr . die

Ueberführung der stellungslosen Junglehrer in
andere Berufe . Annahme fanden ferner eine Reihe weiterer
Anträge . Die Forderung u. a. Anwendung der Härtebestimmung
auf alle Volksschullehrer , dl « infolge von Stellenmangel verspätet tn
den Schuldienst eintreten , und eine Ausdehnung dahin , daß «in «

Abkürzung der siebenjährigen Anwärterzeit der Lolksschullehrer
möglich wird . Der Erlaß vom 25. Juni 1925 über die Linderung
der Anstellungesperre soll dahin abgeändert werden , daß den Schul -
verbänden die Freiheit bleibt . Stellen aufrecht zu erhallen , auch wenn
die Durchschnittsschülerzahl unter 45 gesunken ist . Dem Landtage
soll eingehender Nachweis über die Zahl und die Wartezell der -

jenigen Junglehrer vorgelegt werden , auf deren Eintritt in das

f
Schülamt noch mit einiger Sicherheit gerechnet werden kann . Auf
die g r o sen K o m m unä lue r ~w alt U N a e n soll eingewirkt
werden , daß all « Junglehrer , insbesondere die Kriegsteilnehmer und

Junglehrerioncn zur Anstellung gebracht werden , die 7 Jahr « und

länger im ösfenllichen Schuldienst stehen .

Ja der Schulgelüsrage
ist der Unterausschuß nicht zu einem TrgebNiel gekommen .
Die Koalllionsparteien haben den folgenden Antrag vorgelegt :

. Das Staatsminlsterium wird ersucht , von dem Schulgeld -
aufkommen für höhere Schulen bis zu 5 < 1Proz . für Fr « i -
stellen und Schulgeld - rmäßigunaen zur Verfügung zu stellen
und dabei besondere Rücksicht auf kinderreiche Familien und auf
begabte Schüler und Schülerinnen zu nehmen . �

Geheimrat Dr . du lliesall vom Finanzministerium erklärt «.
die Staotsregicrung sei sich bei ihrem Vorgehen in der Schulgeld -
frage bewußt gewesen , daß sie eine wenig populäre Aufgabe über¬
nahm . Sie stand jedoch unter dem Druck der Wirtschaftsnot
der Städte , die zum erheblichen Teile schon «in « beträchtlich «

Erhöhung sogar über die jetzt eingeführten Sätze hinaus vorge -
nommen hatten , und des Staates , dem sie irgendwie Rechnung
tragen mußte . Er führte zum Vergleich an . daß die Staats -
leistungen für das höhere Schulwesen im Jahre 1914
rund 15 Millionen ausmachten , für das Jahr 1925 dagegen
auf 23 Millionen gestiegen sind , obgleich große Staatsgebiete mit
fast ausschließlich Staatsanstalten verloren gegongen sind . Für die
Kommunen verhüll sich die Ziffer so, daß im Jahre 1914 rund
31 Millionen für das höhere Schulwesen , im Jahre 1926 rund
66 Millionen aus kommunalen Mitteln aufzuwenden sind . Jede
Herabsetzung des Schulgeldes würde einen Ausgleich der kommu¬
nalen Etats auf anderem Wege , d. h. durch Mehrbelastung der Wirt -
schaft zwangsweise zur Folge haben . Wenn unter Beibehaltung
des finanziellen Erfolges der neuen Schulgeldsätze Im Innern ein
Ausgleich unter stärkerer Betonung der sozialen Mo -
ment « möglich sein sollte , so werde die Staatsregierung jeder An -
regung gerne folgen .

Der Antrag der Koalitionsparteicn wurde a n -
genommen , ebenso der Antrag , den Erlaß über Erhöhung des
Schulgeldes durch einen neuen zu ersetzen , der im allgemeinen die
alten Sätze wieder herstellt , ober dabei die Entlastung der
k i n d e r r e i che n Familien mehr als bisher berücksiästigt .
gerner fand Annahme der Zentrumsantrag auf alsbaldige Vor .
legung eines Gesetzentwurfes , der wirksame Maßnahmen gegen die
Ueberschrellung der staatlichen Schulgeldsätze seitens der komm » -
nalen Unterhallsträger höherer Lehranstalten vorsieht . ( Es bleibt
abzuwarten , ob da » Plenum diesen Beschlüssen durchweg zustimmt . )

höheres Schulwesen .
Der Ausschuß begann sodann die Beratung des Abschnittes

über das höhere Schulwesen und Provinzralschulkolleglen . Bericht -
erstatter Abg . Oelze ( Dnat . ) führte aus , der Etat fordere 39,6 MIllio -
nen Mark .

Frau Dr . Wegscheide ? ( Soz . ) tritt ein für Entlastung älterer
Studienräte bei den Pflichtstunden - Das Turnen als Äom -
p « n sa t io n bei Prüfungen bedeute eine Anerkennung der
Leibesübungen . Auch die K u n st f ä ch e r sollte man anrechnen .
Der U e b e r g a n g von der D o l t s s ch u l e zu höheren Schulen
sei immer noch zu schwer .

Kultusminisier Lecker erklärte , die Klagen der Hochschulen
über ungenügende Vorbildung der Abiturienten
würfen die Frage einer Verständigung zwischen Universität und
höheren Schulen auf . An einem Zusammenwirken werde gearbeitet :
ein Ergebnis sei zu erhoffen .

Ministerialdirektor llahnke führte aus , die Aufbauschulen
hätten sich glänzend bewährt . Allerdings müsse bei der Aus -
nähme sorgsältig vorgegangen werden . Unbeschäftigte Studien -
asfessoren seien nicht vorhanden . Eine Fülle neuer Stellen sei ge -
schaffen worden . Die Atademisierung solle unter Vermeidung von
Härten durchgeführt werden . Eine neu « Ordnung sür die
Reifeprüfung sei in Vorbereitung .

Abg . Dr . Steffens ( DVp. ) stimmt den 2lusführungen des
Mlnistenaldirektors zu . Ausbaufckulen seien zu fördern , besonders
auch bei Schülerheimen . Der Redner erklärte sich weiter gegen
dos Tragen von Abzeichen in den Schulen und für die
Erhaltung des Lyzeums .

Abg . Frau wronka ( Z. ) fordert mehr weiblich « Auf -
bau schulen und Konfcfsionolisterung der Schülerheime .

Staatssekretär Langers : In der Ausbildung der Turnlehrer
und - lehrerinnen leiden wir unter großem Personalmangel .
35 Proz . der höheren Schufen lind ohne äirs -
gebildete Turnlehrer .

Frau Abg . Dr . Elausner ( D. ) ist für vermehrte Der -
staatllchung von Mädchenschulen , um Prlwatschulen entbehr -
lich zu machen .

Damit schloß die Aussprach « .
*

Die aus Warhegeld gesetzten Lehrer beabsichttge »,
wie der Reichsdienst der deutschen Presse aus Interessentenkreisen er -

fährt , einen Zusammenschluß , um kollektto gegen den preußi -
schen Staat klagbor vorzugehen . Die Lehrer wollen auf diesem
Weg « die Aufhebung einer Verordnung des Kultusministeriums

durchsetzen , der zufolge auf Wartegeld gesetzt « Lehrer ihnen zuge -
wiesen « Auehilfsstellen an staatlichen wie auch an nichtstaatlichen

Lehranstalten annehmen müssen Di « Lehrer bezeichnen die Ler -

pflichtung . auch an nichtstaatlichen Lehranstalten unterrichten zu
müssen , als im Widerspruch mit der Verfassung stehend .

' Kirche und Volksentfaeiö .
6i « Schreiben deS Bischofs von Regensbnrg .

Der Kirchenerlaß des freiherrlichen Bischofs von Passau
gegen dos Volksbegehren war für den politisierenden Teil der
bayerischen Geistlichkeit das Zeichen zu einem fanatischen Kamps zu -
gunsten der deutschen Fürsten . Auf Grund dieses Erlasses Hot nun
ein Katholik Im Bi - tum Regensburg bei seinem Bischof schrift -
lich angefragt , ob er sich mit seiner Einzeichnung in die Liste des
Volksbegehrens gegen ein Gebot Gottes oder der Kirche vergangen
habe . Darauf erhielt ' et. aus der bischöflichen Kanzle ! folgendes Ant -
wortschreiben :

. Euer Wohlgeboren beehre ich mich , im Auftrage seiner Em! -
nenz , des hochwürdigen Bischofs Antonius , auf Ihr Schreiben vom
12. März zu erwidern , daß Hochdieselbc als Randnot « bemerkte :
. Bei allen Handlungen kommt es auf den G e w i s s e n s st a n d-
Punkt an , das Urteil aber steht bei Gott . " ' Ergebenst Msgr .
Poll , bsschöslicher Sekretär . �

Mit dieser lakonischen Entscheidung hat der Bischof von Regens .
bürg ssiner Kirche sicherlich einen größeren Dienst erwiesen als sein
Kollege aus Passau .

vle Haltung öes chdnischen Zentrums .
Köln . 14. April . ( Eigener Drahtbericht . ) In der am Dienstag

abgehaltenen Prooinzialausschußsitzung der rheini -
schen Z « n t r u m « p o r t e i, in der u. a. die bereits mitgeteilte
Entschließung zur Fürstenabfind ng angenommen wurde , ging es

verhällnismäßig stürmisch her . Die Gegnerschaft gegen den Vorschlag
des Parteivorstandcs war recht stark . Trotzdem der Proomzialaus -
schuh der Zentrumspartei sich aus vorsichtig ausgcsieblen Partei »
funklionären zusammensetzt , die im allgemeinen leicht geneigt sind ,
den Parolen der Parteileitung zu folgen , kamen in der Aussprache
eine Reih « Anhänger der entschädigungslosen Enteig -
nung der Fürsten zu - Wort , die von der Zentrumspartei oerlang .
ten , daß sie bei dem kommenden Volksentscheid gemeinsam mit den

Parteien der Linken einen republikanischen Block gegen die

Ansprüche der Fürsten bilden möchte . Wenn auch diese Auffassung
im Provinzialausschuß keine Mehrheit fand , so zeigt dech die Tat -

seche , daß überhaupt ein derartig vorsichtig zusammengesetzies
Gremmm zu solchen Forderungen Stellung nimmt , treffend , wie stark
die Parole aus entschädigungslose Fürstenenteignung bi » weit in die

Funktionärkreife der Zentrumspartei eingedrungen ist . Die Geister

platzten tn der Versammlung ein zweites Mal stark aufeinander ,
als im Anschluß an ein Referat des Reichsrats Dr . Hamacher .
Köln es zu einer Aussprache über die vaterländischen Der -
bände kam . Auch hier schieden sich deutlich die Meinungen .

Prozeß ftsmus .
Ein vergeftl icher Oberstaatsanwalt .

Ehcmnitz . 14. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Bei der Vernch -

mung des Bureaudirektors B r i ts ch e fragte Azmus den

Zeugen , ob der Oberstaalsanwalt Dr . weder ihm deu Auftrag ge -
geben habe , ihm ( Aemus ) die polltischeu Sachen nicht mehr zn geben ,
da sie vertraulich seien . Der Zeuge bejaht das .

Landgerichtsrat Dr . Deck , der zur Zell Asmus ' bei der Frei -

berger Stoatsanwallfchaft tötig war , hat das . Gefühl " , daß Asmus

zu milde sei . Cr gab aber zu . die gefühlsmäßige Milde des Ange -

tlagten aus dessen , rein menschlicher Einstellung erklären zu können .

Kriminalrat G n a u k sagte auf das bestimmteste aus , daß er fast

Kgltch ' Gespräche nrifDrrAsnms geführt und�w i�hp » - an de « Tätige
kell des Angeklagten auszusetzen Hab «. Oberstaatsanwall Asmus

habe stet » als pflichtbewußter Beamter vorbildlich gearbeitet . Ms

der Zeuge auf Speziatfälle eingehen will , erklärt plätzlich der An -

klagevertreter Dr . Weber , das fei nicht stotlhast , da der Zeug « mir
antwonen dürfe , wenn er gefragt werde . Der Zeug « erklärt auf

Befragen , noch mehr zu wissen . In einer Auseinandersetzung mit

Dr . Weber stellt der Verteidiger Dr . Wisla fest , daß man den Zeugen
nrsreden lassen müsse , da er ja beschwören soll , «nichts verschwiegen

ZU haben " ; Auch das erkennt der Anklagevertreter nicht als stich -

halttg an . und es muß erst ein Gerichtsbeschluß herbeigc -

führt werden . Zeuge Gnouk fährt dann fort und stellt fest , daß

Asmus in allen Fällen , wo er Linksgerichtete angeblich zu zeitig

aus der Haft entlassen habe , korrekt vorgegangen sei . Ms

der Zeuge über die Haussuchungen bei den Rationalsozialisten aus »

sagt und dabei feststellt , daß dieser Akt . der vom sächsischen Justiz .

Ministerium angeordnet war , korrekt und streng nach den Anweisun -

gen durchgeführt worden sei , besiäklgl plötzlich der Obersloatsovwalt

Dr . Weber das Vorhaudenfein dies « Verordnung , obgleich er bisher

erNärl Halle , eine derartige Verordnung fei nicht auszulreibe «.

Auch der Zeuge Kriminalwachtmeister Herzog bekundet , daß
Asmus niemals parteiisch gehandelt habe und daß ihm in den

dienstlichen Verrichtungen nichts Nachteiliges ausgesallen sei .
Dann wurden noch einige Beweisanträg « gestellt . Die nächste

Sitzung findet erst am Freitag statt . Roch den letzten zwei Zer ' gen-
Vernehmungen und der Erledigung der Beweisanlräge dürsten die

Plädoyers gehalten werden . Man hofft , die Verhandlung am

Sonnabend abschließen zu können .

Die Arbeit ües ßemeausstbusses .
Ter Fall Mcyer - Bchrcns erledigt .

Der Vertreter der Deutschnationalen . Abg . Rokh , versuchte in der

gestrigen Sitzung des Fememordausschusse » die Schwarze Reichswehr
als ern Instrument zum Schutze der Republik hinzustellen . Die

Meyer und Behrens seien frei von Schuld und Fehl .
Demgegenüber führt « Abg . Brandenburg ( Soz . ) aus : 2li >0.

Roth werte auch zu Unrecht die Schwarze Reichswehr in einen Topf

mit den Selbst ! chutzorgamsattoncn . Di « Organisationen nach der

Zlrt der Schwarzen Reichzwehr haben ein « oerslucht stark « Aehniich -

keit mit organisiertem Banditentum . Die Widersprüche in

den Aussagen der Abgg . Meyer , Behrens und

M o l e t t t e sind Zü reichlich , als daß man sie hormlos erklären

könnte . Nach den Mitteilungen , die der Abg . Schmibt - Köpenick
bisher ohne Widerspruch des Reichssinanzminilteriums gemacht hat ,

find dem christlichen Zeniraloerband der Landarbeiter vom deutsch -

nationalen Reichssinanzminister v. Schiiebcn ncxh 1925 150 000 Gold -

mark durch Zahlung an den Abg . Vehrens gegeben worden wegen

angeblich erlittener Schäden im Ruhrkamps . Dieses Geld erhielt der

Ada . Behrens ohne Rechnungslegung und o h n e Nachweis der

Schäden . ( Widerspruch rechts . ) Der Zentralverband der Land -

orbetter sst au » dem Ruhrkamps nicht nur ohne Schaden herausge -

kommen , sondern hat damit geradezu « in glänzendes Ge -

ichäft gemacht . ( Widerspruch rechts . ) Der chnstliche Zentraloer .
band hat nacbweislich lchon feit Jahren Zuwendungen von Arbeit -

gebern und Arbettgeberorganisalionen erbeten und erhalten . Er

hat damit den Tatbestand erfüllt , der nach den von allen Gewerk -

Ichaftsrichtungen unter veterligung de » Ardertsmmsster » Brauns und

des Abg . Behrens vereinbarten Richtlinien da - Merkmal der

gelben Gewerkschaften ist .
Abg . Riedel ( Dem. ) fragt , vb dr « Lobredner der Schwarzen

Reichswehr denn nicht die Denkschrift des R e r ch s k o m -

missar « für die öttenttich « Ordnung gelesen hatten . Diese Penk -
schrift sei eine einzig « schwere Anklage gegen dre

Schwarze Reichswehr in Brandenburg . Durch

deren Treiben sei vi « Republit sicherlich nutzt geschützt worden . Di -

Aufdeckung der Fememorde sei ansang » durch da » Wehrkreis -
kommondo 3 sehr erschwert worden .

Abg . Heilmann ( Soz . ) erklärt : Das Verhalten von Meyer und

Behrens müsse überall die größten Bedenken erregen . Beide hätten
bei ihrer Vernehmung auch wiederholt nachweisbar die

Unwahrheit gesagt . Am 19. Dezember 1925 hatte Behreirs
in einer Zuschrift an die „ Frankfurter Zeitung ' die Tatsach « be -

stritten und verschwiegen , daß mit seiner Zustimmung das für die

Kortofselbcschasfung gegeben « Geld ohne Kenntnis der Geldgeber
an Meyer für Schulz gegeben wurde .

Abg . Sieger ( Ztr . ) äußert die Ansicht , daß Herr v. Zengen mit

der Hergabe der 5000 Mark Einfluß auf die Gewerkschaft habe ge-
Winnen wollen . Gewiß werde Behrens nicht daran gedacht haben .
die Gewerkschaft den Arbeitgebern auszuliefern ,

ober eine GewerkschafI dürfe nun einmal kein Geld von Arbelk -

gebern nehmen .

Behrens hätte sich an den Gesamtoerband wenden können : wäre der

nicht in der Lage gewesen , da , Geld herzugeben , so hätte sicher «in

Brrcherverband sich dazu bereitgefunden . Fest stehe , daß der Arbeit -

geberverband sich mit dem Darlehen die Gewerkschaft oer -

pflichten wollt «, da , hob « die Untersuchung Im Ausschuß

ergeben .
Abg . Dr . Deerberg ( Dnat . ) führt aus : Ein parlamentarricher

Untersuchungsausschuß habe nicht das Recht , die moralische Schuld

irgend eines Gewerkschaftsangestellten oder einer Gewerkschaft fest -

zustellen (! ) . Nirgendwo seien Versuch « des Abg . Meyer sestzu -

stellen , Schulz der strasrechtlichen Verfolgung zu entziehen . Sei es

unmoralisch , einen Beschuldigten zu unterstützen ? Nur das habe

Meyer getan , nach dessen Ansicht Schulz zu Unrecht festgenommen
war . Auch Behren « habe nicht fahrlässig gehandelt , und selbst wenn

das der Fall gewesen wäre , ginge da » dem Parlan ' rnlorischen
Untersuchungsausschuß nichts an (! ) . Es fei eine Ueberhebung des

Parlamentarismus , hier ein Urteil fällen zu wollen .

Abg . ßullner ( Soz . ) hält in seinem Schlußwort die Vorwurfe

gegen Äcyer und Behrens ausrecht .

Meyer habe gewußt , daß Schulz unier Mordverdacht stand ,

Behrens habe >a der ganzen Aageiegenheik ein schlcchle « Ge -

wissen beknndel . Meyer nnd Behren » Höllen sich zweifellos
der Untreue schuldig gemacht .

Für die Annahm « bloßer Fahrlässigkeit lieg « kein Eirund vor .

Strafrechtlich habe der Ausschuß nicht zu urteilen , wohl aber Ver¬

stöße gegen die öffentlich « Moral sesizustellen .
Hierauf vertagt sich der Ausschuß auf Donnerstag . Am Donners -

tag vormittag wird zunächst ein « nichlösfentliche Sitzung stattfinden .
Am Nachmittag soll die Berichterstatwng über den Fall Lohnt « in

ösfentlicher Sitzung stattfinden .

Gppoßtion gegen ffelö .
Tie Bayerische Bolkspartei gegen die

Beveinfachungopläne .

München . 14. April . ( Eigener Drahtbericht . ) JnyerhaS der

Bayerischen Dolkspartei ist es wegen der Staatsverein -

fachungspläne der Negierung zu außerordentlichen Schwierig -
ketten gekommen . Die einzelnen Berussgruppen , Bauern , Beamte
und Arbeiter , stehen in einem bisher in dieser Schärf « noch nie

aufgetretenen Gegensatz zueinander , so daß sich augenblicklich ein

Zustand herausgebildet hat , den nkin am besten mit Anarchie be -

zeichnen kann . Di « Arbeiter benehmen sich aus dem Gefühl der

Unterlegenheit heraus am rebellischsten . Einer ihrer Führer , der

zurzeit «in hohes Regierungsamt bekleidet , Hot sogar jüngst den
Partei - und Regierungsgewaltigen kurz und bündig erklärt : „ Wenn
die Interessen der Arbeiterschaft von euch in Zukunft nicht wehr be -

rückflchtigt werden , so machen wir Arbeiter der Bayerischen Volks -

partei die schon früher ausgesprochene Drohung endlich wahr und

gehen zum Zentrum , ein Schritt , den wir schon lange machen
wollten . '

In überraschend feindseliger Weis « greift auch der „ Mies -
b a ch e r Anzeiger ' in den Streit gegen die Regierung Held
ein , dos gleiche Blatt , dos erst nach langen Veurühungen der

Bayerischen Volksparteileiwng im Oktober v. I . auf die politische
Linie des rechten Flügels der Bayerischen Volkspartei verpflichtet
werden konnte . Der , , Miesbacher Anzeiger ' Hot dies « Linie bisher
getreu eingehallen : am Mittwoch aber wendet er sich in einem

scharfen Kriogsruf gegen den Ministerpräsidenten Held und sein «
Regierung , wobei er u. a. schreibt : ,Jkr Abbauplan der Ragierung
ist falsch , grundfalsch angelegt . Vor allem müssen die Kreisregienm -
gen und die Bezirksämter erhalten bleiben , desgleichen die Handels - ,
Handwerks - und Bauernkammern sowie das Sozialministerium , und
wenn die Regierung Held darüber zum Sturz
kommt . Ueber kurz oder lang wird dies « Regierung über ihrer
inneren Hohlheit doch zusammenbrechen . Daß Dr . H. T. Held sich
mit seiner Rücktrlltsdrohung über Wasser hallen mächte , ist nicht

oerwunberlich , wenn man die tatsächlich « Schwäch « seiner ganzen
Position kennt . Wenn das bayerisch - Volk sich trotzdem durch den

mnerpolltischen Zentralismus Heids übertölpeln läßt , dann geschieht
ihm ganz recht , aber das letzt « Wort ist darüber noch nicht gesprochen .

Bayern irniß nicht gerade von einem Ministerium Held regiert



OewerMofwbewegung
Sehrens , Neper u . Co .

Der gelbe Zentralverband und der Gesamtverband .

�om Deutschen Landarbeiterverband wird uns geschrieben :

Nast Presienachrichten hat im Femeauschus des Preußi -
schen Landtags Abg . ( Sich ho ff ( D. 33p. ) u. o. gesagt : „ Ich
bedaure . daß der Gesamtverband der christlichen Gewerkschaften

�
mit seiner Rechtfertigungserklärung für Behrens und Meyer
nicht gewartet hat , bis das Urteil des Ausschusses in diesem
Falle vorlag . " Nach unserer Auffassung wäre es sehr an -

gebracht , wenn die Leitung der christlichen Gewerkschaften ein -
mal dieKorrespondenzdesZentralverbandes
mit den landwirtschaftlichen Arbeitgeber -
verbänden und Landbünden sich etwas ge -
nauer ansehen würde .

Der Vorstand des Deutschen Landarbeiterverbandes hat
in den letzten Tagen neues Beweismaterial er -
kalten , aus dem hervorgeht , daß bis in die letzte Zeit die

Angestellten des Zentralverbandes der Landarbeiter mit

Arbeitgeberverbänden in derLandwirtschaft mündlich und schrist -
lich in öerbindung standen und daß dauernd von den oerschie -
denen Arbeitgeberverbänden in der Landwirtschaft im Reich «
in monatlichen Summen Zuschüsse au die Sekretäre des Zen¬
tralverbandes geleistet werden .

In den gewerkschaftlichen Grundsätzen , die vor einigen
Jahren auch von den christlichen Gewerkschaften und dem

Zentraloerband der Landarbeiter gebilligt wurden , heißt
es u. a.

Die Gewerkschaft muß den Grundsatz der Gemeinsamkeit
der Arbeitnehmerinteressen gegenüber dem Unter -
nehmertum und die daraus folgende Solidarität aller Arbeit -

nehmer anerkennen und betätigen . " Ferner : „ Die finanztel -
l « n Ritte ! zur Durchführung des Zweckes der Arbeitnehmer -
gewerkschaft find durch Beiträge auszubringen . Di « Arbeit -

Nehmergewerkschaft darf keine Zuwendung materieller Art
von Unternehmern oder Unternehmerorganisa -
tionen annehmen .

Bei dem neuen Material , das in unserem Besitz ist , ist
besonders bemerkenswert , daß hierbei nicht die sagenhaften
„ Landvolk genossenschaften " in den 3Zordergrund
geschoben werden , sondern es steht fest , daß der sogenannten
Gewerkschaft , dem Zentralverband der Land -
a r b e i t e r , für diese sogenannte gewerkschaftliche Tätigkeit
Gelder aus Arbeilgeberkrcisen zugeslosseu sind . Aber nachdem
die Hauptgeschäftsstelle des Gesamtverbandes der christlichen
Gewerkschaften es als durchaus normal ansieht , daß die
Behrens und Meyer bei der Vereinigung der Arbeitgeberver -
bände „ Anleihen " aufnehmen , wird sie diese „ freiwil -
l i g e n Zuwendungen " wohl auch für durchaus ein -
wandfrei halten , da ja die „ zuständige Staatsanwaltschaft "
nichts dagegen unternehuen wird . Ob aber die im Gesamt -
verband außer dem gelben Zentralverband vertretenen
Organisationen diese Nachbarschaft und diese Politik der
Hauptgeschäftsstelle noch länger ertragen werden , wollen wir

immerhin noch bezweifeln .

Die �inlaüung zum Reichspostminister .
Der verfehlte Vierabend .

Vom Deutschen Derkehrsbuvd , Mitgliedschaft Allgemeiner
Deutscher Postgewerkschast , wird uns geschrieben : Die in der
gestrigen Morgenausgabe der „ Vorwärts " erschienene Notiz „ Die
Postbeamten beim Reichspostminister " hat uns eine Reih « von An -
fragen eingebracht , die wir mit nachstehenden Bemerkungen de -
antworten möchten :

Dagegen , daß der R e i ch s p o st m i n i st e r die Vertreter der
BeanUenorganisationen um sich oersammelt , um chnen seine Ansicht
übar Personal - , Betriebs -

'
und Wirtschaftsfragen kundzutun , ist

nichts einzuwenden . Daß ein « solche Gelegenheit dazu be -
mißt wird , einige Dienststellen mit neueren technischen
Einrichtungen zu besichtrgen , dürfte allgemein anzuerkennen
sein , denn solche Desichtrgungen können nur den Gesichtskreis der
Beteiligten erweitern . Daß die Reisekosten von der Reichs -
postoerwaltung getragen werden , erscheint weniger gerechtfertigt ,
weshalb wir sie auch nicht in Anspruch nehmen . Der Reicks -
postminiftsr hat nun auch die Gelegenheit wahrgeiiommen . die
Organisationsvertreter , die er zum 12. und 13. April zu einer De -
sprechung geladen hott «, am selben Abend zu einem Bier -
abend einzuladen . Parlamentarische Bierabende sind nichts Neues .
Jeder Minister wird hin und wieder einmal Parlamentarier oder
Vertreter der Zvirtfchaft , des HanMs . der Industrie , der Land -
Wirtschaft , Künstler und sonstige Kreis « um sich versammeln , um in
zwangloser Weste sich mit ihnen über bestimmte Fragen zu unter -
halten . Die Kosten für derartig « Veranstaltungen bestreiten die
Minister selbstverständlich aus chren eigenen bzw . den ihnen für
solche Zwecke zur Verfiiguvg gestellten Rcpräsentatiene�eldern . Wir
glauben , daß durchaus nichts dagegen einzuwenden wäre , wenn die
Minister auch einmal an Stelle der sogenannten Wirtschastsführer die
Vertreter gewerkschaftlicher Organisationen um sich oersammeln , um
in zwangloser Form mit chnen zu sprechen . Wir könnten darin
sogar einen gewissen Fortschritt erblicken .

Nun hm aber der Reichspostminister die Vertreter der Be -
amtenorganisationcn zunächst zu einer Besprechung «in -
geladen , ihnen einen Dortrag gehalten , worauf sie nicht a n t -
warten konnten , und erst bei dieser Gelegenheit sie zum
gemütlichen Bierabend eingeladen . In diesem Zusammenhang wird
zweifellos ein bestimmter Zweck verfolgt . Ein gutes Einoer -
nehmen zwischen Reichspostverwaltung und den Beamtenorgant -
fationen liegt in beiderseitigem Interesse , und die Allgemeine Deutschs

Poftge «erkschaft hat ei » Interesse daran , mft der Verwaltung der
deutschen Reichspost im guten Einvernehmen zu stichen . Di « Ver¬
treter der ADP . hätten deshalb , auch wenn sie nicht anderweitig
verhindert gewesen wären , an diesem Bierabend nicht
teilnehmen können . Wir haben der Einladung zur Besprechung
am Vormittag selbstverständlich Folge geleistet . Wir haben auch ,
soweit es unser « Zeit zuließ , an den Besichtigungen teilgenommen
( denn uns geht es auch wie anderen Menschen , daß wir unsere Die -
Positionen nicht durch plötzlich « Einladungen durchkreuzen lasten
können ) . Die Beteiligung von Organisationsvertretern an derart
vorbereiteten Veranstaltungen des Herrn Ministers kann zwar ge -
eignet sein , einzelne Personen einander näher zu bringen , jedoch
könnte darunter das gute Einvernehmen zwischen Reichspostver -
waltung und Orgomlation um so mehr leiden , da das V e r -
trauen der Mitglieder zu ihren Vertretern schwinden
mühte . _

verbanöstag der Sattler .

Der Ausschluß von Wels und Eberl aufgehoben .
Hamburg . 14. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der dritte Ver -

handlungstog der Sattler und Portefeuiller begann mit den Schluß -
warten de ? Referenten zum Geschäftsbericht . Sämtlich « Referenten
des Verbandsoorftandes rechneten bei dieser Gelegenheit nochmals
mit der kommunistischen Opposition in Ossenbach
ab . Dann wurde zur Abstimmung über , die vorliegenden A n -
t r äg e geschritten . Einstimmig angenommen wurde u. a. eine
Entschließung , die sich für die gewerkschaftliche Einheit
der Arbeiterschaft auf nationalem und internationalem Boden aus -
spricht und verlangt , daß all , Gewerkschafter an der Stör -
kung der Amsterdamer Internationale und der ihr
angeschlostcnen Derufssekretariate mttzuwirken haben . In einer
Veiteren Entschließung wurde dem Verbandsvorstand für seine bis -
herige Tätigkeit das Vertrauen ausgesprochen und zum Aus -
druck gebracht , daß der Verbandsoorstand alles getan hat , um eine

Verschlechterung der Lohn - und Arbeitsbedingungen von der Mit -
gliedschaft fernzuhalten Der Verbandstag bekannte sich ferner aus -
drücklich zu de » Beschlüssen des Breslauer Gewerkschaftskongrestes
und den Beschlüsten des Wiener Gewerkschastskongrestes der
Amsterdamer Internationole . Damit waren die Anträge der Offen -
bacher Opposition gegen die Politik der fteien Gewerkschaften zu
Fall gekommen .

Dann wurde ein Beschluß gefaßt , der die gewerkschaft -
liche Rehabilitierung von Ebert und Wel » aus -
spricht . De ? Beschluß hat folgenden Wortlaut :

„ Da im Lauf « der Jahre eine wesentlich andere Auf -
f a s s u n g der damaligen Ereignisse eingetreten ist , beschließt der
Verbandstag , die Ausschlüsse der Kollegen Ebert und Wels als
nicht geschehen zu belrachtcn . " Dieser Antrag wurde mit 22
gegen 11 Stimmen angenommen . Weiter wurde mit allen
gegen 5 Stimmen dem in Ofsenbach gewählten kommunistisch
orientierten Derbandsausschuß ' ein « Mißbilligung ausge -
sprachen , soweit es sich um die Entscheidung in Sachen des Bres -
lauer Streits sowie der Ofienbacher Wahlen zum Gewerkschaste -
tcngreß handelt . Beide Entscheidunacn des Ausschusses wurden mit
großer Mehrheit ausgehoben . Mit der gleichen Mehrheit wurde
ein Antrag Ofsenbach abgelehnt , der verlangt , daß die Haltung
des Verbandsvorstandes in Sachen des Offenbacher Streits miß -
billigt wird . Ab g e l e h n t wurde ferner em Antrag Ofsenbach ,
der sich gegen die Redaktion des Verbandsorgans wandte . Da -
gegen wurde mit überwältiaender Mehrbeit die Schreibweise des
kommunistisch redigierten Offenbacher Mitteilungsblattes ver «
urteilt . Der Verbandstag nahm anschließend in geschlossener
Sitzung zu den bevorstehenden Tarifbewegungen Stellung .

Werdewoche des Züfl .
Die Iugendgruppe des Zentralverbandes der Angestellten richtet

an die Eltern der Lehrlinge im Kaufmannsberufe und der
jugendlichen Bureouangestellten folgenden Aufruf :

Anläßlich der letzten Schulentlassung sind wiederum viele
Jugendliche in Handelsbetriebe oder Bureaus eingetreten , um den
tanfmännischen Beruf zu erlernen . Gerade die gegenwärtigen Der -
hältniste machen e» notwendig , daß der Jugendliche einen Schutz in
allen Angelegenheiten genießt , die mft seiner neuen Stellung im
Wirtschaftsleben eng znsamnienhängen . In bezug auf Entlohnung ,
Urlaub , Arbeitszeit , Ausbildung , Behandlung und vielem anderen
N' ehr ist für den jungen Menschen nur dann eine wirksame Inter -
essenvertretung möglich , wenn jeder Jugendliche stck seiner Berufs -
vrganisativn anschließt . Diel » Berufsorganisation ist für die kauf -
männischen Lehrlinge und die jungen Angestellren im Handel und
im Bureau der

Zenlralverband der Angestellten .
Im Rohmen einer besonderen Werbewochc hat der ZdA . für

die Angestelltenjugend , insbesondere für die Schulentlassenen Ver «
anstaltungen vorgesehen , di - der Einführung der schulentlassenen
Jugendlichen in den ZdA . dienen sollen . Die Eltern werden ge -
beten , ihre Kinder , die neu in den kaufmännischen Beruf einge -
treten ssnd , in diese Deranstaltungen zu schicken , damit sie Mft .
glieder de » Zentraloerbandcs der Angestellten werden . Wir geben
die einzelnen Veranstaltungen der Iugendgruppe des ZdA .

Konflikt bei Scherl .
Am Dienstag , den 13. d. M. . beschäftigte sich eine außerordent -

liche Versammlung der gesamten Berliner Rotationsdrucker mit den
scharfmacherischen Zuständen bei der Firma Auaust
Scherl . Die stark besuchte Bersommlung hielt es für angebracht ,
gegen dos reaktionär « Verfahren der bekannten Firma folgende Re -
folution zu fassen :

„ Die Versammlung der Berliner Rotationsdrucker erhebt schärf -

sten Protest gegen die Kündigung und Enllasiuna des Vertrauens -

wannes sowie gegen die sonstigen scharfmacherischen Maßnahmen der

Firma August Scherl und fordert die Wiederein st ellung des

Entlassenen . Um der Forderung auf Wiedereinstellung des

Vertrauensmann . - ? gebührenden Nachdruck zu verleihen , erwartet

die Versammlung von den bei der Firma Scherl bcschäjligien Rota¬

tionsdruckern , daß dieselben am Freitag , den 1k. d. M. . ihre K Ü n -

d i g u n g «inzureichen haben . Für dieses Vorgehen hat die Kollegen -

schaft von Scherl di « vollste Sympathie und die unecnge -

schränkte ideelle und materielle Unterstützung der gesamten Ber -

liner Rotationsdrucker . "

Streik im Hotel Exzelfior .
Der sattsam bekannt « Besitzer des Hotels „Cxzelsiors ", der sich

„ G e h e i m r o t " nennen läßt , obwohl er auf diesen Tftel gar
keinen Anspruch hat , versucht es , nicht nur die Gäste , sondern auch

die Kellner auszubeuten . Um sich von der Zahlung des Tariflohnes

zu drücken , hat er ein Derteilungssystem der Prozent - ausgeklügclt .
das nach „Gerechtigkeit " aussehen soll . Den Etagekellnern im Hotel

steht ein fester Tariflohn zu. Statt diesen Tariflohn zu zahlen ,
nimmt der Herr Elschner den Kellnern an » dem Restaurant und

Kaffeehaus «inen Teil ihrer Prozente und stellt derart eine „ G l e i ch-

h « i t " i m E l e n d her . Für eine zehntägige Arbeftsperiode erhielt
derart ein gelernter Kellner und Familienvater 44 M. und eine

Hilsskiaft 25 M. Das hatte gestern abend zur spontanen

Arbeitsniederlegung sämtlicher KeUner geführt .

Zuspitzung des englischen Bergbaukonflikts .
London . 14. April . ( EP . ) Der Sekretär der Grubenarbeiter .

gewerkschaft hat nach der gestrigen Unterredung zwischen den Dele -

gierten der Grubenbesitzer und Arbeiter , die drei Stunden dauerte ,
eine Mitteilung verössentlicht , worin erklärt wird , daß keine

Einigung zustande gekommen sei, und daß keine neuen Ver -

sammlungen einberufen worden seien . Er habe von dem Sekretär

der Transportorbeiter - Internationale ein Tele -

gramm erhalten , worin dieser den englischen Grubenarbeitern im

Falle eines Ausstande » alle nur mögliche Hilfe in Aussicht stellt .

Tagung der Vergarbeiter - Jnternationale .

vrflflel . 14. April . ( WTD. ) Heul « trat hier das Internationole

Bergarbeiterk » mite « zusammen . Anwesend waren Vertreter von

Deutschland , Frankreich , Belgien und der Tschechoslowakei . Die

englische Delegation wird morgen oder übermorgen eintreffen ,
und erst dann wird auch der Hauptpunkt der Tagesordnung , die

englische Sohlenkrtse , erörtert weroen . In der heutigen

Sitzung wurde die Angliederung der Bergarbeiter von A u st r a -

lien , Tasmanien und Queensland an den Internatio -
nalen Bergarbeitsrverband vollzogen . Sodann beschäftigte sich das

Komitee mit Fragen der Organisierung des für 1ss ?k nach Krakau

einzuberufenden Internationalen Bergarbeiterkongresses .

Sluch in Frankreich abgeblitzt .
Pars » , 13. April . ( WTB . ) Im Verlaufe seiner heutigen Sitzung

hat der Nationaliat des Allgemeinen Gewerkschastsbundes ( CGT . >
das Angebot der Gewerkschaften kommunistischer Richw " « .
die Maifeier gemeinsam zu gegehen , abgelehnt .

Angestellke und Arbeitsoachweisgcseh . In der Notiz : „ Die
Berliner Magisttatsanaestellten " , erschienen in der Abendausgabe
vom Dienstag , hat sich ein sinnentstellender Satzfehler ein -

geschlichen Der auf der letzten Zeile der ersten Spalt « beginnende
Satz muh lauten : „ Dos preuhische Wohlsohrtsministerium
hat vor einigen Monaten entschieden , daß die Angestellten der Er !
werbslosenfürsorgestellen nicht unter den § 13 des Arbeitsnach -
weisgesetzcs fallen , während das Reichsarbeitsmini »
ft e r i u m mit dem AdZl . hie entgegengesetzte Auffassung
vertritt . "

_

Freie Sewerkschofksjugend .
Leute , e- nnerstaci , TM Übe. t » « n di « Gruvven : Aller :

Auurutdrim Siioorr Str . 108. Wir finntn und tunirn . — Lichten b«: ai Iucend -
firirn Purtaue 10. Lieder , und Tantadend . - NSpeuI «! Iuacnddeiin Snttnauer
Tiron « d. P»r ! r »a : . . gordismu » und Arbeiterschaft ". — lemprldos : Iuaend -
beim cSeraianiastr . 4 6. Po : Iren : ,. Ratio nalismu » und Interna - . tanaliemu »" .
— aCdoften : ktuqenddeim Reichenderaer Skr . 08. Bartraa : „Wirtslbaftadeni ».
tratir ". — Gesundbruaae »: Auaenddeim Sotbeuduraer Str . 2. Senervlvrob «
fitr di « Brrnnsialtunq de, Deutsche » Radrunas - und Senudmittelardeitkr .
urrdond », am Sonntaa . 18. Avril . — Svandau : Zuaenddrim Lindenufrr 1.
Distussionavmrraa : „Bursche und Mädel in der — Mädchenkommissio » :
Baranteia «' Di« gusammenlunft am Montag . 19. Avril . findet nicht statt .
D- fllr am Dienstag . 20. Avril . Besichtigung der Aussiellung - rcium « der Stiidti -
schen Sgswerke . _ _ _ _ _

Achtung , StrintrZger ! Am Sonntag . 18. Aoril . vormittag « 10 Ilde , in den
Andrea ». �- s- sälen , Andveasttr . 21. versammiuna der AktordsteiutrSaer de»
Bäügewe ' iedundes . Baugewcrllchast Berlin , und de» Berein » der Akkordstein -
träger tdrog - Berlins . Tagesordnung : Bericht von de » Kgebandlungen
betrekk » Abschlug de« Akkordtarifvertroaes .

Deutscher BouaeiottfoBand . Bouaemerkschast Berlin .
Berei » der AUordslrinträger »lotz . Beeli »«.

« er bewach « der Zmxndgrnvve de» ZdA. Leute . Donnerstag , f - i Uhr .
finden folgend « Beranftxltungen der Iugendgruppe ktatt : Kermaoortaz :
Iugendfteim Lobrechtsir . Zt. Vortrag : „Z- rech und Ziel unserer Ardeil " . - »
Cdarlottenbueg ! Iuoendbeim Rosinen sir. t . Arbeiter - Dichter - Adend. — Lauf »
män Nische L- drlinae , iung « Angestellt «, b« sucht di « Teebeveranstaltungen uns «-
rer Iugendgruppe !

Beeantwortlich für Politik : Richard Beenftein : Birtschaft : Aetue Satee »»»:
SeipertschaftZbeweaiing ! Z. Steiner ! Feuilleton : Dr. John Schikiwski : Lokale ,

u»d Sonstige , Teig Raesigdt : Anaeigen : Td. Slode : sämtlich in Berlin .
Berlag : Borwärts - Vcrtag <L. m. b. L. Berlin . Druck: BormSrls - Buchdruckreet
und Beelaasonstalt Paul Singer u. <£». . Berlin SD 08 LindenNrake 3.
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Zliegenöe hänö ! er .
Zn der Nähe einer Hauptverkehrsstraße steht er . inmitten von

Schaulustigen , der . . Fliegende Händler " , dessen Redegewandtheit
immer erstaunlich ist . „ Versäumen Sie nicht die Gelegenheit , mein «
Herrschaften , Ihre süßen Gelüste zu stillen . Hier diese 1l ) 0 - Gramm -
tafel Schokolade tostet sonst mindestens Sl> Reichspfennige . Eine
zweite Tafel feinster Alpenmilchschokolade . Ich lege eine dritte ,
vierte hinzu . Das alles kostet sicherlich überall 2 Reichsmart . Weil
es gleich ist und weil mir Ihre schönen Augen gefallen , junger Herr ,
noch eine Likörstange gratis . . . . Und nun , was glauben Sie ,
meine Domen und Herren , was dieser Spaß kostet ? Alles zusammen
— hören Sie und staunen Sie — eine einzig « deutsche Reichs -
mark , das Reklamegeschent der bestbekannten Firma T. D. . . .
Nehmen Sie . greifen Sie zu , solange der Vorrat reicht . . . . *

Der „ süße " Mann macht glänzende Geschäfte , ein Markstück
nach dem anderen wird in die Zigarrenkiste gelegt . Die „ fliegenden "
Händler gehören zum Stadtblld Berlins . Alle möglichen und un¬
möglichen Gegenstände werden zu Spottpreisen angeboten . Eine
„echte " Goldkette , dazu ein Armband , ein Anhänger und — in
harmonischer Verbindung ! — ein Vergrößerungsglas — „ nur " —
l M. „ Nur " hat das „ Gold " einen neuen Namen : „ englisches "
Gold nennt es der Anpreiser . Das englische Gold wird in
kurzem den Markt beherrschen ! Es ist echter als Doublä , es ist das
Gold der — Zukunft ! — Ein anderer stellt für 30 und Sl) Pf . das
Horoskop . „ Streng wissenschaftlich . " Aus Grund „reellster " Tabellen
Dieser junge Mann hat als Kunden meistens „ wissensdurstige "
weibliche Wesen . Niemand glaubt „so etwas " , natürlich nicht .
aber . . . . Der alte und ewig neue Onkel , der alles kittet , selbst
zersprungen « Herzen , fehlt natürlich auch nicht , ebensowenig wie
die „ beauftragten " Männer mit Aktentaschen , „ fliegendem " Parfüm ,
Zigarren und Lederhandtaschen . Den größten Zulauf hat eine

junge fesche Frau . Sie lehrt für Z0 Pf . oder auch für 1 M.

jedermann das — Flötenspielen . Mit verlockend spitzem Müno -

chen trillert sie wie eine Lerche die nettesten Lieder in die Lust .
Man erkennt urplötzlich sein musikalisches Talent . In schauder -
hasten Mißtönen beginnen die „ Proben " mit dem neuerworbenen

Instrument . Tröstend meint die schöne Verkäuferin : „ Nur Ge -

duld , meine Herren , es ist noch kein Meister vom Himmel gefallen
Ueben Sie fleißig — aber bitte — zu Hause ! Bald wird es dann

s o gehen . " Und wieder erhebt sie ihre sirenenhafte Flötenstimme
und wieder lockt sie neue Kauflustige an , — denn auch sie will und

muß leben . Zum Vergnügen steht keiner dieser vielen Händler , die

in manchen Gegenden geradezu das Straßenbild besttmmen , mit

seinem Kram an der Bordschwelle und versucht mit mehr oder

weniger Kunst und wechselndem Glück seine Waren an den Mann

zu bringen . _

Zwei Jachmessea .
In de ? „ Neuen Welt " . Ho s e n h e i d e. ist wieder die Berliner

Frühjohrs - Kolonialwarenmesse eröffnet worden .

Außer der Unterweisung des Fachinteressenten über die Neu .

erscheinungen , Lieseranten , Qualitäten Preise , bezweckt die Messe

dieemal seine fachliche Weiterbildung durch einen Schaufenster -
Wettbewerb und eine Koloniolausstellung . Obgleich das Gewerbe

unter der Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse wie jedes andere

zu leiden hat . jo ist eine gewisse Rührigkeit unter den Mitgliedern
der veranstaltenden Verbände unverkennbar . Sie darf nur nicht

soweit sühren , daß , wie es bei der gestrigen Eröffnungsfeier zu be -

inerten war , in kräftig geschwungenen Reden einige Takttosigkeitcn
den Ausschlag für regen Beifall geben . Die Herren mögen sich über

ihre angebliche Parteilosigkeit und über die Frage , ob ihnen die

Vcrfaflung gefällt oder nicht gefällt , unter sich nach Herzenslust

unterhalten . In Gegenwart geladener Gäste , Vertretern des

Staates , der städtischen Behörden und der Presse sollte das doch

lieber unterbleiben .

Ferner fand gestern die Eröffnung der 15. Allgemeinen

Deutschen Gastwirtsmesfe mtt Rcichs - Hotel - Messe statt ,

die ihr Heim im Sportpal o st aufgeschlagen hat . Beranstaltev

sind diesmal der R- ichsintcrefsenverband im Deutschen Gastwirts -

gewerbe , die neue Dachorganisation des Gewerbes und die Lokal -

lommission der Gastwirtsvereinigungen Groß - Berlins . Charakte -

ristisch an der Messe ist die Tatsache , daß trotz der starten Be -

schickung die Spirituosen - , Wein - und Rauchwarenfirmen fast gar

nicht vertreten sind . Es ist dies eine Folge der Konkurrenz der

vom städtischen Messeamt veranstalteten Reichsgastwirtsmesse .
Dieser Wettbewerb hat zu dem Beschluß in den erwähnten Ge -
werben geführt , als Herbstmesse die Deutsche Gastwirtsmesse ,
als Frühjahrsmesse die Reichsgastwirtsmesse zu beschicken .
Man sieht fast nur kleine Stände , doch tat dies der ästhetischen
Ausgestaltung keinen Abbruch . Alle die Branchen , die als Liefe -
ronten des Gewerbes in Frage kommen , Inneneinrichtungsfirmen ,
Wäschefirmen . Porzellan , Geschirr , Küchengeräte , Konditor , Zucker -
waren , Lebensmittel , alkoholfreie Getränke . Rellamemittel , waren
in reicher Auswahl vertreten . Der Besuch des ersten Tages war gut .

kinüesmorü !

Unmissenheii , Angst und Hilflosigkeit .
Eine von Vielen ! Die ISjährig « Frieda U. lernte in ihrem

sächsischen Heimatsstädtchen einen gleichalterigen Burschen , den Sohn
eines Gutsbesitzers , kennen . Als sie mit ihren Freundinnen singend
durch die Straßen zog , sah sie ihn zu wiederholten Malen und fand
an dem schmucken Jungen Gefallen . Ueber die Folgen der „ Liebe "
machten sie sich keine Gedanken . Cr wandte seine Zuneigung bald
anderen Mädchen zu , sie nahm Stellung in Berlin .

Hier machten sich die Folgen ihres Liebesverhältnisses bemerkbar ,
ohne daß sie die Ursache ahnte . Sie schrieb auch an ihre Mutter
derart eigentümliche Briefe , daß diese in große Unruhe geriet .
Schließlich konnte aber auch die Fülle von gutem „herrschafttichen
Essen " sein , — dos meinte auch die Tante . Nur Frau K. , bei der
das Mädchen in Dienst war , schöpfte Verbacht . Sie nahm Frieda
ins Gebet , sprach ihr gütlich zu, meinte , daß es weiter kein Unglück
wäre und einem jeden passieren könne , daß sie sie deshalb nicht
entlassen würde und dergl . mehr . Als aber das Mädchen freimütig
erklärte , daß nichts los sei und daß sie bereit sei , mtt ihr zum Arzt
zu gehen , streckte die Hausfrau die Waffen und meinte zu ihrem
Manne : „ Wie man sich doch irren kann . " Und bald war
das �Ereignis da . Plötzlich , unerwartet , über Nacht war es herbei -
gestürmt . Weihnachtsabend verbrachte sie im Kreise der Familie
ihres Dienstherrn und war guter Dmge . Am zweiten Weihnachts -
abend war sie zu Besuch bei ihrer Tante . Um 11 Uhr ging sie zu
Bett . Schmerzen weckten sie auf , sie fand aber noch Kraft genug ,
um aus dem Bett zu steigen und nach Frau K. zu rufen : sie bat
einen Arzt zu holen . Es war aber keiner zu erreichen . Als die
herbeigerufenen Krankenpfleger sie abHollen , fanden sie das Kind .
Im Krankenhaus erfuhr sie, daß sie einem Jungen das Leben ge -
geben und getötet habe ; sie hatte das Kind erwürgt . Dann saß sie
zwei Wochen in Haft und stand nun gestern vor ihren Richtern
unter der Anklage des Kindesmordes . Dr . Leppmonn meinte ,
daß es schon möglich sei, daß sie bis zum letzten Augenblick nicht ge -
merkt habe , was ihr bevorstehe , und daß sie den Gedanken an eine
mögliche Schwangerschaft einfach oerdrängt und auf ein Wunder ge-
hofft habe . Das Gericht sprach sie frei ! In der

Urteilsbegründung hieß es u. a. : Sie habe in ihrer Angst , in ihrer
Hilflosigkeit und aus Schmerz im Zustande eines hochgradigen
Affekts nicht gewußt , was sie tue . Die Angeklagte weinte

bitterlich und verstand in ihrer Beschränkthett nicht , daß sie freige -
sprachen ist . — Der junge Mensch in ihrem Heimatstädtchen hatte
erklärt , daß er nicht der Boter sei. Mutter und Bruder hatten dem

Mädchen verziehen . Unbegreiflich erscheint es aber , daß man es
immer noch nicht für notwendig hält , junge Dinger , die ins Leben

hinausgehen , über die selbstverständlichsten Funktionen ihres Orga -
nismus aufzuklären . _

Brandstifter am Werk .

Ein Bubenstück oerübte gestern nachmittag ein bisher noch unbe -
kannter Täter am Spreeufcr in unmittelbarer Nähe des Güter -

bahnhofs . Dicht bei einer Fouragehandlung stand ein mit Stroh
hochbeladener Leiterwap ' en, der plötzlich in Flammen aufging . Die

Aufmerksamkeit der Vorübergehenden und der Arbeiter wurde auf
den brennenden Wagen gelenkt , die sofort Löschoersuchc unternahmen
und die Feuerwehr Herbeiriesen . Inzwischen warf der Brandstifter ,
der den Strohivogen in Brand gesetzt hatte , zwei gefüllte
brennende Streichholzschachteln in das offenstehende
Fenster der Fouragehandlung , um den leichten Fachwerkbau in Brand

zu setzen . Die Streichholzschachteln , von deren Inhalt nur die Köpfe
abbrannten , sielen auf den Fußbode » und richteten glücklicherweise
keinen Schaden an . Der Wagen selbst mit seinem Inhalt brannte
nieder . — Ein Dachstuhlbrand beschästiate gestern nachmittag
den Moabiter Löschzug in dem Hause Elberselder Str . 38.
Durch rechtzeitiges Erscheinen der Wehr konnte größerer Schaden
verhütet werden und das Feuer , das noch im Entstehen begriffen
war , nach halbstündiger Arbeit gelöscht werden . Die Entstehung ? -
Ursache konnte bisher noch nicht einwandfrei festgestellt werden , doch
wird Brand st istung vermutet . — Ein Waldbrand bei

Grünau im Jagen 61 , der durch einen etwa elfjährige »
Junten entfacht wurde , beschäftigte gestern nachmittag längere
Zeit die freiwillige Feuerwehr von Schmöckwitz . Auch
hier konnte durch das schnelle und tatkräftige Eingreisen der Wehr
größerer Schaden verhütet werden . Es gelang , das Feuer auf seinen
Herd zu beschränken . Der jugendliche Brandstifter wurde fest -
genommen .

Der hakenkreuzler Nuöolf .
Als er den Wahrheitsbeweis antreten sollte . . .

Vor dem erweiterten Schöffengericht Mitte fand ein « Lerhanö -
Aing gegen den Schriftsteller Rudolf wegen öffentlicher B e l e i d i-
g u n g des preußischen Ministers für Volkswahlfahrt , H i r t s i e s e r,
statt . Dieser Fall hat seinerzeit in der Oeffentlichkeit viel Staub
aufgewirbelt und auch die Wiener Polizei in Bewegung gesetzt . Der
Angeklagte war Verleger und verantwortlicher Redakteur der
Wochenschrift „ Der H a k e n t r e u z l e r " . Im Oktober vorigen
Jahres erschien in dieser Wochenschrist ein Artikel mit scharfen An -
griffen gegen die preußische Regierung , deren Mitglieder als
„ Gaukler und Futterkrippenjäger " bezeichnet wurden .
Insbesondere waren gegen Minister Hirtsieser schwere Anschuldi -
gungen erhoben worden , die sich auf angebliche nächtliche Erlebniise
des Ministers in Wien bezogen . Durch den Wiener Polizeiberi6 ) t
sind diese Behauptungen als völlig aus der Luft gegriffen
bezeichnet worden . Der Angeklagte hatte aber bei seiner verantwort -
lichen Vernehmung im Vorverfahren erklärt , er behalte sich vor , im
Hauptoerfahren den Wahrheitsbeweis anzutreten . Trotz dieser An -
kündigung und trotz ordnungsmäßiger Ladung war der Angeklagte
gestern in Moabit nicht erschienen R. - A. Dr . Pindar ,
der als Rechtsbeistand des als Nebenkläger zngelassenen Ministers
Hirtsiefer auftrat , stellte fest , daß nach den angestellten Ermittlungen
Rudolf ins Ausland flüchtig geworden sei . Er beantragte daher .
gegen den Angeklagten den Erlaß eines Haftbefehls und eines
Steckbriefes , da es sich um einen besonders schweren Fall von
Beleidigung und Ehrabsckneidung handle . Nachdem Staatsanwalt -
schastsrat Dr . Burchardi sich diesem Antrag angeschlossen hatte , ver -
fügte das Schöffenaericht durch Amtsgerichtsrat Volkhahn die Ver °
hängung der Untersuchungshaft über den Angeklagten
und den Erlaß eines Steckbriefes .

„ Tr . Sandig . "
Familien , die durch Inserate für ihre Töchter Stellungen als

Hausmädchen oder ähnliches suchten , erhielten den Besuch eine ;
Mannes , der sich als Arzt „ Dr . Sandig " vorstellte und angab ,
daß er beauftragt sei , die Mädchen auf ihren Gesundheitszustand zu
untersuchen . Der Mann hatte sein gqnzes Aeußere und sein Auf -
treten so zugeschnitten , daß sich die Mütter , die der Untersuchung
beiwohnten , täuschen ließen . Ein Postbeamter an der Iannowitz -
brücke , der zufällig selbst daheim war , schöpfte jedoch trotz des ge -
wandten Vorgehens und der Fachausdrücke des Besuchers Verdacht
und holte die Kriminalpolizei . Diese entlarvte den „ Arzt "
als einen 35 Jahre alten Krankenkasien - Versicherungsagenten
Franz W. vom Helgoländer flser und nahm ihn fest. An einer
Stelle hatte er sich, weil es sich um ein noch nicht 14 Jahre altes
Mädchen handelte , unter der Vorspiegelung eingeführt , er kenne ein «
Familie , die gemeinsam mit ihren eigenen K ndern ein junges
Mädchen unentgeltlich im Haufe unterrichten lassen wolle . Wahr -
scheinlich bot der falsche Arzt , der zum erstenmal schon vor zwei
Iahren aufoetreten ist , auch noch andere Namen als „ Dr . Sandig "
gesührt . Mitteilungen zur weiteren Aufklärung nimmt Kriminal -
kommissar S t r e w e im Zimmer 391 des Polizeipräsidiums entgegey .

„ J hätt ' so stern gehungert ! "
Gestern erschien auf dem Polizeipräsidium ein sechzehnjähriges

Mädchen aus Passau , das die Erlaubnis zum
Hungern haben wollte . Als dem Kinde eröffnet wurde , daß der -
artige „ Veranstaltungen " nicht mehr gestattet seien , brach es in
bittere Tränen aus und schluchzte : „ I ' mag nimmer hoamgehn . I
bntt ' so gern g ' hungert ! " Schließlich stellte es sich heraus , daß die
Kleine ihrem Vormund entlausen und , nachdem sie ihr Fahrrad
verkauft hatte , mit dem Erlös von 28 M. nach Berlin gefahren
war . Da sie trotz eindringlicher Mahnungen nicht zu bewegen war ,
wieder „ hoam " zu fahren , soll von der Fürsorgestelle versucht wer -
den , ihr hier eine Beschästigung zu verschaffen .

Eine Ausstellung von cehrlingsarbeileo , �Gesellen - und Meister -
stücken des Suchbinderhaodwertes findet am Sonntag , den 18. April
im Bürgersaal des Berliner RatbauieS statt . Mit dieier Ausstellung
verbunden ist das feierliche zunftmäßige Ein - und Ausschreiben der

Lehrlinge . Die Ausstellung ist am Sonntag , den 18. und Montag ,
den 19. April von 10 Uhr vormittags bis ö Uhr nachmittags bei
freiem Eintritt geöffnet .

Zamile unter den Zedern .
lOj von Henri Bordeaux .

( Berechtigte Ucbersctzung von I . Kunde . )

Ich brauchte mich nicht lange zu fragen , auf wen dieser
Blick gerichtet war . Nur Vamile konnte diese zwiefache
Empfindung einflößen . Kam neben ihr überhaupt eine

andere in Frage ? Der Fremde wagte meine Braut zu

begehren und um sie leidenschaftlich zu werben . Nun , dieser

Hund würde Schimpf und Schande davon ernten . Die

Huldigung eines Muselmannes ist nur eine Erniedrigung für

ein maronitisches Mädchen und nun gar für eine Maronitin

der oberen Klassen , welche die Geschichte ihrer Rasse und den

haß kennt , welche Jahrhunderte der Kämpfe und Metzeleien
angehäuft haben . Ich hegte keine Furcht , nur einen un -

heimlichen Zorn , der dem vergleichbar war . den die respekt -

losen Worte des Priesters über die zu weiße haut Vamiles

hervorgerufen hatten . Ich konnte keine Furcht haben , ich

war geschützt durch einen Abgrund , der tiefer war . als die

Schluchten des Kadischa . durch einen Abgrund , den eine Ber -

gangenheit ausgehöhlt hatte , welche sich in ferne Zeiten ver -

lor . und deren Erbe wir waren . Ich brauchte nichts zu

befürchten , wenn ich mich von dem violetten Kavalier weg -

wandte und mich der zukehrte , deren Gesicht ruhig und fröhlich
war . und die , seit früher Kindheit für mich bestimmt , in

wenigen Tagen mir angehören sollte . Wenn ich zu ihr hinsah .

muhte ich gewiß volle Sicherheit und inneren Frieden finden .

Yamile lag auf einem Teppich und stützte sich auf einen

Berg " von Kissen , woduräi ihre schöne Büste zur Ge ' tunq kam .

Um ihren Kopf höher aufrichten zu können , stützte sie ihn mit

der reefsten Hand . Die Flechten des kastanienbraunen Haares .

an deren Enden statt der üblichen Schleifen Goldzechinen
hingen , spielten um ihre Schultern . Ein Strahl der Sonne

schien durch ihre auf der Wange ruhenden Finger hindurch -
zudringen und überhauchte ste golden . Ich war überrascht

von der Härte ihres in Spannung befindlichen Gesichts .

Einen Augenblick , einen einzigen , wähnte ich , daß dieser

unerbittlich harte Ausdruck dem Fremden ihre Verachtung

bezeugte . Aber wie wurde ich sofort enttäuscbt ! Sie , sie

hatte ihre Blicke auch auf ihn gerichtet . Der Sturm trübte

die schönen Augen , die sonst in der Farbe des ruhenden

Meeres leuchteten . Alle ihre zarten und sanften Empftn -

düngen , die Kindesliebe , die Freude an der Heirat , die hoff -

nung auf die Zukunft , alle flüchtigen mit vollen Segeln , wie

verschlagene Barken , welche den Hafen nicht mehr erreichen
werden . Ich sah sie eine nach der anderen in Meeresweite

verschwinden . Wogen mit weißen , stolzen und glänzenden
Kämmen trugen sie fort . Und in meiner Betäubung und

Berzweislung entdeckte ich noch etwas Neues , worauf ich am

wenigsten vorbereitet war und das noch furchtbarer wirkte :

diese ernste gefühlvolle Uamile hatte sich nach wenigen
Sekunden ganz ihrer Leidenschaft ausgeliefert — Körper ,
Seele und herz , so wie es die Frauen tun , die sich völlig
ihrer Liebe opfern , selbst wenn sie ihr Glück , ja ihr Leben

preisgeben müssen .

Ich war verstört und durch diese Betrachtung wie fest -
gebannt . Weder aufschreien noch um Hilfe konnte ich rufen .

Und meine Qual dauerte an . Sie fesselten sich mit den

Augen : sie bemächtigten sich mit den Blicken eines des anderen ,

wie Körper den Körper nimmt , umarmten und besaßen sich

vor Hunderlen von Zuschauern , welche im Schatten der

Zedern ihren Imbiß einnahmen , und so stumpfen Sinnes

waren , daß sie die Schmach ertrugen oder gar ' nicht merkten .

Im Laufe meines langen Lebens habe ich viel erzählen
hören , was auf Liebcserlebnisse bezug hat . Man erzählte
oft von Frauen , welche schlaue Listen eines Verführers nach

und nach gewannen . Ich habe nie daran geglaubt . Eine

Frau wird auf den ersten Blick erobert oder niemals . Ihr
herz ruft nach einem herzen , ihr Körper nach einem anderen

Körper . Wenn sie auf diese trifft , dann mag sie sich noch so

sehr verteidigen , ihre Niederlage sich selbst verbergen : sie ist

ibnen verfallen . Ich hotte dieses Bewußtsein von dem

Augenblick an , wo meine Braut aufhörte , die meine zu sein .

Aber sie konnte dem anderen nicht angehören . Wenn man

unseren Bergen diese Gewalt antat , sie hätten vor Entsetzen
gebebt .

Sie hatten sich wieder voneinander gelöst , gesättigt oder

voll Schaudern . Ein seltsames Phänomen ! Ich zweifelte
alsbald an dem , was ich gesehen . Ein Wort hat seinen klaren

Sinn , man kann sich nicht leicht darüber täuschen , selbst wenn

es umschreibend oder schwer verständlich ist. Aber ein Blick ?

Was ist der präzise Sinn eines Blickes ? Ein Blick kann sich

immer verleugnen , verschiedene Auslegungen zulassen . War

ich nicht das Opfer einer Halluzination geworden ? Meine

allzu sehr eingedämmte Zärtlichkeit entfesselte sie nicht die

Eifersucht in mir ? Damiles Züge hatten ihre Spannung
verloren , sie senkte die Augen : sie erinnerte mit ihren langen
Wimpern und dem über der Stirn geteilten haar an eine
Madonna . Ich warf mir meine Ungerechtigkeit vor : wenig
fehlte , daß ich sie um Verzeihung bat : aber schon umfingen
sie sich wieder mit Leidenschaft .

Butros , der ohne eine Antwort zu erhalten , verschiedene
Fragen an mich gerichtet hatte , berührte meine Schulter :

„Bist du taub geworden ? O, was du für ein sonder -
bares Gesicht machst : du spannst ja wie ein Hühnerhund .
Welches Wild spürst du auf ? "

Was für ein Wild hatte ich aufgespürt ? Meine Ber -

zweislung war so groß , daß ich nicht länger lügen konnte .
„ Sie sieht nach den Fremden hin . "

Butros lachte laut , daß die jungen Mädchen sich um -
wandten .

„ Was ist dabei ? Die Augen haben Freiheit . Unsere
Frauen sind nicht verschleiert wie ihre . Sie betrachten die
unreinen Tiere . "

Hatte Pamile die Anspielung verstanden ? Ihre Ambra -

wangen wurden purpurn . War diese Röte nicht ein Gestand -
nis ? SHan sammelte Butros der aufgestanden war , die

Jugend im Walde . Der „ dabke " sollte getanzt werden . Die

Musikanten kamen aus verschiedenen Gruppen und stellten
sich zu seiner Verfügung . Infolge der Beschwerllchkeit des

Weges , der zu den Zedern führte , hatte man keine großen
Trommeln mitgenommen : aber Flöten , Saiteninstrumente
waren da , und geschulte Sänger , welche diese endlosen , ein -
lullenden Gesänge , die Wiegenlieder der Worawanen , psal -
modieren konnten . Butros stachelte ihren Eifer , rangierte
die jungen Leute in einer Reihe hinter sich , nahm das rote

Taschentuch in die rechte Hand und begann . Sie kennen ja
unseren Nationastanz . Die ganze Reihe setzte mit ruckartigen

Bewegungen ein , geht ein Stück zurück , nachdem sie vorwärts

geschritten , beschreibt langsam einen Halbkreis . Mein Freund
und Bruder hatte in allen seinen Leibesübungen nicht seines -
gleichen . Er leitete den Tanz mit einer Ueberlegenhett , welche
den anderen seine Befehle aufzwang . Mit gestrafften Beinen ,

stolz gewölbter Brust , mit freiem , ungezwungenem , sieghastem
Wesen glich er einem König der Wälder , der in majestätischer
Haltung — unter den Baumriesen — den Seinen bei einem

heiligen , durch die Jahrhunderte überlieferten Ritus vor -

ausschritt . . � ( Fortsetzung folgt . )



VirtsthastsfSröerung üorch Sozialpolitik .
Ja dem wirtschaftlichen Jahresriickblick , den die Bremer Ar -

beiterkammer in der Zeitschrist „ Wirtschaft und Arbeit " vor -

legt , finden sich folgende beachtenswerte Acußcrungen über die Be -

deutung der Lohn - und Arbeitszeitpolitik für die gesamte Wirt -

jchaftsentwicklung :
„ Außerordentlich erfreulich ist die Tatsache , daß sich die Löhne

der Arbeiter trotz der Krise und der außerordentlich großen Arbeits -

losigkeit auf ihrer einmal erreichten Höhe gehalten haben Das ist

zweifellos eine Folge der trotz aller Schwierigkeiten erhalten ge -
l ' liebensn starken Organisierung der deutschen Arbeiter und des

Tarifvertrages . Das Abgleiten der Löhne , wie es sonst in Krisen -

zciten zu beobachten ist , hätte sicherlich zu einer wesentlichen Ver¬

schärfung der Krise geführt und eine Wirtschaslsgesundung für lange
Zeit hintangehalten , ganz zu schweigen von den Wirtschaftsstöningen ,
die eine Wiedererkämpfung der alten Lohnhöhe mit sich gebracht
hätte . Die Tatfache der Erhaltung der Lohnhöhe in einer Zeit
schwerster wirtschaftlicher Depression sollte auch hen letzten Arbeiter
van dem Wert und der Bedeutung der Eewerkschoften für seine
soziale Lage überzeugen und ihn zum Anschluß an diese bewegen .
Restlose Organisierung der Arbeitnehmer ist heute um so not -

wendiger , als die zweifellos gegebene Dringlichkeit der Neubildung
als die zweifellos gegebene Dringlichkeit der Neubildung von Kam -
tal den Kampf zwischen Unternehmern und Arbeitnehmern um den
Anteil am Sozialprodukt noch verschärfen wird .

Im Interesse einer Eindämmung störender Arbcitszeitkämpfe
liegt auch die Förderung des Tarif - uich Schlichtungswesens , deren

große volkswirtschaftliche Bedeutung sich gerade in den letzten Mo -
naten gezeigt hat . chinzu kommt , daß Tarifverträge zweifellos den

Reinigungs - und Rationalisierungsprozeh der Wirtschast fördern . Ist
die Lohnhöhe durch Tarifverträge einheitlich festgelegt , dann kann
der unrentable Betrieb sich nicht dadurch am Leben halten , daß er
Schundlöhne zahlt . Durch Tarifvertrag gesicharte Lohnhöhe sorgt
so für Zusammenfassung der produktiven Kräfte in den ain wird -
schafllichsten arbeitenden Unternehmungen , wie sa überhaupt ein
hoher Lohn der beste Ansporn zur produitiv - techni ' schen choherent -
Wicklung der Betriebe ist . Der heute oft festzustellenden Tarif -
Unfähigkeit der Unternchmerverbände muß mit allen Mitteln , «oen -
tuell durch Eingriff des Gesetzgebers , «ntgeaengetreten werden . —
Regelungen der gesetzlichen Arbeitszeit , des Schlichtung »- und Tarif -
wefans find aus den angeführten Gründen keine wirtfchoftsbelasten -
den Maßnahmen , sondern im Gegenteil dringende Produktivitäts -
forderungen der Wirtschaft . " __

Empfang der österreichischen Sänger im Reichstag .
Im Plenarsaal des Reichstages empfing am Mittwoch mittag

Reichstagspräsidcnt Genosse Lobe die Mitglieder des Wiener
L e h r e r ch o r s. Oft von stürmischem Beifall der deutschöster -
reichischen Gäste unterbrochen , hieß Genosse Lobe die Sänger in
dem Repräsentationesaal der Volksvertretung der deutschen Republik
willkommen . Die Zeit wird nicht mehr fern sein , so führte der
Redner aus , daß die Abgeordneten aller deutschen Stämme , auch die
des österreichischen Brudervolkes , in diesem Saale vereint für das
Wohl Groß - Deutschlands wirken werden . Die Gemeinsamkeit
deutscher Äullur ist untrennbar . Die Oesterreicher von der Donau .
vom Stefansdoin und aus den Alpenländern sind Deutsche , so wie
wir . Unser gemeinsames Vaterland , es lebe hoch ! ( Minutenlanger
Beifall . ) Theo Schönbauer , der erste Vorstand der Wiener
Sänger , dankte Löbe für seine herzlichen Worte und richtete seiner -
seitschas Wort an die anwesenden Berliner Freunde . Schon einmal ,
so führte der Wiener aus , hingen an einem Parlamente die Augen
Groß - Deutschlands . In der Paulstirche in Frankfurt a. M. wurde
vor vielen Iahren um eine schicksalsschwere Entscheidung gerungen .
Als im Jahrs die innere Rastlosigkeit der Monarchie durch
eigene Schuld zusammenbrach , waren es die Männer des neuen
Staates , die man vorher teils als Rochverräter , teils als Narren
gebrandmarkt Hatto , die dos Ideal des freien Groß - Deutschlands
hochhielten . Der Schmachfriede von Saint - Eermain hat den groß -
deutschen Gedanken nicht ersticken können . Das politische Locarno
muß ein Locarno des Herzens werden . lBeifall . ) Der Lehrerchor
brachte sodann unter seinem Dirigenten Wagner - Schönkirchner ein
Lied zu Gehör . Der Feier wohnten Vertreter des Berliner Sänger -
bundes , des Berliner Lehrergefangveveins und des Deutschen
Sängerbundes bei .

Zwecklose Bewährungsfrist .
Aus Furcht vor dem Gefängnis hat der Expedient Ernst T.

ein « , Weg befchrttten , der ihn in den Abgrund führte . Der jetzt
erst LOjöhrige Mann hatte vor längerer Zeit aus Leichlfinn in
feiner Stellung eine Unterschlagung begangen , hatte aber
vom Gericht für die erkannte Strase Bewährungsfrist er -
halten , die jedoch an die Bedingung geknüpft wurde , daß er den
Schaden wieder gutmache . T. erhielt bald wieder Defchäftigung .
hatte es jedoch mit der Wiedergutmachung nicht alhzu eilig , so daß
der Geschädigte mit einer Anzeige beim Gericht drohte . In seiner
Angst griff T. wieder zu einer Unterschlagung , indem er 21M M. .
die er von seiner Firma zur Bezahlung eines Wechsels bei der
Bank ausgehändigt erhalten hatte , in die Tasche steckte und das
Weite suchte . Er wurde jedoch schon am nächsten Tage in Leipzig
festgenommen und hatte sich von neuem vor dem Schöffengericht
Mitte zu verantworten . Bon dem veruntreuten Oelde hatte er
erst 110 M. verbraucht . Zu seiner Entschuldigung führte der reu -
mutige Angeklagte unter Tränen an . daß er die Absicht gehabt habe .
zunächst einmal die alle Schuld auszugleichen und sich vor der Be¬
kanntschaft mit dem Gefängnis zu bewahren . Das Gericht sah aber
hinter dem Treiben des Angeklagten weniger Leichtsinn als eine
st ort verbrecherische Veranlagung und verurteill « ihn
unter Abtehnung einer neuen Bewährungsfrist zu 7 Monaten Ge -
fängnis . Es wurden ihm 2' i Monate auf die Untersuchungshaft
angerechnet , jedoch muß er jetzt auch noch die alte Strafe von
vier Monaten Gefängnis , da er vor Ablauf der Bewährungsfrist
rückfällig geworden ist , nun mit oerbüßen .

Zur Ulaifeier verweisen wir aus das vom Reichsausschuß für
iozialistische Bildungsarbeit bereits früher herausgegebene Heft
Nr . 4 der Sonderreihg „ A r b e i t e r b i l d u n g , das geeignete
Borschläge für die Ausgestaltung der Mnifeien Programme , Gedichte
usw . enthält . Dem Rest ist beigefügt eine Vortraasdisposilion zur
Maiseier von A. Stein , aus dem Aprilheft der „ Arbeilerbildung " ,
der ständigen Beilage der vom Reichsausschuß für sozialistische Bil -
dungsarbeit herausgegebenen Monatsschrift „Bücherwarte " . Das
Reft mit Bortraasdispofitionen ist zum Pceije von SV Pf . ( «inschlieh -
lich Porto ) durch den Reichsausschuß für sozialistische Bildungsarbeü .
Berlin SW . 68 , Lindenstraße 3, zu beziehen .

villige Fischlage . Am Donnerstag . Freitag und
Sonnabend , vom 15. bis 17. April , kommen blllig « Fisch « zum
Z5«rtauf , und zwar frisch « Ostseescholleu pro Pfund 25 — 35 Pf . je
nach Größe , frischer Ostseedorsch pro Pfund 25 Pf . und lebende große
' Plätzen pro Pfund 60 Pf . In dieser Jahreszeit find die Fische , be -

sonders die Schollen , am wohlschmeckendsten und daher sehr zu emp -
sschlen . Die Verkaufsstellen sind wie immer durch Plakate kenntlich
gemacht .

Ziezirklbildaugeausschuß Groß - Berllo . Sonntag , den 18, April , pünkt¬
lich ü Uhr nachmittags , im Schillerlheal - r Ehariottenburg . Di « Jung .
trau von LrleauS " . Preis der Karte einschliedlich Klelderadlaa « und
Aeaterzettel 1. 20 R. — Sonntag , den 1«. Mai . nachmittag » vünkttich
8 Ukc im Schillertbeater Tharlottenburg Siederholuna der Aufführung
» Peer G d n t ". Preis der Karte einschließlich Kleiderablage und Theater «
«ttel 1,20 W. — Freie Sozsalisiilche Hockschule : Stet Sonnabend , de » 17.
April , spricht Genosse SlaalSkanzler a. D. Dr . Renner - Wten über
da » Tdema ? » Der geislige Arbeiter in der gegen -
wärtigen Oelellschast * . Der Vortrag findet statt im grpgen
Saal des ehemaligen Herrenhauses , Leipziger Str . 3. Preis der karte
so Bs. — Karten für alle Leranstalttmge » sind m den bekannten Der kaust -
stelle » zu haben .

72 Jahre uukbulüig im Zuchthans .
Der Streit um die Entschädigung .

Im Jahre 19l1 wurde der Fleischer Eduard Trautmann

aus Neuhof bei Münsterberg vom Schwurgericht in Glatz wegen
Totschlag an der unverehelichten Emma Sander zu
12 Jahren Züchthaus oerurteilt , die er auch verbüßt hat .
Es stellte sich nachher heraus , daß als Täter nicht Tra - ilmann ,

sondern der Münsterderger Menschenschlächtcr Deute in Frage
kommen tonnte , und im Wiederaufnahmeversahren wurde Traut -

mann auch freigesprochen . Der Rechtsbcistand des Rehabiti -
Herten forderte nunmehr eine Entschädigung des Trautmann für
unverschuldet verbüßte Strafe . Er hat die Entschädigung auf
30 000 Mark berechnet . Der Fiskus will diese Summe nicht zahlen ,
well sie ihm z u h o ch erscheint . Da nun aber Trautmann und fem
Anwalt auf Entschädigung in der verlangten Röhe bestehen , hat
Trautmann gegen den Fiskus einen Zioilprozetz angestrengt .

kreie Sozialistische Hochschule

Sonnabend , 17. April , 7 % Uhr abends , im Sitzungssaal des
ehem . Herrenhauses , Leipz Str . 3, Vortrag des Genossen

Dr . Karl Ren n er - Wien . Staatskanzler a. D. :

1
Elntriitskartea zum Preise von 50 Pf. Im Bureau des Bezirk - aus -
schusses , Lindenstr . 3, II. Hof. 2 Tr , Ammer 8, in der Vorwdrts -
Buchhandlune , Lindenstraße 2. im Zicarreneeschä ' t Horsch , En«el -
Ufer 24 2t . Im Tanakvertneh QEQ , Inselstr . 6, beim Veiband der
Graptiischcn Hillsarbeiter . Ril ' erstr . I, und in den Vorwärtsspedition .

Die »ttotgc ' in <pelo .

Amundsens Luftschiff „ Norge " ist am Mittwochnachwsttag von
Pulham kommend über Oslo in Schweden eingetroffen . Die An -
kunft wurde von einer großen Menschenmenge begeistert begrüßt .
Das Nordpolluftschiff „ Norge " war am Mittwoch kurz nach Äitter -
nacht , nacddem es im englischen Flughafen Pulham seine Füllung
ergänzt und Betriebsstoff ausgenommen hatte , wieder aufgestiegen .
— Der norwegische Ministerpräsident soll Amundsen ermächtigt
haben , alles Neuland , das er auf seinem Polslug vorfindet , s ü r
die norwegische Flagg « in Besitz zu nehmen . Für
den Fall , daß dos Polarluftschiff infolge von Gegenwind oder anderen
Wetterschwieriqkesten daran oerhindert ist , bis nach Maska zu ge -
langen , gedenkt man auf dem Packeis zu landen , das Luftschiff
zuruckzulosien und auf Schlitten nach Alaska vorzudringen . Amund -

fen rechnet dabei stark auf die Unterslützung der Eskimos . Falls
man gezwungen fein sollte , mit dem Luftschiff aus dem Eis zu landen ,
wird die Expedition vor Oktober oder November kaum wieder etwas
von sich hören lassen können .

parteinachrkchten
ffit diele Rubrik Riü>

Verl » » SD « , einbenftrcfc * S.

für Groß - Serlin
(lete »» ba » fcestttelefmariat
r. Pol . 2 Sns . ndlta . U» rtditn

L KnI « Kitte . ITreUe «, 18. April . 8 Übt , Set ESUdtert , Reue lTrirtrid .
strofte 108. Li Rund der Etterndeirdte . Bollziiblizes Etscheineu uttbedtitat
«rfordeelich .

f . Siei » fflilmerabetf . Die Mitglleber be» Bildunv - utuelSiuiie » sowie bie
demselben von den Vdleilundwt Hb! die Maifeier btiqteantUn ( Stnolfen
treffen sich otn ftrcttffft . IG. April . 6Vt Ubr . bei flcoil )». Sollte uttlche
(Slrofte SO, <Sdt ®olidncr fitrafic .

30. Brei » Rei »icke »dotf . gireita «. 18. April . 8 Ubr . Gtdunii der Rtinftitv -
HSrimien in «mnirfeai - oif . Ofi . iBctaKtltatntwatSBttbe , Sa"t - diir . W, Zim¬
mer 60. Apiiaiioit . IHt&c: terrae Slfabtt , SUnberfdtttl . Sidttige Zages -
BTdmm« . Zeder Bezirk nuiii vertret »» fei «.

heute , Donnerstag , den 15 . April :
31. nt Tie Ubr im iBd�fbetbau», Malpidduetstr . 14 ' 16. Aeiidtionsver -

fdmntluns . Äortrdd ! . . Sotialftcmntratie Uni) Volksentickieip ". Referent :
iSuffan Ctfliarit . DsrtstiriSl - fer uxrb SüBiPOlfitlifianbe find berzllchtt rin -
«eladett .

Morgen , Freitag , den 1ö . Aprll :
83. «St . Sleeleit . 8 Ubr Abieiluitd - wersmmmluir «. Vortpaq : „Die befiestende

Miriliintfiskril « und tfite UrfodK ". Referend : Erich SrornlcL
75. «St . ffianafec . 7 % Ubr 9Rit <tItedm >ec ( amDihm« im . . Sieichsadler ". SSnid -

straft «. Vortrag ) . . Sozialdemokratie und VoHbenticheiV . Referrnt : Mar
ffUirtt .

134» « St M- HIsdars «! »>. 8 Ubr ffuit »ünSslUwn « Set Die «. USIdnMttafte .
Sddtsottmma : Maileier .

137, «II . Sobenlchltcheusen . TM Ubr Mitqii - de. mrtiamniliittd in Set Schule
Zreicnroalbft strafte . Bortraa des SeitelTen Watdemar von Dirttk - mer.
Alle MUdlUder mltiien unbedingt «rlcheti . en.

«
ZuBpfostdUften . chrvppe DreptP »; Seute . DouiMtf iaq . tti . April . 714 Ubr.

im Zu- tendSsim E' senstr . 3. Vortmp : „Soziaidemokrctie Uvd N- i . do.
bannerjuaend " . Referent ) Erich «eBimon . — Gruppe Vre uz lauer Ska :
Dounerstoa , 15. April . 8 Wir. �Ztifantnttui fünft im Ziireuddeim D- Itziaer
Straft « 81. vortraa : . Wirtsdiafiliche und Ittchltch « EinMisse Im fisnttaim *.
Referent ) ®«nolT « MrSrmemn . — Gruppe »euköllii Iii Sonnrrstoa .
15. April . 8 Wir, im Ziiaenddeim Schierke - Ecke ZIscstrafte . Besprechuu «
pou Eruppenangelepenbetten .

Arauenveranstaltungen Areitag . den IS . April :
1. « SL Die Senailitimn SetelNäcn lüb an dem �mucnaScnb der 7. Abt.

bei «ii liier . Tieekiir . A.
7. «St . TM Ubr bei fl übler . Tiecklte . 38. Bortra « „ Das Augult - BeSel .

Sdim " . Resercnitn : Minna Todenftapeit .
38, Slb». TM Ubr Im Lokal ,�um Berafrieden " . ZZIcherifir . 80. Vordratt !

„Groftbausbalt nur oatiooeOe Airtschaiftefll ! rtun <ck. Refercnttn ) Data
lvabion .

U«. Abt . Griine ». TM Übt im Lokal Werner , kläpenlcker Ckrafte . Borirap der
Genossin Aedmia Schtvar ». Die galkenderaer Senosstnneu find eivacladen .

Sterbetafel der Groß - öerliner Partei - Grganifation �
12. Abt . Am Sonnabend . 10. April , petftarb unser Genosse (St' ftnti RibSe .

eitkinsenllt . 7, im 62. SeScnciafoe . Gbre feinem Andenken ! Einäfcheruno am
greitaa . 16. April , nachmittaas iM Ubr . Int Arrmotoriuin ©etiditftrofte . Rege
Beielliguna erwartet der Abteilunttovorfiand .

vas kunäkunkpi - oxramm .
Donnerstag , den 15. April .

Außer dem üblichen Tapespropramra ;
4. 30— 6 Uhr nachm . : Konzert 6 35 Uhr abends ; Hane - Bredow -

Sobole ( Bildunpskurse ) . Abteilang : Technik . Geortr v- HanH -
sbentrel : « Pörderwepen und Wirtechaftliohkait " . 7 Uhr abend » :
WirkL Geh . Oberrepsterunasrat Dr . Bumm : » Die Reiohfisosrund -
heitewoche " . 7. 30 Uhr abends : Frau Bisa Heraoe : ,Wie kleidet
sich die bürgerliche Trau ? ( Einigje zeitgemäße Ratsch l &tre ) .
7. 56 Uhr abends : Dir . Arno Sohirokanet , Leipzig : . Sinn und Wesen
der dichterisohen Formen * . 8 30 Uhr abenct - i ) Der Roman als
Fonkspiel . 28. Fortäetzang . . Die Katastrophe . * von H. J. Gre -
mstzkt ( als Pankspiel bearbeite tv o Uhr abends : Kammennusik
von Haydn bis Lahövberg . Havemenn - Qaartett ; Professor Gustav

§avemsnn,
1. Violine Georg Kniestädt , 2. Violine ; Hans Mahlke .

rateohe ; Adolf Stemer , Cello . Mitwirkend : Radalf Schmidt ,
Flügel . Schnmanrt - Abend . 1. Stredobqüartett A- Dnr , op . 41. An¬
dante espresaivo — Allogro malte moderato — Assai agitato —
Adacio malte — Finale AUegro molto vivace . 2. KlAvier -
quintett Ei - Dur , op . 44, für zwei Violinen , Bratsche , Cello und
Klividr . Allegrö brillante — In modö d ' Unna Mabcia : ün pöcö
largamente --- Soberio ; Molto vivace — Allegro ma non troppo .
Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tageen ach richten ,
Zeitansage . Wetterdienst Spoirnaobriohten . Theater - und Film¬
dienst . >0 80 —12 Uhr abends : Tanzmu - ik ( Funktanzkapelle .
Leitung : Konzertmeister Franz v. Szpanowski ) .

Königswusterhausen , Donnerstag , den 15. AprlL
3— 3. 30 Uhr nachm . : Professor Dr . Amsel und OberschnUehrer

Westennann : Einheitekurzschrift . 130 —4 Uhr nnChm t Stadtrat
Dr . Muthesiua ; Pfiegekindenvesen . 4 - 4 . 30 Uhr nachm : Ministerial¬
rat Dr . Ottendorf : Kfirpcrlicbe Erziehung an den preußischen
bUdcbenscbuleo . 4 . 30 —S Uhr nachm . : Dr . Baader : Gesundheit « .
gefahren des Berufes . 6— 5. 30 Uhr nachm . : Frau Dr . Drewitz :
Maßnehmen and Schneidern . 130 Uhr abends : Uebertragung von
Berlin .

SozialististHe �lrbesterjugenA Herlin
Karte - für den Dortraa der „Zsreirn Sozialistische - Kachsch- le " < m Sonn¬

abend IT April , im Zuacndseireto - . iat »u baden . Preis 50 Pf . Erraerbeloie
SO Pf . Dr. «ennet . fflien fpritbt über ; . . Der «eifrtu « Arbeiter tn her argen .
raättisen «efeDfihflft *. - (SltidifaDs «oajcitkaileu de» „Ziiaqtn « « " föt
Sonnabend . 24. April . Eintritt 1 M.

heule , Donnerstag , den 15 . April , abends 7� Uhr :
De,irk «u>ritaudsssli - ua pünktlich 8' i Ubr. _ , .
Soibeni Schule PiUbufitt Str . 1 Bortroa : „Deutsch « Zuffl »' . — Kriebe - au :

Schule Osset . bacher Sir . ä. Vortrag : „ Baz mir wollen " . — Schoneberg M:
Augenddeim Hauptltr . 15. Vorrra, : ..Geschichte bei Arbeiterberaraumck —
Santmift : L Geuieind - schule . S»uifi "' ft «. S- f . Vortro «: . . Ne! : g: on". — End -
tsesi : SuflCttbbtim Lindenstr . S. Wilgliederoersammlun� Wichtige Tage ».
ordnung .

4

Werbebezirk SSönebrig : Di « tzugettdarnossin Margo reibe Saxte * <Schön «-
dem n ist nach langer Ktankbei ! oerntarben . Die Beemmun « findet am
Kteltaa . 3 Ubr. Vlanlc Lwc statt . Wir trettcn UNS pünllllch Ubr Saupt .
Ecke Müblenstrafte . _ _

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner » Schwarz - Rot - Gold " .

Geschäfts stelle : V«rlin S 1«. SebaNiaastr . Z7M Sok 7 Tr.

wassr - sport - bteil - n«. Kr. , d. 18. . 8 Ubr. Pollversammlung «lub -
boi » Obmitc . 2. — Bedding . Dom 17. . ' um 18. - >em«n noch

Q: : lrrtj «re benötigt . Di« Acunersden u--erd�u dringend ecsucktf, Md sofort um
solch« au bemühen und bie Advessen bei Müller , Ufersdr . 12, ansnaeden . —-
Peen- . loucr Berg . Arnsraaldcr Ploli und Sermann Wurr : Kr. , d. 16. . k Ub' .
Bolloersammlunq bei Barowski , Pasteurstr . 8. — Gchöneberg - isrleden - ». Uam« .
radschai ? Insel und Kameradschaft Nalbrus : Kr. , d. 16. , 8 Ubr. im Lokal
Tblel . Gbtrssnafte . Detsammlnna . Pünklliches Erscheinen VMcht . — Treptow .
So. , d. 77. . Tis Ubr, Mitgl . - Ders . bei Stepbon . Gräftstr . l . Erschmncn Pflicht .
— Oranienburg . Do. , d. 15. . 8 Übe. Mttgl . - Berf . . rächüftenban ». — Wrddng .
Arbeitelos « Kameraden tressen stch tue Pronogando Do. , d. 15. . nachm . Z u. ir .
bei Müller . — griedrichsbain . An! ! eien Do. , d. 15. . 80« Ubr . nicht 67« übe .
— «tentBer «. ffr . . d. 16. . 8 Ubr . Dersammlung dar Abt . 4. Lukullua - Kellcr .
Dilbelmstr . 24.

S- ndvma - uschalt der Schleewia - kolslei - er »u Be. li . t8 «2. Do- n«e»tog .
15. April . 8 Übt , im Restaurant Jakob Ekler . »Zoenicker Tie . 70». General -
oersannnlnna . Geschkist-» unb Kassenbertcht . Bericht und Abrechnung - om
84. Stiftunaofest . Besprechui - q über dir Ges- stschaswf - krt na » munbueg . Auf .
nabln « neuer Mitglieder . Lairbsileiit « als Gäsle ftnd willkommen .

Prreinimi - , der ffreu - de - an Religion u- d »Slk - rsriedr - . Senoss « Pfatrch !
BWIer spricht Donuerobig 15. Avtil . ' 48 Ubr . in der Oderrealichul « Elisen .
straft « über das Tdema : „Die Stellung de» Gigenwartsmenschen ,U! R- liaion *.
es dürfte rirlleicht noch nicht bekannt lein , daft der Supetinteudent Rauch
neuerdinas wieder den Genossen Bleier aufaefordert bat , stch weae » serner
Stellung xitr Absindungssrag « *u iwftern . Protestiert durch Massenbesuch gegen
kirchliche Beoormundung . . � _Deibaad der Lungeu » und r - b«rkul »! «erkra »ktt - Deuischla - da. O' tsgrtrpp «
Berlin . GrschMsstell «: 92 20 Sch- nstedtstr . 1, vorn 1 Treppe Betlrk Tier .
onrtrn : Mltaliederoet ' cmmlung Donnerst - o. 15. April TM Ubr . bei �nisw ,
Bredowstr . SD, Eck« Dielefstrafte . - Bettek Echi - ebe - a : N itglmderpeefammluna
Mittwoch . 21. April . TM Ubr. bei ffeedde . Seliger Str . z.

Sport .

Sergeot - �ouet , SieAer öer sechs Tage .
Lecckmaa - Ealon zweites Paar .

Am letzten Abend war der Arena am Kaiserdamiu ein ver -

hästuismäßig guter Besuch bcschieden . Jnnenraum , Kurven und

Tribünen erwarteten mit großem Jnteresie den Ausgang des Abends .

Das Rennen selbst wurde von neun Paaren ( 1� hallen die 145 «

Stunden - Fahrt angetreten ) ausgefahren .

Die PachmUtagswerkung
brachte folgenden Stand des Rennens : Erster Sergent - Louek . 311

Punkte . Eine Runde zurück : Zweiter Deeckmon - Eoton , 273 Punfte .
Dritter Gottfr ! « d- Jungc , 273 Punkte . P : erster Fredericks - Lorenz , 131

Punkte . Fünfter Koch - Mieth « , SV Punkte . Zwei Runde » zurück :
Sechster Standaert - Rahn , 131 Punkte . Siebenter Linari - Binder , 11V
Punkte . Achter Debaets - Rürtgen , SV Punfte . Drei Runden zurück :
Neunter Longardt - Dchreisd , VI Punkts .

Die letzte Bettung .
die in der Zell von 1V bis 11 Uhr abends vor stch ging und di « in -

folge einer Punftändcrung dem ersten 2V. dem zweiten 16 und dem
dritten 5 Punkte brachte , hatte ein noch etwas volleres Rurs ge -
bracht . Dann und waim versuchten die sympathischen um drei

Runden zurückliegenden Longardt - Behreud Terrain aufzuholen . Doch

ihr Beginnen war vergeblich . Schnell war immer dos Feld hinler -

her und vereitelte so jeden Vorsprung . Endlich ertönt der © o n g-
schlag , der den Anfang der letzten Stunde anzeigt . Im

Inneuraum wird es lebendig . Blumen für die Fohrer werden ge -
bracht - SS21 . 1S6 Kilometer find zurückgelegt , die Spurts werden

onfangs in mäßigem Tempo erledigt , dann aber tritt eine Stei -

gerung ein . Beim sechsten Spurt verfuchen LonpaN - BehreiM

vom Felde loszukommen , doch wiederum vergeblich . Liimri - Binder

können dagegen nach dem fiebelllen Spurt eine Runde aufholen .
So schnell Longardt - Behrendt im 13. Spurt eine Rund ? gewinnen .

so rasch verlieren sie sie auch im 14. Spurt . Lorenz . L' nari und

Gottfried stürzen kurz vor Schluß der langen Fahrt . Doch
kommen sie noch glimpflich davon .

Drei Schüsse ertönen . Das 16. Berliner Sechstogerennen
hat mit dem Sieg der französischen Mannschaft
Serge nt - Louet ( 481 Punkte ) sein Ende erreicht . Als zweite
Mannjchast gehen die um eine Runde . zurückliegenden Ameri¬
kaner B e c ck m a n - E a t o n mit 468 Punkten durchs Ziel .
Dem solgen im Abstand von einer Runde Gottfricd - Iunge 298 .
Linari - Bindy 186 , Frederick - Lorenz 186 , Koch - Mleth « 76 Punkte .
Zwei Runden zurück liegen : Standaert - Rahn 141 , Debaets - Rürtgen
165 Punkte . Drei Runden zurück : Longardt - Behrendt 131 Puntts .
In 145 Stunden hat das Feld insgesamt 3 65 7,196 Kilometer

zurückgelegt . Nachdem die Fahrer von lebhaftem Beifall des Publj -
kums begrüßt , ihre Ehrenrunde zurückgelegt haben , leert sich all -

mählich die große Rolle .

Rennen zu Marlendorf am Mittwoch , den 14 . April .
I . R e n n e n. 1. Fitmulle fÖ. Nill ») , 2. Lockung (( laufe fr . ), 3. Blau «

niStin (-9. S' tieri ) . Toio : 73 : 10 . Platz : 28. 17. 25 : 10. Ferner Uesen :
Barmaib . Blaumeise , Köniaiadler . Prinjefe Fortuna , Terrazzo , Willy 7t.

2. Rennen . 1. Zarin ( A. Fieiindt ) . 2. Migtich ( F. Schmidt ) ,
3. Meifierstück süichlenseid ) . Toto : 197 : tO. Piatz : 30, 21. 84 : 10. Ferner
liefen : König Robert . Chbpvirtj fr . , Slrnsrieb , Die uetztc , Wintermärchen ,
Pctronella . Baron Gabler . Iseariin

3. R e n n e n. 1. ElaStiöscrin ( H. Schröder ) . S Rotula ( Z. Vahr ) .
3. Dcntmünze ( G. Lautetibei ger, . Toio : öS : 10. Piatz : 22. 45, 13 : 10.
Ferner lieieit : Lintzcott jr . , SonniagSprinz , Peter A. , Terrarta , ffveur
Maid . Hetlie , Broschüre .

4. R e n n e n. 1. Tolonel Boeworlb It . StokeS ) , 2. Somer fCb MillS ) .
S. Torilba lIanfe jr . ). Toio : IS : 10. Platz : 16, 12 : 10. Ferner Uesen :
gel ». TU Kar ig S ill .

5. Rennen t . Ztlpenkönlq ( Iaufe sr. ). 2. Kronsbeere ( B. Lemzer ) ,
S. Quantität ( Weidner jr . ). Toio : Itl : 10 Piatz : 60. 27. 21 : >0.
Ferner iieien : Käralfier . d ompion ffloub , O' Tapl . Leerberg . Deutscher ,
Slruwespeter , Anna Laura , Jsarivell «. Lrientaie . Ätalmö . Kreuzritter .

6. Rennen . 1. Baron Treaanlle (L. Haale ) . 2 Meister B. sHersortb ) ,
S. Senedict ( W. RSsler ) . Toto : 52 : 10. Platz : 23, 63. Sl : 10. Ferner
liefen : Dunajrc . Wättcr &ote , Radiola . Briten Pruiz , Ccriatanui , Kurgast ,
Salome . Weinurlnze . Tudora , Danle .

7. K e n n e ii. l . « eiwrn <E Treuberz ) , 2. Perallion Ittxmarm
Schleu ' enei ) . 3. Frida Mogorran lg Mill » . Toio : 50 : 10. Platz : 55,
25 : 10. Ferner liefen : Ei! - lsr ! rd , Kobletikvnlgin .

S. R e n n e n i. Flaiterroie t3 MrSS) . 2. Kammersänger ( B. Deckert ) .
8. Margot 1 ( Herrn . Lch euLner ) . Toio : 26 : 10. Platz : IS, 13, 16 : 10.
Ferner liefen : uilac , Hanbjest , tztegriff , Barsmeler , Sraffu », Greis U,
Waintca .

LoMMSrSVZ ' GSZM
m geibe Fielt «

. . M — - - -- - -- - - - - - - -. . „ ® _ _L Bleichen mtt
ftloroftem unb ftlorsfeise . Unschädlich und fett Jahren bewZhrt .
im Gesicht unb an den Händen zu beseitigen durch

Ist es
dl, Som -

meeiptoisen ,
Leberfleck - ,

Wtt genau « « nweijung in allen Ttztorodoltt - Lertaufsstellen zu haben .



KonfHnren - Wodie
bis Mittwoch ,

Wtr 2 « wer
Konfitüren :

Erdbeer . . . . .cias I,50
Himbeer . . . . .cia « I,50
Johannisbeer . eis , l,30
Kirschen . . . . cia , l,30
Pflaumen . . . . eis , l,30
Joh . - Himbeer . sia , l,30
Aprikosen . . . . eis , l,3 »

den 21 . April

kauft crhäU 3
N

Marmeladen :
Erdbeer . . . . . eis , l . 3*
Himbeer . . . . .eis , I,00
Johannisbeer . eis , 1, ° ®
Kirschen . . . . eia # l,00
Pflaumen . . . . sia , l,00
Joh . - Himbeer . eis » 1,c ®
Aprikosen . . . . eia , I,00

Für 5 leere Gläser mit Deckel u . unserem Etikett versehen

1 volles Glas ohne Zahlung

Weinslener gefallen ! - Preise heraligcsciz ! ! DßQfsdisrfilßlaMßitßf -MaiKl

10 Waggons Obst-, Süd- , Weiß- uJofWeine
Kranlceoweln , edel . krSttlx . sül »

mach * mich gesund "Sanalo - wein

JoliaonlsiiBBiwßiD l Qr
Sta(liell!eer,-Kir!(liweinipU,6r,!,:i
fniöitwlalagagesttiiii
TafagoDaediunTerstlifl. x Lite , Uö

Ma. aga edit. mMa . �1 . 63
1. 33

Kostproben gratis I

F{iDtt. VeiDliranil' fen[!initttue. 3. 20
Felait . edit. Wiioliraol�umr uq
Zar ialkllrong : V, Flasche enthilt ' /, « Liter weniger als ein Liter .

PrcUe «. UieclilIeBllcb etldt . Stcaer ohne tils » !

Eduard SttUkind , Likör - Fabrlh
Baopiaesdi &fl Berlin N 31 , Brannenslrafte 42 - 43

Soanaacaa , 6aa II . Vpril , »odhrn .
SV, Ahr , Im CoCal ooa S a d, ( «.
Ciahom « Strab * 28 ( am SBfbblnj )

gelangen In bekannter Güte zu nachstehenden Prelteo zum Verkauf .

Liter 1 . 90 her fieffetiAmieb « nnh der dazu
gehoreudea Berufe .

Tageenebnung . 1. Zahrr»bez! <k| t
2 Rcumubl » der BranchmItUunq . 3
iScandxnangtlegRtheÜtH u. Scrfdilehen »

Ohne Mitgliedsbuch ( ein Zutritt .
Zahlreiche » und plinttliche » Erscheinen

erwartet VI » OctSDermalluag .

DöaroPöflwel !iede ' ' kr5Ä . e ? 26ß
Serie ISpaD. , Franz. Rotw. Fi « che -. 25

„ II Span . , Franz. Ri>tw. nuche l . h

„IV 1921" Borileaiii f�1 . 90

i, I Weißwein " " BÄ ' . 25

„ II laWBiöwein,<>,9erÄer1 . 15
jyFeiiist . 1921" Weißwein F. . 1. 90

Ausschank direkt vom FaD .

Feinste laleiriköre � utoU5
feinster Talel-fliiiia »il «t,t . i.ar 2. 95

Benin n, Cliausseestraße 76

Berun n, Möllerstraße 144

B« rua o, Koppenstraße S7

Benm o. Petersburger Str . 60

seruaso . GrQnaDer Straße 15

Moabit , VlIsnatKer Str . 25�
Steglitz , Sdiloßstraße 121

Neuksun . Berliner Straße 13.

Innoßni-liraniieDkaise der Utkierer
,Z « anjsinoungl S7/1

Einladung zur AusichuMhung
am ntittmach . d » » 21 UprU IS2S ,

abeadm » Übt , im SaRoulbtel :
I. Adnahm » der ZachreereCulung . 2. Ler .
schieden«, . Fraaj Sänger , Borstgender .

» vor - . Sdnvdci - . Bsen - . Slalil

Bad oppelsdori
bei Zittau In Sacnun

Glänzende Erfolge bei Sicht , Rheuma .
Praucofeiden

Prospekt durch die Gemeindeverwaltung
Meldestalle für Kar iäste

Beginn der Saison Mitte April

Hetallbetten
biahlmairatzen , Kinderbetten ßluhi n Prie.

fr . EtsenmSbeUabrlk buhl ThürKatbio I

PEEK & CLOPPENBURG
■ BBGBBBBHM M BHHBBnHHBI HMH
BERLIN C . OKRTRAUOTEN . STRASSE 25 - 27 . ROSS - STRASSE 1 - 4

Damen - Wetter - Mäntel
( wetterfest imprägniert )

Fertig am Lagar ;
<536 Mittelgrünor , reinwoll . Loden ,

beste QualiL , mit Vordersattsi /rt _
u. aussp . fngender ROckenfalte * Tw .

Fertig am Lagar :
3 %7 DunkalgrOn . Strlchloden , lote , Ot

weite Form . . . . .Form 200 <Li .

4318 Mlftelgrüner Slrlchlodan , mii
Sattel und eingelegter Rücken - OO _
leite . . . . . . . .Form 207 « « tO . "

3800 Guter Slrlchlodan In dunkel¬
grün ; Kragen offen und hochge - ocz mschlossen zutragen . Form WO zlO .

4620 Strfchloden , gute Qualität , in
dunkelgrün undmitlelgrfln ,

marengo . . Form 207a

8783 DunkelarünerSIrlehloden . tahr
welle Form , mit tief einge¬
legten Vorder , und Rücken - OQ _
fallen . . . . . . . .Form 215 <£ » / .

4520 Leichter , reinwollener Kamel -
haarlodan , sehr gute Qualität ,
In hallgrün , mlnalgrün und OO ,
marengo . . . . . . Form 200 sJO .

4826 Reinwollener Kamelhtartoden
In marengo , lose , weite Form , OO
mH eingesetzten Aermcln . . OO . *

. aussp . ingender ROckenfalte

4532 Leichter , reinwollener Kamel¬
haarloden , beste Qualität , hell¬
grün , mittelgrün und marengo A O

Form 207 «

Bester , rainwollener Loden ,
In mittelgrün u. braunmeliert .
Vorder - u. Rüekensatlel , ein¬
gelegte RGckenfalta ; 3 aul¬
gesetzte sowie 2 Mufftaschen , A C
Armriegel

. . . . . . . . . . .
T ' O. "

4542 Mantel aus dunkelgrünem .
bestem , reinwollenem Kamel¬
haarloden mit eingelegter
Räckanfalta , sowie seltllcner
Faltengarnierung : Armrlegal ,
Kragen , offen und hochge -
echloasen zu tragen 45 .

Wot eneeto Regenmantel
nue Imprägniert . Oabardtne Od ? —
In den nnuast . Formen v . M. OO an

31 «

Damen -

Loden -

Regen -
und

Sport - Hüte
fn

groUerAuswahl

807a 200

Mol - u. Zeichen -

Bedarf

L - Juergens
Alcaenderjslatz

Fordern Sie die „ Blauband - Woche " zu jedem Pfand »

WWMWW
Berti «

Pttnnz am 31 . vezember 1925

«ttisa ,
Sau - unh ®nmbfto . . ftonto

her Sahnanlaqc . . . .
Sau , und Erundrcw .Konto

der SnDeitiruugslbtien .
«rartmerte u Seltlebeftdtt
BeliifbsmtUcJ

. . . . .

Porz «! Setitebsmatctlalien
Ecanbiliide und Sediind « .
Butau - Znventar . . . .
Sasse

. . . . . . . . .

JBettpapieee u. ScteUlgung .
Sotitgutljobeit

. . . . .

Berschtedene Dediloren . .

P- ssto »
tffltenfspilal . . . . . .
SUfetoefoua «

. . . . . .

mwd >0»/ , Schitldverfchret -
düngen Auagode ISSö . .

SypolHefenichuIden . . . .
Rücklage für Odligallonen -

fteuee und Auswertung der
»uz ütUdtahluBg gefund .
noch nicht eingelöll Okll >
gatidne » u f &argugsaCtien

Unierdaifnitgedrdeiten
? ond « tUe aukergestöbnllche

Ausgaben ün 55eiriebe .
1925 fallig merb nbe Schuld -

»etidjt . Zinsen f d. Z 1023
Noch nicht erdvdene Divi¬

dende u Zimen auf auf -
eeoeetet « Lchuidvezschrei »
düngen

. . . . . . .

Verschiedene Rzehitacen . .
Sfietagemmn

. . . . . .
J »

109441787

23 934 581
19215 « ,
8828 089
3575 444
2971 545

1
274080

3 492787
SMS 466
2 702 007

180 985 3 1

M
118 294 000
20003458

12000000
434 779

5409087
5 581700
8300000

4912748

1000000

315000

108 307
5 * 9844
8811 48»

180985821

Adolf hoffmauu

Episoden und

Zwischenrufe
au » der Vorlameut » - und

Ninlsterzeit .
Preis l Marl . Porto 5 Pfennig .

vorrätig
1 « allen vorwärt » -

Ansgabestelle « .

Zarter Sinn und zarte Hand

dibf dem VCSscheschalz Bestand .

IWe rtfift find Ihre empfindlichen

Seidenkleider , Blu/en , Jumpers und

Schals verdorben , venn Sie In der

Wahl Ihres Wäfdimittels achtlos

find und nicht das Bcfie verwenden .

was es gibt : LUX Selfenflodcen i

Im lauwarm abgekühlten LUX -

Schaum gewafchen . behalten Seide .

Wolle and alte feinen Gewebe Ihre

aarie Geschmeidigkeit und Farben -

ftifche , den urjprüngllchen Glanz

und Schimmer .

Wajchen Sie auch Ihr

Haar mii LUX Sei -

fenflockem sie ma¬

chen es fdimieg/em ,
locker und JihOn .

Preis SO Pfg .

SElFENFföCKEN
�

0 �

SUNUCHT GESELLSCHAFT A. - G. Mannheim - Rheinau
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Gemusterte
Baumwolle

Voile , mit

kurz . Aerm .

Voile , mit

lang * Aerm *

Kasadrs aus

ß ' w. - Crepe

Baumwoll -
Mussclinc

Waschseide

Composc

Wollmusscl .
Imitierte 4

Bastseide

Cape * Klcid

Tuchwarc

Schöner
Cheviot

Moderne

Bipsware

König str . 33 € hausseest . 113 Oranienstraße
Am Bhl . ASczanderplau Beim Slettiner BaJinhol ,t QJe neue Ecke ' *

iump b

der Mode

feich - clegantei
CapC ' KJeid mit stil¬
voller Seiden - u. Me¬
tall -Stidi er eL Neu¬
ester Faltenrock .

uter Poplin in Herr -
idren Modefarben .

Obige Angebote stehen ab Donnerstag zur Verfügung ! —Schriftliche Bestellungen können nicht berücksichtigt werdenl

Lessing - Tö.
8 Uhr :

Gastspie ) d Salten -
burgs Bahnen

0. Milche

Weinberg

Kleines Iii .
Heute 8 Uhr :

fteiaer fisch
Uihjitl nm Uiudllt

Deutsches
IBnstl . - Thealer

Heute 8 Uhr

Ein WalzertraDDi
Tli. a. Rurfürstenlaniffl

8 Uhr :

)diezen. ) l [ ana
Lustspielhaus

8 Uhr
Die rote CI�o

Wallner - Theater
8 Uhr

Kolportage

BesUtenx - Tlieal .

uhV: Fopphe
Frtg 7' /, : Premiere

Platonische Liebe

KialU - Tbeaier
tätlich UVrUhr :

Kavalier Jack
Musik v C. v. Horst

TliJ. iLI!oginanilanteiisti .
z>/, : Ensbl - üastsp .

Klaren iI .Ksioiker
R' ) bitscnek/Morean

. mvs
luscli
org . / ' ajü .

. etile AuMniag
Cagliostro

ÄiPrBffliEre
Di uuppera

die nunie
ron Sanssouci
tg. iiathm . 3 Uhr
. achl . : „GcII' bnst"
lallte Preise
tijcr r . rwachsene

Mind frei

VoBks büh ne
Theatr an BOlowplati

VI, Uhr :

Faust
Morgen

8 Uhr : Starmflat

Tb. am Sälffbauerdaon
8 Uhr

Harlborough zieht
in den Krieg
Morgen 8 Uhr :
Marlborough

zieht in den Krieg :

<§fetc =<Sänacp
| Täglich Kottbusscr Str . 6

8 Uhr Der neue Schlager 3 Uhr

. Wenn Frauen streiken "
und der große Soloteil .

kennen m Karishorst
Donnerstag , den 15. April I

nachmittags 3 Uhr

Rosenberg - Jagdrsnnen ( Ä ' n)!

MlWEStODS
Täglich 8 Uhr ;

Priozessio BdscIi
Musik v L. Jessel

Casino - Theater
Täglich n Uhr

Kur bis 30 . Bpril
Eine Nach !

im Fahrstuhl
u. da ? bunte Pro r.
Ab Sonnabd , i Mai
D. Recht auf irbell

Central « Theater

Uhr : Eva Mm
Ilka Grünlng

Walhalla
Th , — Veivd-r?!»«

Tägl SV« Uhr :

Oas WM
einer VerlßreDen
Volksst m. G. u T
Oastso . A. Vllang

wrause -

Pianos
zur

Miete
Ansbacher Str . 1,

Croßes
Sehauspielhans

TÄäüCH" �00

Satnowskj - BSbnaD
Thealer

HOiUttäraiz . itr .
TuHasenheid�llt

8 Uhr ;

lin. [lieoe7iE3ile
Homftdienhaus
fei . : Norden 5304

8 Uhr

Oer Gartea Edeo

Die Tribflne
Tel : Wilhelm 5355

8 Uhr

Der Rnbikon

Hose - Theater
i1/* U. ; Der Trsum

rom Glück

rn . in d. Klostersir .

OiSteiDßDt . lteinen

TriansD - Finaler
8 Uhr ;

Eio oaddes
Mädel gefoDden

Lustsp . v. Birabcau
VorbenBrudstUter

Heue! Iii. ai ! Ion
Ahabendl 8 Uhr

Guido

Stöpsel
KlBiotPruM: Part(ll1-2K.
Part -faal
Faatnil S S. Sasel ( S
Vamrr»! oHntartrKhen

DRESDNER BANK
Bilanz per 31 . Dezember 1925

AKTIVA
Kasse fremde Oeldsorten , Zins -

seheine und Outhaben bei Noten -
und Abrechnungsbanken . . . .

Wechsel

. . . . . . . . . . . .

Nostroguthaben bei Banken und
Bankfirmen

. . . . . . . . . .

Reports und Lombards gegen börsen¬
gängige Wcrtoapiere

. . . . .

Vorschüsse auf Waren und Waren¬
verschiffungen

. . . . . .

. .

Eigene Wertpapiere

. . . . . . .

Konsortialbeteiiigungen

. . . . .

Dauernde Beteiligungen bei anderen
Banken und Banklirmen

Schuldner in laufender Rechnung .
Bankgebäude

. . . . . . . . . .

Sonstiger Grundbesitz

. . . . . .

Mobilien

. . . . . .. . . . . .

Pensionsfonds - Effekten

. . . . .

PASSIVA
Aktienkapital

. . . . . .. . .

Oeseullcne Rücklagen

. . . . . .

Gläubiger

. . . . . .. . . . .

Akzepte und Schecks
Pensionstonds
Dividenden - Konto . . . . . . . .
Reingewinn

. . . . .. . . . .
42 456 790. 26

252 779 442 53

152 891 718. 58

34 255 819. 48

138 797 384 72
621 181 183. 57

13 780 546. 04
11 1S2 4U6. 88

23 321 115. 50
46 . 888 700. 05

30100 000 . —
1 302 000 —

1 —
1 293750 . 60

1 162 9196710 »

RM
/ 78 007 000. —

23 400 0 0 —
1003749 391 77

47 715 701 60
I 300 0S0 —

84 057 2?
8 670 528 —

1 162 9196 3. 64

Oswinn - und Verlust - Rechnung
per 31 . Dezember 1923

Komisdie Operj
| VI, Direktion James Klein 8' ,<

Die Neue Revue

SerlmlKemä )
Revue der Zukunft In 18 Bild .
u. a. : Japan In allen Jahres¬
zeiten / Der Komponisten -
ball / Der Traum d Malers
i Das Fest der Millionäre

| Preise 1-7,50. Lepiiinj Hibsmtl 13,-

1 fterrenpalttot . schwor», lartger Pelz »
I Hogen . Wollwattieruno . (cht billia .
j Sirbcrt . Liepnitiersfroße 38, Kof I. _ _ _20/13
) lotoittnsnetfonf wegen ©cfdiöftsouf .
oobe. ®amcnfonfcftion Michoelio ,

1SHouccfttaftc 80, eine Treppe , neben
Clou . Die Ickten Tage bringen Ihnen

| grobe Vorfeile ! fflunbeenolle Modell -
loftüme ickt 12. 50. 22. 50, 28, - . ©e-
biegene , meitgefdmittene �touenfoftiimc
unb - mäntel für einen Vruchieil des
Wertes : 16�0. 23. —, 32. —. Sommer »
Mäntel 5. —. 7. 50. 11,50. Kerrliche
Wintermäntel iekt tu Schleuderpreisen .
Wollkletber , Seidenfleibct . Sommer -
fleider , viele aporfe Modelle : 8, —. 10, — ,
12, —. Regenmäntel 7,50. Rommen
Sie , der Weg macht lich begoblt . So
billig laufen Sie Qualitätsware nie
mehr ! Sdilufitogc ! _ _ *

Berliner | | th - TTiO
Neukölln . väU? Lalinsir . 74 7SI

VßlEIIOMEII
Preisabbau auf allen Plätzen !
EintrUt . . . . . . .mt . 0,15
Loie und Terra « = . ritt , s, -

Speisekarte verbilligt !
Kein Wtlnzwang !

Sonnlat ) naöimltlaj 3' / , mir

_ erfflUUttle Preis «
_ktv Rauchen gestattet ! - HWK

Reichshallen - Theater
Abends 8 Uhr und Sonntags

nachmittags 3 I hr
Stettiner Sänger
Parket I M. . Logen 2 M
lUdim. Ulla Praiss. VolluUastarogr

Tayeslisave >1 —2 Uhr.

Üönnott - Brettl
Variete ! - Konzern - Tanz !
An ano 8 Uhr Sonntags v" . Uhr

Verkäufe *5

I Seikjeuoe fRichter - Drätillonl . Siaee .
beits »©oldtllllfederbaiter Bureaubedarfs .
baus Lindner ZleuILlln . «aifer .
Friedrich . Stra ke « S7 . _ _ _ _ �

| keppich . Schrager . TaaesgesprSch 6c.
!weifen meine lonfurrenglcs billigen
' Teppiche . etwa IM : 230. 19. —.
I200 : 360 25. - . 250 : 350 42. - , Brücken .
!Läufer Hoffe. Diwandecken , ©arbinen .
Stores . Teffdecken . Deauemfte Kab-
lungserleichterung . Nur ©Ifoffer Strafte

Technische Tringtfdiule Dr. Werner ,
Reaierungs Baumeister Berlin Veen »
derftrafte 3. Maschinenbau . Cleltro »
fechnik. Lochbau . AbenMebrgänge .
Tages iebraänge . _

Moschiaendau , Cleftrotechnik . Tages »
lebrgänge . Abendlebrgänge . Tedinifche
Vrinafichule SfeNmacher . Kriedtlch -
strafte 118/119. Brafpekte . _ __ _ •

Äntaiabtlchnle . Motarradfurse . In »
aenieue Schmidt . Q. 112. Lenbach -
strafte 17. Räniastadf 6690. _ _ •

Wenig getragene stgpglterggrderobe
von Millionären . Aettlen , Anwälten .
ffabelbgft billige Preise . Cmpfcble
Tgillenmäntel . Pglelols . lfeecks . Smo »
lings , ©ebrockamüge . Losen . Sport ».
©ebvelte . ©efegenbeiisläufe in neuer
©grderobe . Weitester Weg lobnend .
Loidrinoerffrafte 56. 1 Treppe . Rosen .
Ibafer Blak .

Höbet •

Räbel - Baebel . Otanienftt . 58 fMorik -
pick ) , ffobtifgebäude . Aeufterft nie¬
drige Preise für einfache und elegante
Echlgfjtimnter . Speisezimmer . Lerrengim .
mer, stücken . Bücherschränle . Schreib¬
tische. Büfetts , Anrichten , runde Tilcke
Siandubren . Antleidefchränfe . alle ©rä »
ften. Sofas . Rnbebetten . ©nentuell
stabliingserseichterung . •

Scknellknrse . Englisch , ffranzästsch ,
Deutsch . stoeresponden ». Auslands
studium . Urbanstrafte 178.

VerzcKie�ene »

WsTchsnalsIien

sechs. I. Etage , am Rosentbaler Plak . *

Oderdrncker ©äalesebern mit Daunen .
UnaetifTcne Pfund 2,80, süllfertige von
3. 80 an. Anletts . Musterlager und Ler »
laus . Pineuft . SoKmarltstrafte 68. nahe
Zannowikbrncke . '

Britenoee�ins ! Reue 15 . —! 19,50!
Prachtvolle 23, —! 30 . —! SVdounc
82,501 stinde betten 8. 751 Step - deckcn !
Tülldecken � Stores ! ©ardinen ! Bett »
wasche! Alle » spottbillig ! steine Lom-
bardware ! Rur Leibbaus Brunnen »
strafte 47. •

, ßeklpidun�sstiicks , Wasclie ; usw

©Strogen » Serrengardeeob ». tadellos
erbalten . Gelegenbeitskäule in Pelz -
waren , arofte Auswahl billige Preise
steine Lombardware . Leibbaus Spiegel .
Eboulleestrg fte 7. _

*

Aetzggcne Kerrengarderoben Gesell »
schgstsanzüge für lorpulente üiguren
staunend billig . Rast , früher Mulack .
strafte . Iekt ©ormannstrak » 25/28 und

Mäbeürebit und bar an lebermann
kleine Antablung . ©Srilch . Stralauer -
viak l Scklestfcher Babnbok

_ _ _

•

©elegenbeitskäale . Anrichtefüchen 135.
Rabmenfüchen 75. stüchenschränf » 65.
?' broglchtifcke 58. Besenschränke 48.
Wäschrtruben 18 ©olbmorl . Mäbelbaus
stamerling . stastanienallee 56. _ _ •

Mäbelfpeicher . Nene unb gebrauchte
MSbol . Teiltabluna ohne Aufschlag .
LÜkswstrkfte 95. ©eäffnet bis 7. *

Patentmatraken „Tirimiffimo * Me-
tallbeiten . Aufleaematraken . Ebaife »
longues . Walter . Stargardsrstrafte
gcht. tebn. Spezinlaefchäft . •

Husikinstrumentc

Vlavo « rrersmett - Xlaeiermadjei
Sink flrunnfnftröle 35. •

Kaufgesuche
ffabrxäbrz fauft 2snicnf *toft # l«

—ii . ujjjij . i —>

«ormtttaglchnle . «beadschnle . Abitur .
Obcrsekunda . Lerbandsprüfung . Dirok »
tor Dontigers Vorbereiturtg «iistalt .
Alte �akadstrafte 124. »

Testarp . Die Wäscherei ber Sausfrau .
Berlin - Lichfenberg . Herkbergstr . 68 ' 70.
Kernrns : Lichtenberg 2017. llebernadm «
von Wäsche nach Gewicht . Gewaschene ,
galbtrockene Wasch« per Pfund 22 Pia .
Schrankfertig gemangelte Wäscke 10 Psa .
mebr . Mindestgewicht 20 Pfd . Erst .
klallige Ausfübrung . Prompte Ad-
bolung und schnellste Rücklieferung tag »
lich nach Wunsch frei Haus . Piä " erei
für stragen . Manschetten unb Obsr -
bemben . »

Celdwcrkchr

Psandleibe . Höchstbeleibung .
Morikolak . Aschingerbaus .

Lange .

Vermietungen

Leere , stimmer . elektrisch . Bad. I4ern -
Ficht, stüchenbenukuna . an KernsStätigea
Ehepaar vermietet sofort Teufel , Roder -
strafte 57. ©artenheus II . 20/14

Stellenangebote

Sdiildennaler
nur füt G as

allerer »fe Ifiostcre Kraft

für oauc nd gesucht .
Otter ' en unter GAOl an Annc, -

Exped . Carl Lodewla » Hannover .
Oeorsspalasi

inflflöiüea -Sfroijllütnäöznnnen
tür Togal unb L>ke. außer dem Haute
verlangt so ort Ci. A. Mchiliine .
DameohulfobcK . wollltrohe 23 24 .

Wariannenstraße 28.

KS
aNZ£ l ( l £ [ i
In der Getamtaufle�e
de* ,Vorw4rU ' »Ind
besonder « virkse »

and trotzdem

sehrbUlls »)

Für aas Harburscr Volksblau wird spätestens
zum i Juh ds. Js «in tüchti er

politischer Redakteur
"~vucht , der auch Kenntnisse aut kommunalem

biete besitzt 72116*
D e Anstellung erfol « nach den Bedingungen

des Vereins Arbeiterpresse Dienstjanre in der
Arbeiterbewegung werden angerechnet

Bewerbungen sind bis zum 15 Mai an d«n Vor¬
sitzenden der Presseko nmission Robert Spenlac ,
Harburg , Meisenweg Nr. 1. elnzute cne i

�M»aaa mammamwmamt

| Thealer

llldilfplele
QIW.

Staats - Theater
Opernhaas

7 Uhr: Tannhäuser
Opernhaus

am KSnigaplatz
7' /, ; Mad. Butterflj
Sehauspielhans
8 Uhr : Peer Qynt
Schiller - Theater
8: Wallenst . Lager

Die Piccolomlnl

Sliliiöie Opsi
Charlotten bürg

7V, Uhr :

Abonn - Turnus I

ULaJolleDilortpL
Tägl . 8 Uhr ;

Der alte Demoer
Operette in 3 Akren
Charld Vespermann
Falk , Klper . Godau ,
Straaten , Hainisch

DeDtsdies TSeatei
Norden 10334 —38

8 Uhr :

Mord

Katnmerspiele
Norden 10334 —38

8 Uhr :

n . . . Die Hadrten
kleinen . . . "

Die Komödie
Bismarck 2414, 7516

8 Unr

VIMoria

aerUn ' r Tbeaier
8V.

Uhr tessalineltB

8 Uhr

iproDD- OQd
Taodi-ieDsatiofl

mit Wasser
lOWCO u. Olm

und

10 10
UlraKtloBen



Unterhaltung unö �Dissen �2 . .

Die eigene Wohnung .
Von Trude E. Schulz .

Bei einer 5gok>nun«s,wan «srii >tnlung richtete der Wtchnuns »-
tnlwbet ouf den Voliixnbeamten und die Becnnten de» Ualinun «»»
omtcs «inen Revolver , nvchdeni er ihnen »uerir «ine Uzt ent -
fttgeiifltfchltubert hatte . Der Poli�eibeamte machte von seiner
Echu�wafse tSebrauch und traf den Wohnung » Inhaber so un»
giiicktich, Haft er bald daiauf starb . (Zeituns »notiii . >

Irgendwie hatte dieser Mann in unserer Zeit , in der die Leute
in Erdhöhlen und Vichställen Hausen und in der einige Kupees eines

ausrangierten Eisenbahnwagens schon eine vielbegehrte Luxuswohn -
statte bilden , eine richtige Wohnung erhalten . Vielleicht war seine
alte Wirtin gestorben , bei der er gemeinsam mit seiner Frau die
Wohnzimmer abgemietet hotte , und so war auch die Küche frei -
geworden und mit dem einen Quadratmeter großen Korridor und
dem Klosett , das allerdings sehr oft verstopft war , da es der Wirt
nie gründlich in Ordnung bringen ließ , in seinen Besitz übergegangen .
Vielleicht hatte er auch eine leerstehende Wohnung entdeckt , wegen
deren Vergebung erst noch einige Attenbände gefüllt werden mußten ,
und da hatte er einfach dem weisen Entschluß des Wohnungsamtes
vorgegriffen und sich kurzerhand selber einquartiert . So oder ahn -
lich ist es sicher gewesen i denn es handelte sich ja um kein « große
Wohnung , von fünf Zimmern aufwärts . Di « hätte er leicht be -
kommen können . Aber er war eben ein armer Teufel , der nicht
mal die lumpigen paar tausend Mark Hypothek für eine kleinere

bcschlagnahmefreie Wohnung aufbringen konnte . Aber nun hatte
er doch plötzlich „ hintenherum ' eine Wohnung erwischt , und die
Betten und der Schrank und der Tisch auf Abzahlung standen
spiegelblank da und hatten ihren richtigen Plag , und wenn der
Manu abends noch Hause kam , besah er sich die Herrlichkeit und
lachte ein bißchen und sagte zu seiner Frau : „ Was , hübsch ist ' s doch
bei uns . ' lind dann gingen sie beide in die Küche , um dort ihr
Abendessen zu verzehren , damit nicht durch heiße Tellerränder und

Essendampf die Pracht ein frühzeitiges Ende fände .
Und dann eines Sonnabends vielleicht , als der Mann gerode

besonders froh und schnell nach Hause kam , weil er den ersten
Wandschmuck für das „ eigene Heim " , ein wunderschönes Bild für
eine Mark fünfzig , unter dem Arm trug , und er sich schon aus -
malte , wie sie es nun beide den ganzen Sonntag in Ruhe würden
betrachten können , da fand er feine Frau an dem schönen , nuß -
baumfournierten Tisch , wie sie ohne Rücksicht Träne um Träne auf
seine glänzende Platte rinnen ließ . Er begriff sofort , daß etwas
unerhört Schreckliches geschehen sein müsse . Und das war es auch .
Ein gelblichweißes Stück Papier , nicht beschrieben , sondern gleich
gedruckt , weil man es in großen Mengen braucht , und nur mit

einigen mit Tintenstift hgstig ergänzten Zahlen forderte die um -
gehende Räumung der Wohnung , widrigenfalls man die widerrecht -
lichen Inhaber nebst Möbel zwangsweise heraussetzen würde . Der
Mann wollte zuerst fluchen ; aber alz er die haltlose Verzweiflung
seiner Frau sah . sagte er etwas von Dingen , die nicht so heiß ge -
gessen werden , wie sie gekocht werden , und bemühte sich überhaupt ,
sehr viel Fassung zu zeigen .

Aber am nllcrschlimmsten war doch , daß nun der Sonntag kam .
Da blieb nichts übrig , als ab, zuwarten und gegenseitig möglichst
mutig zu tun . Doch das Bild hängten sie nicht auf . „ Rein , bttt «
nicht, " sagte die Frau ganz ängstlich , als der Mann es doch tun
wollts , denn sie fürchtete unbewußt , durch diesen neuen unerhörten
Luxus das Schicksal noch mehr herauszufordern . Don Erholung
nach sechs schweren Arbeitstagen war an diesem Sonntag natürlich
nicht die Rede . Mühevoller und erschlaffender schien er den beiden
als das härteste Arbcitsjahr .

Am Montag morgen ging dann der Mann statt in die Fabrik
oder ins Bureau zum Wohnungsamt . Und obgleich eigentlich erst
am Dienstag die „öffentliche " Sprechstunde war , fand sich doch ein

Beamter , den die jämmerliche Miene des Mannes rührte und der
ihn vorließ und sich den Fall anhörte und ihn dann an die zuständige
Stelle verwies . Ja , da war nun aber nichts zu machen . Kinder

hatte der Mann nicht , und außerdem war die Wohnung schon so gut
wie vergeben , und durch sein selbständiges Eingreisen hatte er den

Fall nur erschwert uttb die Folgen müsse er nun selber tragen . Aber

man wolle sehen , was sich machen ließe , vielleicht könnte man ihm
eine Kochftube oder eine kleinere Wohnung zuweisen .

Da ging der Mann dpnn nach Hause und am Nochmittag wieder

zur Arbeit , und wenn er mit seiner Frau sprach , so machte er ein

hoffnungsvolles Gesicht und endigte alle Unterhaltungen , worüber

sie sich auch unterhalten haben mochten , mit dem Satz : „ Dann
haben wir endlich Ruhe in unserem eigenem Heim . " Und das war

nicht sonderbar ; denn wovon die beiden auch redeten , sie dachten
immer , immer nur an ihre Wohnung .

Aber so hoffnungsvoll , wie der Mann sich seiner Frau zeigte ,
war er in Wahrheit nicht , und es erwies sich auch bald , daß er

durchaus keinen Grund dazu gehabt hätte . Denn die erste Zu -
Weisung , die sie bekamen , war ein Keller , ein richtiger Keller , in dem

sonst wahrscheinlich Kartoffeln oder Kohlen gelagert hatten und in
dem das Waffer von den Wänden lief und ganze Pilzplantagen ge -
diehen . „ Da zieh ' ich nicht hin, " sagte der Mann . So wies man

ihm eine andere Wohnung an . Das war ein Zimmer , drei Meter

lang und Zwei breit , und ein Tisch und ein Bett und ein Stuhl hätten

bequem Platz darin gefunden . Und sie waren ja schließlich richtig

verheiratet , und in Zinunern , kaum viel geräumiger , hausten manch -

mal bis zu einem halben Dutzend Personen . Ini Gefängnis freilich

ist die Zelle des Gefangenen gewöhnlich sogar etwas größer . Aber

dafür hat er auch erst stehlen müffen . vielleicht weil er sonst ver -

hungert wäre . So leicht kommt man aber nicht in den Besitz eines

eigenen „ Zimmers " .
Der anspruchsvolle Mann lehnte also auch die zwei Meter breite

und drei Meter lange Kochstube ab . Die dritte Wohnung , die man

ihm großmütig überlassen wollte , war ein Bodenoerschlag , der im

Sommer gewiß hell und luftig gewesen wäre . Nur gerade im

Winter war es ein bißchen kühl dort , und weniger als ein Zentner
Briketts täglich hätte nicht gelangt , die Temperatur dort über den

Nullpunkt steigen zu laffen . Auch für diese Wohnung dankt « der

Wann .

Sein « Frau war indeffen vom viel «n Umherlausen und Weinen

und von den vielen , vielen schlaflos durchsorgten Nächten zum
Skelett abgemagert : außerdem ging es der Familie jetzt sehr schlecht .
weil die häufigen Wege zum Wohnungsamt und zu allen möglichen

Stellen , von denen der Mann Hilf « erhoffte , immer wieder halbe
und ganze Tagesverdienste verschlungen hatten . Do kam die neue

Verfügung : „ Die Wohnung muß ! bis zum 8. leer sein , sonst wird

sie zwangsweise geräumt . "
Si « war am 8. nicht leer . Noch Immer standen die Nußbaum -

fournierten Letten , der Tische der Schrank an den alle « Plätzen , der

Raum für dos Bild war allerdings auch noch immer frei , und in der
Küche machte sich der zusammengenagelte Küchenmöbel - Ersatz breit .
Da kamen die Beamten , mit Verfügungen bewehrt und auch sonst
bewaffnet , und forderten Einlaß . Der Mann schob noch hörbar den

Riegel vor und schloß raffelnd die Schutzkette und rührte sich dann
nicht mehr . In irgendeiner Ecke saß die Frau und schluchzte hilflos
und verzweifelt , daß der ganze Körper zitterte . Draußen trat nach
überlautem Pochen Stille ein . Dann hörte man , wie sich jemand
am Schloß zu schaffen machte und es plötzlich mit einem Ruck zurück -
sprang . Der Riegel war standhafter . Schließlich griff man niit Axt

Trockenlegung der Weltliteratur in Amerika
( Zu den amerikanischen vnchserbolea . )

„ Das Such ist ausgezeichaet . wir werden es verbieten ,
die Leute könnten sonst den Geschmack an unser « Tillergirl »
verlieren . "

und Säge die Tür an . Da erwachte eine Erinnerung in dem Mann .
Er stürzte an seinen Werkzeugkasten ; ein Eisenband wollte er noch
schnell über den Eingang spannen , dann sollten si « schon der Tür

nicht viel anhaben können . Aber da splitterte sie schon . Der Mann

schleuderte das Werkzeug , was ihm gerade in die Hand kam , den

Eindringenden entgegen . Dann sprang er zurück ins Zimmer , wo

für den schlimmsten Fall ein Revolver bereit lag . Den richtete er

auf die Beamten . Da krachte auch schon von der anderen Seite ein

Schuß . Der Mann fühlte einen Schlag , einen Schmerz , wollt « noch
einen Schritt vorwärts tun und schlug hin . Gleich darauf war
er tot .

Und nun bekommt er , was er im Leben nicht haben sollte :
Eine eigene , wenn auch etwas enge Wohnung , und sogar ein Gärt -
chen dazu . Er war ein armer Lump , darum tonnte er wirklich
nichts Besseres tun , als sich begraben laffen .

Epilepflebehanölung durch Operation .
In diesen Tagen wurde die 50. Tagung der Deutschen

Gesellschaft für Ehirurgie in Berlin geschloffen . Der
Iubiläumskmigreß war reich an Vorträgen von wissenschaftlicher
und chirurgisch - tcchnischer Bedeutung . Der bekannte Berliner Gehirn -
chirurg Geheimrat Fedor Krause sprach über die operative
DeHandlung der Epilepsie . Obwohl die Ausführungen von Fedor
Krause , dessen Erfahrungen über diesen Gegenstand bis zum Jahre
1892 zurückgehen , keine neuen Entdeckungen behandeln , beanspruchen
sie allgemeines Interesse . Um 1900 gab es i » Deutschland 100 000

Epileptiker . Dieser Schätzung entsprechen auch die neuesten Mit -
teilungen des statistischen JRcichsaints zum mindesten . Dabei ist zu
berücksichtigen , daß die Statistik nur die in Anstalten Versorgten
ersaßt , während die Zahl der in Familien untergebrachten
Epileptiker wahrscheinlich viel größer ist . Bei der Trostlosigkeit des

Leidens , dem seelischen und häusig auch wirtschaftlichen Verfall der
Kranken und ihrer Angehörigen kommt der Frage der Epilepsie -
Heilung durch Operation am Gehirn eine erhebliche soziale Ve -

deuwng zu .
Eröffnungen des Schädels sind schon in vorhistorischer Zeit

ausgeführt worden . Die Operierten haben - den Eingriff auch über -

standen . Aber über das Gehirn und seine Funktionen war man
bis vor wenigen Jahrzehnten nur unvollständig unterrichtet . Im

Jahre 1309 entdeckte Hitzig , daß von bestimmten Stellen des Groß -
Hirns aus Bewegungen reguliert werden . Er fand die motorischen
Zentren der Hirnrinde . Die sogenannte Zentralwindung des Gehirns
erstreckt sich ungefähr von der Gegend des Scheitels bis zum Ober -
rond der Ohrmuschel . Am höchsten Punkt dieser Zentralwindung
bosindet sich das Bewegungszcntrum für den Fuß , etwa in der Mitte
das für die Hand , unten das für die Zunge und den Kehlkops . Um

dieselbe Zeit beschrieb Jackson eine Art von Epilepsie , bei der

offenbar die motorischen Zentren krankhafte Veränderungen auf -

wiesen . Diese Krankheit , die Jacksonsche oder Rinden - Epilepsie , kann
mit Erfolg operativ behandelt werden . Man öffnet den Schädel .
schneidet die erkrankten Stellen des Gehirns aus und erzielt damit

totsächlich Dauerheilungen . Vorbedingung zur Operation ist die

genaue Beobachtung der Krämpfe . Dabei sind die ersten Zeichen des

Anfalls von besonderer Wichtigkeit . Häufig beginnen die Zuckungen
in ganz bestimmten Muskelgebieten . Im Verlauf des Anfalls werden
weitere Muskeln betroffen und zwar in der Reihenfolge , die der

Lage der einzelnen benachbarten GeHirnzentren entspricht .
Fangen z. B. die Zuckungen im Zeigesinger an . so liegt der

Krankheitsherd mit großer Wahrscheinlichkeit im mittleren Teil der

Zentrolwindung . Von dieser Stelle aus greift die Funktionsstörung
auf die benachbarten Zentren über .

Das Vorgehen bei der Operation selbst ist verhältnismäßig
einfach , wenn durch ein « Verletzung wie durch einen Schuß die
erkrankte Stell « von vornherin feststeht . Oft ist aber auch ain frei -

gelegten Gehirn mit dem Auge nirgends eine krankhafte Veränderung

zu erkennen . Hier hilft sich der Chirurg in folgender Weife Nachdem
er sich vergewissert bat , daß es sich um eine Rinden epilepsic
handelt , eröffnet er die Schädelhöhle in der Gegend der Zentral -
Windung , reizt durch schwache elektrische Ströme das freigelegte
Gehirn und beobachtet , welche Muskelgruppen durch die Reizung
bcwegt werden , rekonstruiert sich also den ersten Beginn des Anfalls .
Wenn er so den Sitz der Ertrankung genau umgrenzt hat . schneidet

er die erkrankte Stelle aus . Die Eingriffe werden in örtlicher Be -
täubung ausgeführt . Bekanntlich ist das Gehirn schmerzunempfindlich .

Meistens geht einem epileptischen Anfall die sogenantUc Aura
voraus d. h. Halluzination « » der Sinnesorgane . Es leiten dann
solche Gesichts , Geschmacks - , Gefühls - oder Geruchstäuschungen den
Anfall ein . In diesen Fällen würde die 2lusschneidung dcr
motorischen Zentren allein nicht �ur Heilung führen , da die
Krämpfe in den zugehörigen Musketgebieten nur eine Folge von
Störungen darstellen , die von anderen Hirnftellen ausgehen und
aus sie übergreifen . Hier ist eine operative Heilung vorläufig nur
möglich , wenn der Krankheitsherd in der Gesichts - und Gefühls -
sphäre des Gehirns liegt . Beginnt der Anfall mit einseitigen Kops -
oder Augenwendungen oder init einseitigen Gesühlsstörungen .
Ameisenkriechen , Kribbeln , Kälte - oder Hitzeempfindung , in be-
stimmten Abschnitten der Gliedmaßen oder des Numpses , so besteht
Aussicht auf Heilung des Leidens durch Operation , da die betreffenden
Zentren im Gehirn so gut wie sicher bekannt sind .

Von operativer Behandlung müffen noch Epilepsien ausge -
schloffen werden , bei denen keinerlei Zeichen der Lokalisation an einer

bestimmten Gehirnstelle vorliegen oder jemals in ihrer früheren
Entwicklimg vorgelegen haben . Für die große Reihe von
epileptischen Erkrankungen mit bestimmt nachzuweisender Lokalisation
im Gehirn kommt nach den heutigen neurologrschen und chirurgischen
Erfahrungen die Operation in Betracht , so weit anderweitige Be -
handung versagt hat . Beweisende Operationssälle wurden von
Geheimrctt Fedor Krause besprochen und an Projektionsbildern
demonstriert . _

E. D.

vehmels Sturm - unö Drangzeit .
Richard Dehmel ist der unvergessene und unvergeßliche Dichter

jener Sturm - und Drangzeit der deutschen Literatur gewesen , die
in den letzten beiden Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts eine neue
Blüte der Dichtung herausführte . Eine echte Sturm - und Drana -
natur war er selbst , und am stärksten offenbarte sich dieses sein
Wesen in seinen Iugenderlebnissen , die ihn langsam zum Dichter
Heranreisen ließen . Julius Bab , der soeben im Verlag von
H. H a e s s e l zu Leipzig die erste wissenschaftliche , ans reichem , un -
bekanntem Material beruhende Richard - Dehmel - Bio >
graphie hat erscheinen lassen , hat daher auch die Jugend des

Dichters fchr eingehend behandelt und aus den Kämpfen und

Hemmungen jener Tage die Grundmelodie feines Schafsens her -
geleitet .

Schon auf der Schule erregte der märkische Förstersohn Richard
Dehmel Anstoß . Er wollte sich nicht der Schuldisziplin sügen . de «

teiligte sich als Schüler des Berliner Sophien - Gymnosiums an
einem naturwiffenschaftlichen Verein , der den damals für revolutionär

geltenden Lehren des Darwinismus anhing . Als der Direktor
seiner Entrüstung in den Worten Ausdruck oerlieh : „ O, Sie Un¬

glücklicher , wollen Sie denn durchaus die Häuser schmücken , die mit
eisernen Gittern verziert sind ? " soll Dehmel geantwortet haben .
„ Das geht Sie gar nichts an , Herr Direktor ; im preußischen Staat
kann jeder nach seiner Fasson selig werden : im übrigen empfehle ich
mich . " Die Rückkehr aus diese Schule war ihm damit unmöglich

geworden : nach grimmigen Zusammenstößen mit dem strengen Vater
kam er auf ein anderes Gymnasium , wo der bekannte Philologe
Dr . Bellermann sich seiner aimahm . Aber als er hier beim

Abiturientenexamen um ein halbes Jahr zurückgestellt werden sollte .

ging er nach Dangig , wo es schließlich am Iß . September 1882 sein

Reisezeugnis erhielt , in dem zu lesen war , Dehmel sei „nicht oh » «
geistige Regsamkeit und von guten Anlagen unterstützt " . Nun
konnte sich der Bruder Studio der ersehnten Freiheit erfreuen ; er

studierte zunächst hauptsächlich Naturwissenschaften , dann treten die

Staatswiffenschasten in den Vordergrund . Im dumpfen Drang , seine
überschüssigen Kräfte zu entladen , wurde er mit Begeisterung und
Gründlichkeit Couleur - Student , war bei einer Burschenschaft schnell
erster Chargierter und wurde ein berüchtigter Fechter , besonders
weil er vorzüglich „stand " . Die Narbe , die sich damals neben seinen
Nüstern ins Gesicht einzeichnete , ist ein bezeichnender Hauptzug seiner
Erscheinung geworden . Den braven Eltern im märkischen Forst
gesiel dies Leben des Sohnes wenig . Der Vater zürnte , und die
Mutter schrieb rührende Briefe , wie z. B. : „ Aus Deinen Briei .
welchen wir heute erhalten haben , antworte ich Dir im Nomen
Deines Vaters : daß seine Kinder ihm immer angenehm sind , wenn
sie ihn besuchen , so sie ordentliche brave Menschen sind . Solches
hoffen wir auch von Dir , und so Du Dich eine Zettlang von Deinen

Leidenschaften hast beherrschet : laffen und zu tadeln warst . Du mnbl

eingesehen hast , wohin ein wüstes Leben führt und wieder auf den

rechten Weg gekommen bist . "
Dehmel sand immer wieder den Weg zum Vaterhaus zurück .

denn er liebte den ihm geistesverwandten Vater , und er blieb stets
ein leidenschaftlicher Sohn der Mark , der diese früher verhöhnte
Landschaft aus einem innersten Gemeingefühl heraus verherrlicht hat .
Dem Lobgesang des deutschen Rheins stellte er später in seiner
größten Dichtung trotzig den Preis des Rhin gegenüber . Im Förster -
haus zu Kremmen fand er stets wieder Obdach nach seinen wilden

Erlebnissen in Berlin . Hier hatte er in manchen Sommermonaten
nur ein nächtliche „ Bleibe " auf den Bänken des Tiergartens , wo

ihn schließlich eine Kellnerin , die unter dem Namen „ Die schwarze
Felix " bekannt war , ausfand und zu sich nahm . Auch sein Lebens -

freund Franz Oppenheimer nahm ihn in seiner Studentenbude aus
und teilte mit ihm sein Geld . Aber Dehmel „brachte das Geld In
einer lustigen Nacht durch und lag dann lachend krumm " . Im
Jahre 1883/84 hat der junge Sttident eine Jagdzeitung redigiert
und für diese einen Roman geschrieben . Es gehörte später zu seinen
Angstträumen , bah jemand dieses Erzeugnis auffinden und unter
seinem Namen veröffentlichen könne . Dann ging er eine Zeitlang
als Redakteur ins Saargebiet , wo er „ ein freikonservativos Organ .
ein Kreisblatt in Neunktrchen , mit Feder , Schere und Kleistertopf
für 550 Taler im Jahr gestaltete " . Auch diese Stellung ggb er
schon im Frühjahr 1885 aus und kehrte noch Berlin zurück . Sein
Freund Schleich erzählt von den wilden Ausbrüchen seines
Temperaments . In einer Nacht wollte er sich von der Weidendammer
Brücke herabstürzen : ein andermal bekam er ein Strasmandot
wegen nächtlicher Erkletterung der Laternenpsähle in der Friedrich -
straße , und den besten Rat qab ihm wohl der Vater , als er ihm
Ansang 1586 in einem Brief schrieb : „ Ich weiß keinen Ausweg , habe
nun auch gerade genug mit Deinen Schulden . Erkläre Dich einfach
für bankrott und fange ein neues Leben an ! "

Di « dichteriscke Ader begann sich damals in Dehmel zu regen ;
er machte viele Verse , schrieb auch Dramen , aber alles war noch
dilettantisch , und erst die Selbstzucht des folgenden Jahrzehnts bat
in ihm den großen Dichter reifen laffen .

Spielkarten - kNusik . Vor etwa hundert Iahren war in England
ein Kartenspiel Mode , das allerdings weniger �in Kartenspiel als
ein musikalisches Spiel darstellt «. Nach dem Bericht eines zett -
genöffifchen Blattes standen auf jeder der Karben irgend ein paar
Walzertokle . die aber natürlich in der gleichen Tonart ausgeführt
waren . Das Spiel bestand nun darin , daß , nachdem man die Karten
gemischt Halle , jeder Mitspielende eine beliebige Karte herauszog ,
worauf der nächste eine Karte nahm und so fort , bis alle Karten
gezogen waren . Zuletzt wurde dann die ganze Kartenmusik hinter -
einander gespielt . Es sollen dabei oft ziemlich sonderbare Wettzer
entstanden sein , manchen Komponisten , denen gerade nichts einfällt ,
dürfte die Kartenmusit aber « nmechm empfehle « sein ,



Währungskrise im Sowjetstaat .
Der wattkende Tscherwonetz .

Der Sturz des Tscher > vo netz wird neuerdings

selbst mm den leitenden Söwjetblätteru uird Staatsorganen
nicht mehr geleugnet . Die „ Pramda " vom 8. April schreibt .
daß sich überflüssig « Gelder im Umlauf bemerkbar machten ,
die aus die Stabilität des Tschenvonetz drückten " und das
Komitee der Banken weist offiziell auf die „ Uebersätti -

gung des Warenverkehrs mit Zahlungsmit -
l e l n hin . ( „ Ekonomitscheskaja Shisn " vom 27 . März . )

3m Verlauf von drei Iahren nach der Schaffung einer

stabilen Wä. hnmig hat die Sowjetregicrung mit gebotener
Umsicht die günstigen Emifsionsmöglichkeitcn ausgenutzt , die

durch den zunehmenden Warenverkehr und durch die Verlang
samung des Geldumlaufs geschaffen wurden . Im Herbst 1925

veranlagten die Uebcrschätzung der Ernte und die

Hoffnung auf das Zlnwachfcn der Ausfuhr wie auf die ver -

stärkte Entfaltung der Industrie die Sowjstrcgiemng , so

ungeheure Summen neuer Geldmittel in den Verkehr

zu bringen , daß die gebotenen Grenzen überschritten wurden .
Die Masse der Geldzeichen wurde vom Juli bis September
1925 um 35 Proz . vermehrt : sie nahm auch in den

folgenden Monaten zu und erreichte im Dezember 1925 die

Höbe von 1285,7 Millionen Rubel . Insgesamt hatten sich die
Geldmittel im Lause des Jahres verdoppelt . Die Getreide -
c r >1 t e erwies sich indes bedeutend niedriger , als sie
vorher geschätzt wurde : die Ausfnhrbedingungcn für Getreide ,

Rophtha , Kohle , Flachs und Holz waren in Anbetracht der

hohen Gestehungskosten äußerst ungünstig , und die Eriveite -

rung der Industrie geriet ins Stocken , weil die aus der vor -
revolutionären Zeit " erhalten gebliebenen Betriebe fast voll -

zählig in Gang gesetzt waren .
Die steigende Tendenz , die sich im Verlauf von drei Iahren

im Warenverkehr gezeigt hatte , wurde infolge des

Warenmangels von einer sinkenden Tendenz abgelöst . Noch
den Angaben der Moskauer Warenbörse sowie von 79 Pro -
oinzbörsen stieg die Gesamtsumme der Handelsabschlüssc im

September vorigen Jahres gegenüber dem Vormonat um
55 Proz . : im Oktober nahmen die Abschlüsse um weitere
5 Proz . zu und erreichten die Höchst summe von 1019 Millionen
Rubel . Im November setzte der Rückgang ein . Die

entsprechenden Zahlen sind : für November 807 , für Dezember
b89 . für Januar 599 , für Februar 569 Millionen Rubel . Die

Masse der Geldmittel stieg indessen in schnellem Tempo , wäh -
rend der Warenverkehr bedeutend zurückging .

In jedem Lande mit einer kapitalistischen Wirtschaft
hatten diese Verhältnisse ein Sinken des Kurses des Tscher -
wonetz gegenüber der ausländischen Währung und dem
Goldwert gezeitigt . In Sowjetrußland jedoch gewinnt , nach
der richtigen Bemerkung von Professor Sokolow , „ der Wäh -
rungskurs unter den Bedingungen des Außenhandels -
Monopols einen künstlichen Charakter . . . und hört
deshalb auf , ein guter Maßstab der Emissionspolitik zu sein
Der Sowjetstaat fährt bis in die letzten Tage hinein fort , den
Kurs des Tscherwcmetz sowohl gegenüber dem Dollar wie

gegenüber dem Goldwert nach der Parität zu berechnen .
Aber die Inflation hat sich in heftigem Maße in der

Erhöhung der Kleinhandelspreise auf den staat
ljchcn , genossenschaftlichen und insbesondere auf den p r i v a -
t e n Märkten bemerkbar gemacht . Die Zuschläge zu den

Großhandelspreisen erreichten im staatlichen Kleinhandel
50 Proz . , bei einigen Waren sogar 100 Proz . Auf dem prioa -
ten Markte , der 80 Proz . der Bauembevölkerung versorgt ,
beträgt die Spanne zwischen den Kleinhandels - und Groß -
Handelspreisen 200 bis 250 Proz . Und was be anders wichtig
ist : ungeachtet der guten Ernte dieses Jahres sind die Preise
für landwirtschaftliche Erzeugnisse fortgesetzt
im Steigen begriffen , während sie im vorigen Jahre
zurückgingen . Die Gestehungskosten eines Puds ( 16 Kg. )
Roggen sind von Oktober 1952 bis März 1926 von 1,04 auf
1,43 Rubel , die Gestehungskosten eines Puds Weizen von
1,38 auf 1,55 Rubel gestiegen .

Von Monat zu Monat sinkt auch die Kaufkraftdes
Tscherwonetz : Im September 1925 betrug sie 4. 81 , im

März 1926 bloß 4 . 29 Rubel .
Seit dem Februar ist die Inflation so offensichtlich ge -

worden , daß die Sowjetregierung nicht mehr in der Lage war ,
die Wirkung auf dem Geldmarkt zu verbergen .

Der Berickst über die roirtschastliche Konjunktur für
Februar ( „ Ekonomitscheskaja Shisn " vom 24 . März ) hebt drei

iinzwcifeihafte Anzeichen der Inflation hervor :
einmal ist der Kurs des Tscherwonctz beim G o l d a n k a uf ,
insbesondere in Bezirken , die in der Nähe der Grenzen liegen
( Leningrad , Minsk , Noworossisk ) um 10 Proz . gesunken ) der
private Diskontsatz erreichte ferner in Moskau
15 Proz . , in der Krim 22 bis 24 Pro . z. im Monat * ) : schließ -
lich machte sich in den Banken ein A b st r ö m e n d e r Geld -
mittel der Privatpersonen und gleichzeitig eine verstärkte
Ueberbewertung fremder Währungen auf der spekulativen
Währungsbörse bemerkbar .

So lauten die offiziellen Angaben . Privatpersonen jedoch ,
die im russischen Wirrschaftsleben gut Bescheid wissen , be -
haupten , daß in letzter Zeit der Kurs des D o l l a r s 3 R u b e l
( bei einer Parität von 2 Rubel ) beträgt , und das selbst sowjet -
russische Staatsbetriebe , die an der Einfuhr interessiert sind .
ausländische Währung zu diesem Kurse ankaufen .

Die Schwankungen de ? Tscherwonetzkurses dürfen natür -
lich nicht als Beginn eines unabwendbaren katastrophalen
Sturzes angesehen werden . Wenn die Sowjetregierung recht -
zeitig die notwendigen Mittel ergreift , so kann wiederum eine

feste Grundlage für die russische Währung geschaffen werden .
Aber was bisher auf diesem Gebiete unternommen wurde ,
genügt nicht . Vom Dezember 1925 bis April 1926 ist die

Menge der im Verkehr befindlichen Tscherwonetz und der

Staatsschatzscheine um 82 Millionen Rubel verringert
worden : gleichzeitig jedoch smd für 34 Millionen Rubel neue
Obligationen des Finanzkommissariats herausgegeben
worden . Der schlimmste Geldcrsatz ! Selbst die Verringerung
der Menge des Tschenvonetz ist „ auf Kosten des Verkaufes von
Edelmetall und ausländischer Währung " vorgenommen wor -
den . Die feste Deckung ist in den letzten Monaten von
47 Proz . im Oktober auf 31 Proz . im März herab¬

gesetzt worden , was insbesondere in den Bedingungen der

einfetzenden Inflation das Vertrauen zur Stabilität der Wäh -

*) Das Koinite - ' der Banken stellte in seiner Sigung icst , daß
„die Ursachen der Erhöhung des privaten Diskonts nicht in den
Bedivgungen des Geldumlaufs liegen , sondern in dem Mangel
in freie » Mitteln aus dem privaten Geldmärkte " ."

-skoja Shisn " vom 27 . März . j _ ,t _ , - m.

rung erschüttern muß . Die in Moskau einsetzenden Razzien
und Verfolgungen gegenüber der „ Schwarzen Börse " ver -

stärken bloß die panische Stimmung bei den Besitzern des

Sowjetgcldes : diese Stimmung greift sogar auf das flache
Land über , wo der Bauer in der Furcht lebt , eine zweite
Periode der Geldentwertimg durchmachen zu müssen .
Die Einschränkung der Notenausgabe und die Be -

schränkung der Kredite haben die rhachitische Sowjet -
industrie , die hauptsächlich aus Kosten der st a a s -

lichen Zuwendungen lebt , in eine fast kata -

strophale Lage versetzt : es liat eine massenhafte Still -
l e g u n g der Betriebe begonnen und die Zahl der protestierten
Wechsel der staatlichen Betriebe ist im Februar um 32 Proz .
gestiegen . Die vor einigen Monaten geplanten Reformen auf
dem Gebiete des Außenhandels smd auf dem Papier geblieben ,
während in den lctztverflossencn fünf Monaten des neuen

Wirtschaftsjahres ( von Oktober 1925 bis Februar 1926 ) der

Einfuhrüberschuß bereits 68,1 Millionen Rubel beträgt .
Die Verwaltungsmaßnahmcn auf dem Gebiete der Rege¬

lung der Kleinhandelspreise zeitigen in den Bedin -

gungen eines heftigen Warenhungers keine positiven
Ergebnisse , sondern schaffen lediglich eine Atmosphäre
der Agiotage und der verstärkten Spekulation .

Die Stabilität des Tscherwonetz kann in radikaler Weise
nur wiederhergestellt werden , wenn neue große Waren -

mengen , deren dos russische Dorf in starkem Maße bedarf ,
in den ißerkehr gebracht werden . Dies ist aber mir möglich ,
wenn die innere Produktion erweitert und gleich -
zeitig die Einfuhr g e st e i g e r t wird .

Die eine und die andere Maßnahme erfordert jedoch
ungeheure Kapitalien . Besonders große Mittel sind für
die Industrie erforderlich , die eine radikale Erneuerung der
alten und die Errichtung neuer Betriebe braucht . Der Kern
der Krise liegt darin , daß die gegenwärtig in Rußland Herr -
schonden ökonomischen und politischen Bedingungen nicht die

notwendigen Boraussetzungcn für die Entwicklung der Pro¬
duktivkräfte und für die Anhäufung des Kapitals im Lande

selbst enthalten und die Beschaffung von Geld - und
Warenkrcditen im Auslande außerordentlich
erschweren . A. I u g o w.

Tsokolnikotv über die russische Währungskrise .
Der ehemalige Finanzkommissar Ts o k o l n i k a w veröffentlicht

in der „ Ekonomitscheskaja Shisn " einen Artikel über „ Die Gold -

reserven der Staatsbank und die Sowjetrvirtschoft " , in dem er darauf
hinweist , daß die Anspannung der Valutareserven der
Staatsbank d c n H ö ch st st a n d erreicht habe und deren weitere

Aufzehrung nicht mehr zugelassen werden dürfe . Im Gegenteil
müsse alles daran gesetzt werden , um die Edelmetall - und Valuta

reserven wieder aufzufüllen . Goldreserven seien notwendig , um

Konjunkturrückichläge parieren zu können , um einen Ausgleich
zwischen den Zahlungen für Importwaren und den Eingängen aus
dem Export zu schassen und um die Goldparität der Wäh -
rung im In lande ausrecht zu erhalten . Die Ausfüllung der

Goldreserven bei stärk st er Einschränkung des Imports
könne allerdings nicht schmerzlos durchgefüht werden , die gegen -
wärtige Lage sei jedoch so, daß eine weitere Verminderung des Gold -

fonds einen Schlag gegen die wichtigsten wirtschaftlichen Interessen
der Sowjetunion bedeuten würde . ,

Nach der soeben verössentlichtcn Generalbilanz der
Russischen Staatsbank zum l . März ist der Edelmetall - und
Auslandsvalutafonds auf 249,8 Millionen Rubel zurückgegangen
gegenüber 282,5 Millionen am 1. Januar . Nach dem Ausweis der
Zentrale der Staatsbank zum 1. April betrug der Edel -
mctall - und Vakiitabestand der Bankzentrale 232,89 Millionen Rubel ,
von denen 230,2 Millionen als Notendeckung dienen .

Die große öffentliche �nleiheaktion .
Die angekündigte große Anleihcaktion der Rcichspost und des

preußischen Stoates nimmt jetzt ihren Ansang mit der Ausgabe von
Anleihetiteln im Werte von zunächst 100 Millionen Mark ,
von denen 70 Millionen für die Reichspost , 30 Millionen für Preußen
bestimmt sind . Zwei Bankenkonsortien . die unter Führung der Reichs -
dank und der Preußischen Staatsbank gegründet wurden , übernah¬
men von der Postanleihe 50 , von der Staatsanleihe 10 Millionen
zum Vertrieb . Die Schuldtitel , die ausgegeben werden , sind 6' , - pro -
zentige Schatzanweisungen , die zum Nennwert am 1. Oktober 1930
zurückzuzahlen sind . Beide Anleihen dienen werbenden
Zwecken . Sie werden zu einem Kurse von 98 Proz . in der Zeit
vom 2l . bis 28. April zum Verkauf aufgelegt . Je 20 Millionen Mark
sind bereits fest begeben , und zwar mit scchsmonatlicher Sperrver -

pflichtung . � Bei der Zeichnung der übrigen Anteile sollen ebenfalls
gesperrte Stücke bevorzugt werden .

Der starke Erfolg , den die Girozentrale mit der deutschen
Kommunalgoldanleihe gehabt Hot, veranlaßt diese , außer
den bereits gezeichneten 40 noch weitere Ä) Millionen Mark auf den
Markt zu bringen , bei denen der Zeichnungskurg um Vi, nämlich
auf 95 VI Proz . erhöht ist . Auch einzelne Kommunen setzen ihre Be -
mühungen , durch Anleihen sich größeres Kapital zu beschassen , fort .

Der Gewinn der Banken .

Zu der Anleihe der Rcichspost hören wir von gut unterrichteter
Teiie geschrieben :

Bereits vor mehr als einem halben Jahr faßte der Vcrwol -
tungsral der Deulschen Rcichspost den Beschluß , Mittel zur Errich -
tung werbender Anlagen wieder durch Anleihen zu beschassen . Zu -
erst wurde beabsichtigt , eine Anleihe in Höhe von 130 Millionen
Reichsniark in Amerika auszunehmen . Die Verhandlungen hier -
über kamen jedoch nicht vom Fleck , so daß der Gedanke einer
Ausländsanleihe immer mehr in den Hintergrund trat .
Später sprach man von einer langfristigen Inlandsanleihe , ohne daß
aber dieser Plan der Verwirklichung nähergebracht werden konnte .
Ein s o z i a l de m o t : r a t i sch e r Antrag . Po st schätz -
an Weisungen aiiszugeben , und die so erhaltenen Mittel nach
einigen Jahren durch eine langfristige Anleihe abzulösen , wurde
vom Vcrwaltungsrat abgelehnt . Nun hat sich dieser Gedanke
doch durchgesetzt .

Die Anleihe wird von einem Bonkkonsortium unter der
Führung der Rcichsbank zu einem Kurs von 96,5 Proz . fest über -
nommcn . Der Auslegekurs für das Publikum beträgt 98 Proz . , so
daß dos vanktonsortium 1 050 000 M. an Drovision einsteckt . Be -
mühungen im Verwaltungsrat , die Bankprovision herabzudrückcn .
und die Stückelung der Schatzanweisunqen bis auf 100 Reichs -
mark durchzuführen — der kleinste Betrog soll aus 500 M.
lauten — , hallen keinen Erfolg . Da nach dem Haushaltsplan der
Deutschen Reichspost im ganzen eine Anleihe von 150 Millionen
Mark aufgenommen werden soll , steht die Begebung einer zweiten
Postanleihe in Höhe von 80 Millionen Mark n . oah bevor .
Man hat daraus vorerst verzichtet » um de » Geldmarkt nicht zu
stark zu belaste «. _ _ _

_ _ _ _ _

| Der Dbbau bei öen Sanken .
Kritik der Bankbeamten in der . Generalversammkung .

Wiederholt haben wir darauf hingewiesen , daß die Ratio «

nalisierung der Wirtschaft zwar zu einem weitgehenden

Abbau von Arbeitern und Angestellten geführt habe , daß dagegen

ein Abbau der Leitungen nicht in gleichem Maße stattgesunde «

habe , wie es im Interesse eines ralionellcn Arbeitens der Wirtschaft

notwendig gewesen wäre . In der Generalversammlung der

Deutschen Bank , in der die Diskussinn über die A n g c »

ftclllenfragen im Vordergrund des Interesses sind , betonte

Genosse Emonts als Vertreter des Allgemeinen Lank - -

bcamtenverbandes , daß von den 82 Millionen Handlungs -

Unkosten nur zirka 48 Millionen auf vertragsmäßige Auge ,

stellte entfallen könnten : das sei ein Beweis dafür , daß der

Leitungsapporat immer noch zu große Summen ver -

schlinge und des Abbaues in mindestens ebenso starkem Maße be -

dürftig sei, als der AngefteNtenapparat . Die Zahl der Angestellten

sei in den letzten zwei Jahren von 40 000 Beamten auf 24000

heruntergegangen . Es sei notwendig , die Ilnsosten zu spezifizieren .

Erst dann werde nian ganz deutlich erkennen können , daß der

Leitimgsapparat zu teuer sei. Zlußerdcm vertragen sich der rigorose
Abbau und die Niedrigkeit der Gehälter durchaus nicht mit der immer

wieder von der Wirtschaft betonten Tatsache , daß bei der jetzigen

Lage der Wirtschast eine Stärkung der Kaufkraft unbedingt

geboten sei. Auch Vertreter anderer Organisationen gingen auf diese
Dinge ausführlich ein . Als Beispiel für die niedrige Bezahlung
der Angestellten wurde von diesen Vertretern angeführt , daß ein

verheirateter 30jährigcr Bankbeamter in der besten Ortsklasse monot »

lich brutto 200 M. und nach Abzug der sozialen Leistungen 174,30 M.

verdiene .
In ihrer Erwiderung blieb die Verwaltung , in deren Namen

Direktor Michalowsky sprach , die Antwort aus den notwendigen
Abbau der Spitzen schuldig . Er betonte , daß die Festsetzung dc <

Gehrilter nicht von der einzelnen Bank abhängig sei , sondern daß

diese Sache der Verbände jeu Das durchschnittliche Monatsein .

kommen eines Berliner Tarisangestellten habe im Januar 1924

126,57 M. betragen und sei im Januar aus 250,93 M. gestiegen . Bei
den auswärtigen Niederlassungen stellten sich die Sätze auf 135 bzw .
240 M. Von den anerkennenden Worten , die der Direktor über die

Tätigkeit der Beamten aussprach , können diese , so gut diese Worte

auch gemeint sind , leider nicht leben . Was die Gratifikationen anbe -

treffe , so würden diese von Fall zu Fall gegeben werden und nicht

mehr , wie es bisher geschah , allgemein . An Pensionen und Abfin -

düngen seien im vergangenen Jahr allein 5 Millionen von der

Deutschen Bank aufgebracht werden . Der Zlbdau der Beamten

sei vorerst noch nicht beendet . Die Zahl der Beamten betrage immer
noch 144 Pro - , des letzten Vorkriegsstandes Dia Bilanz wurde nach
unwesentlich «« Erörterungen gegen den Protest Emonts , der über
875 Stimmen verfügte , genehmigt .

Zu der Stellungnahme der Verwaltung ist zu bemerken : Was
die Höhe der Angeftelltengehälter betrifft , so kommt es doch nicht
daraus an , wieviel Nominallohn der einzelne Angestellte erhält ,
sondern wieviel Reallohn . Und daß dieser hinter dem Vortriegs -
stand zurückbleibt , darüber wird niemand im Zweifel sein . Wenn
die Verwaltung weiter ausführt , daß der Leamtenopparat heute noch
144 Proz . des Vorkriegsstandes chabe . so muß dem gegenüber doch
daraus hingewiesen werden , daß einmal die Technik des Bank »

gefchäftes komplizierter geworden ist . Wie wir erfahren .
wird neuerdings in den Großbanken eine stark « Lehrlings -
z ü ch t e r e i betrieben . Man schafft sich durch Anstellung von Lehr ,
fingen billige Arbeitskräfte und setzt diese nach Beendigung der Lehr -
zeit rigoros auf die Straße . Was die Banken in den Angestellten -
fragen tun , ist keineswegs geeignet , der Gesundung unseres Wirt «

schaftslcbcns zu dienen .

Goldfunde In Panama . In Panama sind Funde von Gold «
lagern gemacht worden , die der industriellen Ausbeutung in
größerem Unisange erschlossen werden . Unter dem Namen Panama
Corporation wurde mit zwei Millionen Psund Sterling Kapital
eine englische Gesellschast gegründet , die die Konzession aus 5000
Ouadratmeilen Landes in Panama erhalten hat . Die Geiellschast
mird zunächst zehn Jahre lang das gesamte Gebiet untersuchen und
die Ausbeutung in Angriff nehmen . Für die Nutzung hat sie eine
Abgabe nan 2 Proz . des Wertes der ausgeführten Goldmengen zu
zahlen . Die von ihr erschlossenen Gebiete sollen der Gesellschast
übereignet werden . _ �

/tue öer partes .
Msscnschastlichc Grundlagen sozialdcmokrakischer Politik .

Die Wandlung von der Utopie zur sozialistilchrn Weltanschauung
war eine Folge planinäßiger wilsenschastlichcr Durchforschung der be -
stehenden Gejellschastsordnung , ihrer Eiitivickliing und der aus ihrer
. Kritik zu ziehenden Folgeruiigeir zur Gestaltung der jezialistischei ,
Gesellschaft , bei der gleichzeitig für die uns so wichtigen Grundlinien
der wahrscheinlichen zukünftigen Entwicklung gewonnen wurden .

Naturgemäß war und ist diese gewaltige Arbeit von emem
einzelnen nicht zu bewältigen . Unsere besten Köpfe arbeiteten und
arbeiten aus einzelnen Spezialgebieten von Grund aus und schufen
erst in der Summe der Ergebnisse ihrer Arbeiten die Grundlagen
ihrer Welianschaiiung und der daraus resultierenden praktischen
Tagesarbeit .

Diese wissenschaftlichen Ergebnisse geben dem sozialistischen
Klasscntämpser die zum Tageskampi notwendige felsenfeste Ueber -
zeugung von der Richtigkeit seiner Anschauungen , die Anregungen
zur praktischen tagesarbeit im Interesse der sozialistischen Entwicklung
bei größtmöglicher Au - nützung der durch unsere veränderte Stellung
im Staat gegebenen Verhältnisse .

Zur Besnedigung dieses brennenden Bedürfnisses entstand die
sozialistische wissenschaftliche Zeitschrist : früher , his zur Inflation , die
von Karl Kautsky geleitete „ Neue Zeit " , jetzt die vom Genossen Dr .
Rudolf H i l f e r d i n g herausgegebene Monatsschrift „ Die G e ,
sclllchast " .

Die Wichtigkeit eines solchen wissenschaftlichen Organs braucht
unseren Genossen nicht erst bewiesen zu werden . Das Bedün ' nis nach
ihm cmpsinden sse in ihrer Tagesarbeit zur Genüge . Es ist ja für
den tätigen Sozialisten unentbehrlich .

Jeder Genosse sollte daher sofort ein kostenloses Probe «
Heft bei dem Verlag I . H. W. D i c tz Nachf . , Berlin SW . (tt ,
Lindenstr . 3, oder ein lonseiides Abonnement bei unserer Parteibuch -
Handlung oder dinch einen „ Vorwärts " - Spediteur bestellen . Erst durch
weitestgehende Verbreitung in Varteikrcisen und durch eifrige qeeig ,
ncte Mitarbeit der Genossen mird die Ausgabe unseres aktuelle «
wissenschaftlichen Organs . Die Gesellschaft " ersüllt .

Pntt ' /t Bote 75 Pfennig , U, I . «. »■'. Do« « IM Merk
� ErhiltliQb In allen ein * chltgisnn _

„ WlabMmJUeftWcrk * , Dreadec - BirUa , rerasp reellen MoritjpUö uMO


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

